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            P. Virgilij Bucolica ʒū tütſch das Hirten 

vnnd buren werck der. x. Eglogen publy Virgily Maronis von Mantua. 
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Daß hirten bûch Virgilij                                                               II 

An ein yeden getrüwen leſer 

diß bûchs ein ermanung Johannis 

Adelphi Mülich vō Straßburg. 

VJlleicht möcht dich wundern. 

Was ſoͤllich vngeſtüm fürnemē/ vff im hette/ ʒů 

tütſchen den hoͤch berümpten (aller latiniſchen poe 

ten) Virgilium. Will ich' dir mit kurtʒem ſagen/ 

das mich darʒů bewegt. An dem erſten die anligen 

de bitte. viler gûtter fründ vnnd gunder/ denen ʒû willen werdē 

ich groͤſſer acht/ dann ein ſollichs (wie wol ſchwer genug) ʒů 

vnderſteen/ nit achtend der nachred. An dem anderen ʒwingt 

mich dar ʒů ettlicher leyen ſpotte/ die Virgilium ein ʒaubrer hei 

ſſen/ das die mercken/ er nitt ein ſollicher man geweſen/ als an⸗ 

ſeiner koͤſtlichen lere/ in ſeiner gedicht verborgen/ ʒe erkennē iſt/ 

vnnd was man ire kinder lere. An dem dritten ʒů wolgefallen 

vnnd fürdernuß den iungen anfaßenden ſchülern/ das die ſo 

noch nit vollen verſtandt haben/ leichtlicher moͤgent vꝰfaſſen 

begreiffen vnd behalten die loblichen ſchrifften Virgily. die er in 

dry iaren geſchriben/ vnnd aber wir in dry monaten getütſchet 

Daruß ʒů verſton/ wie vngleich vnnd kleinſchetʒig diſe vnnſer 

traductio ſy. gegen dem hohen latyn Virgily. in welchem wir 

vnß gefliſſen (ſo vil müglich) das allwege ein yeder verß dem 

latin mit ſeiner gloß vnnd vßlegung vergleicht werde/ vnnd ei⸗ 

nes dem andern correſpondiere/ in hofnung ſollichs nit verwor 

fen noch veracht/ ſonder als ander teutſche bücher geleſen. in gů 

tem vffgenommen vnnd verſtanden werde. So diß beſchicht 

ouch andere ſeine bücher mit hoͤherm fleiß vnd ernſtlicher vſʒ⸗ 

legung tranſferiern. 

    Bucolica werden vßgeleit ʒe tütſch 

hirten werck vnnd büriſch hendel/ in reden/ in geſchichten vnd 

andern kleinen demütigen ſachen. 

Egloga iſt als vil als ein rede vnd vſʒ⸗ 

ſpruch/ mag man ſunſt capittel heiſſen                                  A ii 
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An herr Rüdolph 
gruckſtein ʒú metʒ  

 
 
 
 
 
 
 
An her friderich 
apotecker ʒú menʒ 
vnd Paulu weyb. 
 

An her. N. von mē⸗ 
tʒenbuß Thumber 
ren ʒü Trier 
 

An herr hemrich 
Brūmen thùmberrē 
Vn̄ dietbrich vō dal 
burg. ʒu oppenbeiʒ 

 
An doctor dietrich 
greßmunt ʒú mentʒ 

 
 
 
 
An. D. diether luter 
Johan lapicida ʒü 
mentʒ. 

 
An Nicolas birchē 
feldt peter ſecretary 
ʒe confluentʒ. 

 
An her Johan vnd 
marquard von bar 
ſtein ʒe mentʒ 

 
An graff philip vō 
Irunſtein vū.d. Juo 
ʒe mentʒ. 

 
 

Die vorrede vnd vßlegung des heim/ 

lichē verborgē verſtāds vn̄ weiſung Virgilii ſeins hirtē buͦchs. 

    Sitmall vnnd bſchriben iſt in den büchern. M. T. Cicero⸗ 

nis von den ämptern/ das wir vns ſelbs nit allein geborn ſind/ 

ſunder ein teil vnſer geburt vnd vffgangs eygnet im das vater 

land/ vn̄ den ādern teil die fründe. Welches ob ſunſt āderſwo 

mer hoͤflicher dan in den hirten büchern Virgilii. Marōis. vō 

vnß yetʒ vfgenōmen beſchriben würt/ ʒweiſfelt ich nit vnbillich 

dan Jn der erſten eglogen ſtot das wir dem vaterland vnd dē 

landßlüten raten vnd ʒuͦ hilff kōmen ſollent dān diſer Titirus 

ſagt dāck dē keyſer Auguſto/ vm̄ ſein empfāgē äcker offnet al⸗ 

ſo ein erlichen weg den andern die iren auch vberkōmen/ in wel 

chem erʒeügt ſein armē vnſchuldigen mitburger. Vnd darmit 

ouch ermanet er ſy von deʒ gegenwertigen gifft der gantʒen ge 

mein/ gnant ʒwitracht ʒů laſſen vn̄ abʒekeren/ durch welche als 

Saluſtius ſetʒt/ die allergroͤſten ding verfallen. 

    Jn der andern ermanet er das wir erfullē die gmein liebe 

    Jn der drittē vndꝰſtodt er vnß vō toͤrlicher nerriſcher liebe ʒů 

enthalten vnnd abʒewenden. 

    Jn der fierdē volbringt er ein heilige ſach wā den vater des 

vaterlāds Octauiū Auguſtū von welchem der gantʒen gemein 

heil troſt vn̄ ʒůuerſicht hanget/ ermāet er dʒ ʒe tuͦn ſchaffen/ vn̄ 

volbringen/ das er von im geſchriben hat in diſer eglogen. 

    Jn der funfften eglogen aber. Lobet vnd befilhet er vnſern 

gemutern vn̄ hergē danckberheit ʒů habē ſo die hirtē vnder inē 

aller beſt fründe/ des dotē vn̄ verſcheidē fründes daphnidis. dē 

ich Julium den keiſer verſtand indenck ſein/ vn̄ vnd inen gût 

willig/ mit ſchencke vn̄ gabē ein vmb die ander ab ʒewechſeln. 

    An der ſechſtē erfordert er vnß ʒů dē heilgē lerē der philoſophy 

vn̄ dʒ wir nit alweg kinder ſyē ermanet er vnß/ ſo er die anfeng 

der welt/ vß der altē weiſē ſchrift/ ratet ʒů erſuchen vn begern. 

    Jn der ſübendē aber iſt nit alſo dar er vnß abkert vnd abwy 

ſet von dem gifft der vnweiſen doͤrlichen nachfolgung vnd nydi 

keit/ im dem ſo er thyrſim ſchemlichem vberwunden ſtraffet. 

    Jn der achtē vermanet er vnß von der vnweiſen doͤrechtigen 

anforderūg begern vn̄ vnuerſunnē vnbedacht ʒāmen fiegūg dꝰ 

liebe/ dem ſchedlichen gifft der vnerfarnē iungē ab ʒu laſſen 

    Jn der neündē aber bringt vn̄ bewegt er ſo offentlich dē fur⸗ 

ſten ʒů barmhertʒikeit/ dʒ ioch kein wütrich vn̄ tyrā ſich entheben 

moͤcht vor ʒehern. Jn dem ſo der meris mit alter vnd arbeit ſeli 
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An Vandall nu rec⸗ 
tor ē.ſ. caſtoriſ vnd 
ſein geſelen rector.ſ. 
Florin ʒe confluentʒ. 

keit beladē/ vmb ſunſt vnderſtadt des keiſers lobe vß ʒepryſen. 

    Vnd in der leſten/ ſo er gallū troͤſtend geachtet würt/ ſchiltet 

er nit des nerriſchen liebe/ darumb das er ein yeden wyſen dar 

vor warne vnd vermane ab ʒů laſſen. 
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Daß hirten buͦch Virgilij         III 

    Bucolica Publij Virgilij Maronis 

von Mantua ʒů tütſch das hirten bůch vnd burē werck Vir⸗ 

gily getheilt in x eglogen vnd rede. würt hie glücklichen ange⸗ 

fangen nülich von Latin in tütſch gebracht/ durch Johannem 

adelphū Mulich vō ſtraßburg. ʒů eren vn̄ wolgefallen etlicher 

gůter fründ vn̄ herrē. die vor yedē vnderſcheid beʒeichnet ſeind 

 

Die erſt egloga vnd rede heiſt Tityrus 

by welchem hie verſtanden würt Virgilius/ vnd aber ich ver⸗ 

ſtand den Erwirdigen herren Růdolphen gruckenſtein Cano⸗ 

nicū ſancti Victoris ʒů Mentʒ. vnnd iſt diß. 

    Das argumēt vnd innhalt der ſelb 

igen erſten eglogen. 

Melibeus dꝰ hürt/ gand vnd wichende 

vß den äckeren/ felden/ vnnd bännen/ dannen die burenn von 

Mantua vßgeworffen vnnd vertriben wurden mit allē ſinem 

fiehe findet Titirum ein andern hirten ligen vnder dē ſchatten 

des bůchboms/ krum am rügcken/ als gar müſſig/ vnd ein lied 

lin vff der pfüffen dichtende/ vnder denen erhebt ſich vnnd ent 

ſpringt ein büriſche rede vnd gſchwetʒ. Melibeus clagt vnnd be 

weint ſin vnnd der gemeyn übel verderpnus ouch mit gemertē 

leyd/ des andren müſſig gons. Tityrus vmb der acker willē/ die 

im alein widergeben ſeind/ gloriert vnd frolocket von ſyner eyn 

igen beſondern glückſeligkeit gantʒ nit ʒů willen wart oder nach 

lieſſe dem vnſeligen fründ Melibeo. 

Jn diſer vnderred der erſten Eglogen werden yngefürt ʒwen 

Hirten von Mantua einer gantʒ trurig/ genant Melibeus/ 

weichende vß ſeinem vaterland/ mit ſeiner herd fychs/ Aber der 

ander Tityrus vaſt froͤlich/ ſein fich/ vff dem vetterlichen feld 

vnd eckern weidende/ ſpricht in der Melibeus alſo an. 



ORDA16 D443 Publius Vergilius Maro: Bucolica 
 

A3v 

Die erſt Egloga 

Melibeus an des bůchboums ſchat Der in vertriben troͤſtet wol 

Tityrum fry ligend fanden hat  Lobt ſeine gaben als er ſol 

 

[Holʒschnitt] 
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Deß hirtē buͦchs Virgilij        IIII 

Melibeus vnd Tityrus fründe vnd 

geſellen redē mit einander/ vnd fahet an Melibeus. 

GJtire du ligend vndꝰ dē ge 

deck deß offnē buͦchboums 

Das iſt. Tityre du der da ruoweſt an dem ſchatten der weiten vſge⸗ 

ſpreiten eſte vnd löuber 

Diechteſt ein wild geſang vff dem dünnen 

halmen 

Trachteſt vnd vbeſt ein büriſch geſchrey vnd gedicht mit dem kleinē 

pfeifflin vnd ſubtilen rörlin 

Wir verlaſſen die orter des vaterlandes vnd die ſüſen felder 

    Aber wir andern hirten weichen von den enden vnſers vater landes vnd verlaſſen 

    die ecker vnd bom die vns ſo wol gefallen 

Wir fliehen das vatter land/ dn Tityre treeg am ſchatten 

    Ja ſprich ich wir gond ferr von heimend. aber du faul müſig ſanfft vnd ſicher an der finſtre der böm 

Lerneſt die weld erſchallen die wolgeſtalten Amarillida 

    Underweiſeſt dein ſchöne bülſchafft vnd liebhaberin Amarillidem durch alle die weld vſʒ erklungē 

                                                                         Tityrus 

TITIRUS Antwurt Melibeo. ʒögt im. das er vß gütiger miltkſeit des keiſers Auguſti. den er 

ſein got nenet. ſeine gůter. vnd ecker behalten habe. vnd die feind nit forcht noch beſorgt. Sunder gantʒ 

büriſch. nit früntlich. miltert vnd ſtilt die beſchwernis ſeines fründes vnd geſellē mit erʒalūg ſeiner eini⸗ 

gen glückſelikeit die ʒů berömen meret er im ſein ſchmertʒen⸗ 

O Melibee got hat vns diſe můß gemacht 

    Das iſt der keiſer Auguſtus hat mir ſöliche rüw müſigung ſtille vnd fridlicheit gegeben. 

Darumb würt der mir alweg ein got ſein. deß altar 

    Des halb ich in allweg fur ein got eren vnd halten will. 

Würt dick ein ʒart lamp von vnſern ſchaff ſtellen befüchtigen 

    Des keiſers altar will ich dick netʒen ferben vnd ʒieren mit der inngen lemēr blüt ſo ich ime opffer. 

Der hat meine ochſen als du ſichſt laſſen gon/ vnd mich 

    Der keiſer hat mein fihe one forcht laſſen weiden. 

Hie merck das mā 
al weg ſo man der 
weil mag vō etwʒ 
güts ſol thün vnd 
andrer leid. not vn̄ 
vnglück betrachtē 

 
Fagus. das heißt 
ein buchboum 
 
Muſa heiſt etwā 
ein gedicht. geſang 
vn̄ lied würt etwa 
genomē fur die got 
tin des gedichts 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Amarillis ein frou 
en nam by derē ſolt 
du verſton die ſtatt 
Rom die virgilius 
ſo hoch vber alles 
lobt vnnd bryſet. 

 
 
 
Hie merck dʒ alle 
ding von got komē 
deßhalb im lob ʒe 
ſagen iſt dʒ er einē 
yeden ſeinen freien 
willen ſatʒt. 

 
Nach heidniſcher 
gewōheit redet er 
von dem opfer da 
man ſich ab nimpt 
vnd das brēnet. 
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Spilen was ich wolt ʒů gelaſſen mit dem büriſchen halmen 

    Hat ouch mir ſelbs gumet ʒe beſchreiben vnd ſingen nach meinem willen dis buren werck vnd hir 

    ten büch mit dem ſchlechten ſtilo vnd groben pfüfflin rörlin oder federn. 

                                              Melibeus 

Fürwar nit vergün ich diers/ verwunders mer/ das allenthalbē 

in dem gantʒen lande/ ſo groß vffruͦr würt. 

    Das iſt es müet mich nit ſollich dein glück ſonder ich verwūder mich mer dʒ du alein vor vnß allē 

    in friden vnd rügen bleibſt ſo wir doch in allen vnſern ackern vnd bennē vertribē vn̄ betrübt ſeind 

Sich ich krancker treib weyt von dan die geißlin. ouch tityre 

füer ich kümerlich diß. 

    Nym war ich ſelbs ellender vnd ſchwacher teib verr vō vatter land meine geißlin ouch lieber fründ 

    für ich kum mit mir dis einig geißlin. 
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Die erſt Egloga 

Corylus heißt ein 
haſelnus hürſt odꝰ 
haſel ſtude 

 
 
merck hie die gros 
büriſch clag vn̄ not 

 
 
 
 
 
 
 
 
Cornie heiſſet ein 
Krey oder atʒel´ein 
wolbekāter vogel 

 
 
 
 
 
Tityrus gefragt vō 
melibeo welcher 
got im heb hilff ge 
thon antwurtet im 
ʒuͦ erſt von der ſtat 
dar īne der Keyſer 
wonet will damit 
den keyſer ouch ge 
lobt baben 

 
 
 
 
Merck hie dʒ man 
niemā ſol alſo bald 
offentlich mit vſge⸗ 
truckten worten 
lobē ſundꝰ mit vmb 
ſtendē dʒ mā doch 
merck wē mā mein 
vff das man in nit 
für ein ſchmeichler 
halte 

 
 
 
 
 
 
 

    Wane es hat ietʒund hie vnder den dicken haſelhürſten/ die 

ʒwilling geboren 

Es hant Kurcʒlich hie vor vnder den büſchen ʒwey ʒwillinglin geworffen Ein menlin vnd wyblin 

Ein hoffnung des fihes/ ach vff den bloſſen kißlingē verlaſſen 

welche ʒwilling weren ein ʒüuerſicht der künftigen herd vnd der vile oder menige vffdringens aber die 

hab ich der feind halb nit mogen darvon bringen ſunder alſo vff den ſteinen ligen laßen vnd verderden 

Dick vns ſollich vbel (wer das gemüt nit dūm geweſen) 

Gar vil haben vns dis bös vnglück hettē wir nit leicht/ weich dorecht ſyn gehebt vnd alſo nerriſch vn 

betrachſam geſin 

Von himel die geſchlagen eychboͤm denck/ ich das vorſagen 

Von donder die troffnē boum/ acht vnd ſchetʒ/ ſollichs vor hin ee vnnd es geſcha verkuͤnden 

Dick hat dʒ die vn gluckig atʒel ab dē holē eychboum furgeſagt 

Gar vil hat die widerwertig Kree diſʒ vngefell vff den boumen geſungē 

Aber doch wer diſer got ſye/ ſag vns tityre. 

Tityre gib mir ʒu verſten wer der guͦt got iſt der dir alſo wider geholffen hat ʒů deinen eckeren vnnd 

gutern das wir in ouch an ruſten vns ʒehelffen 

                                                    Tityrus 

Die ſtat die ſie Rom heiſſen Melibee hab geachtet 

Melibee die groſʒ mechtig ſtat genant Rom da der groſʒ keyſer wont bab geſcheʒt 

Jch narr diſer vnſer gleich/ da wir hirten dick pflegen 

Jch vnweiſer dorechter hab gemeint das Rom ſy gleich diſer vnſer ſtat Mantue ʒü deren wir büren 

Die ʒarten früchten der ſchaff hin ʒetriden 

Das iſt die iungen thierlin vnd lemmer von iren mütemn trennen vnd ſie da hin treiben ʒů verkouffen 

Allſo erkant ich die hündlen den hunden gleich. vnnd die kitʒlin 

iren mütern 

Alſo ſchetʒt ich die iungen iren alten gleich groß vnd ſtarck ſein 

Alſo pflag ich den kleinen dingen/ die groſſen ʒů vergleichen 

Alſo was ich gewon die mindem den merern gleich ʒeſchetʒen vnd ʒeſamen ſetʒen 

Aber die ſtat. hat alſovaſt ir haubt vfferhebt vnder andrē ſtettē 

    Die ſtat Rom iſt ſo hoch geachtet. Hat ſich ſo gantʒ berfür gethon gegē andern flecken 

So vil die cipreſſen pflegen vnder den ʒehen bircken 

    So vil ſich erheben die bom der ʒipereſſen gegen den ʒartbügigen bircken ir dolden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Merck hie 
der heidē ab 
er glouben. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Redt durch 
gleichnis vn̄ 
beiſpil. 
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Freiheit als Tulliꝰ 
ſchreibt iſt ein ge⸗ 
walt vn̄ macht ʒuͦ 
leben wie du wilt 
Hie merck dʒ Uir⸗ 
giliꝰ darū ʒu Hofe 
kome iſt vff das er 
frey wurde vnd nit 
alweg knecht wer 
ſundꝰ leben wie er 
ſelbs wolt nach ei⸗ 
genem willen. 

                                Melibeus fragt 

Vnd was iſt dir ein ſo groſſe vrſach geweſen Rom ʒů beſehen 

    was hat dich geʒwungen vnd alſo vaſt getrungen/ die ſtat ʒübeſehen vnd dar ʒü ʒelouffen 

                                Titirus antwort 

Freiheit/ die doch alſo ſpat mich vngelerten hat angeſehen 

    Das iſt Fryheit iſt die vrſach geweſen/ darumb ich gen Rom komē bin ʒü dem Keiſer/ welche doch 

nach langer ʒyt. erſt mich tregē vnachtende vnküneudē vnd vnweiſen hat beſichtiget vnd heimgeſucht 

Nach dem als mir der wyſſe bart/ dem ſcherer ab fiele 

    Das iſt nach dem als mir der nüw ſchön iunge milch bart (dem ſcherenden oder dem der mit ſchar 

vnd das har abſchneid hin fiele. 

 
 
 
 
 
 
 
Merck wyſ 
heit vnd fry 
heit komen 
nit vor iaren 
als in der iu 
gēd ſūder ſo 
ſo einer ein 
man würt. 
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Des hirtē büchs Virgilij     V 

Doch hat ſy mich angeſehen. vnd iſt darnoch vber lang ʒyt erſt 

kommen. 

    Ja die fryheit hat ſich ʒu mir keret aber gar langſam an mich kommen 

Nach dem vnß Amarillis het. vnd galathea verlaſſen hat 

Nach dem mich amariilis haltet das iſt nach dem ich gen   Rom kam vnd galateam das iſt mantuam  

die ſtat verlieſſe. do bin ich erſt fry vnnd ledig worden. 

Wann ich bekenn/ do mich galathea hielte. 

    Fuwor ſag ich dwil ieb ʒu mantua was 

Was mir kein hoffnūg dꝰ fryheit/ noch ſorg eygens gewinnes 

Jch hat kein hoffenung fry ʒewerden noch groß achtung vff gelt güt gewinn oder richtum ſonder hat 

all weg núſt. 

Wie wol vil gůt feißt narūg vn̄ opffer gienge vß meinē ſtellen 

    wiewol ich gar vil fettes fiehes ʒür ſpeiß vnd ʒü dem opffer ʒebrennen alweg kam von meinē pfer 

den vnnd ſchaff ſtelen 

Vū der fette keße ward vßgetruckt alleī der vndāckbarn ſtatt. 

Und ich formiert vnd macht alle ʒyt die güttē keſe der ſtat mantue die ſollichs nit erkant 

Nit alweg kam wider ʒů huße mir die recht hād ſchwer voll gelt 

    Das iſt ich kort lob ʒu yeder ʒeit wider heim die hend vol gelts tragende ſonder bracht ettwan nüſt 

heim das ich geloßt het. 

                                              Melibeus redt ʒü im ſelbs. 

Melibens vff das er Titirum beweg ʒu barmhertʒigkeit vnd ſich gegen im lieb mache ſpricht das die 

Romer die götter haben angeürfft das titirus das iſt virgilius wider keme der im krieg. verloren was 

vnd in ſeinem abweſen im kein ſchaden ʒu fiegt ſeiner frucht vnd ſchrifften. 

Jch verwūdert mich o amarilli. warumb du ſo betriebt. berůff 

teſt die goͤtter. 

O rom ich verwunder mich dick yetʒ. vmb was vrſach du als trurig die gotter anruffteſt. 

Oder wem du lieſſeſt die oͤpfel hangen an ſeinem boum ſo doch 

Titirus weyt von dan was 

    Und verwondert mich dick wes du warteſt vnnd im ſein eigen frucht alſo bebüteſt vnabgebrochē 

ſo doch titirus nit hie was. 

Titire die dann boum ſelbs/ vnd die brunnen. 

Vnd ouch die holtʒ boͤſch haben dich beriefft 

Ja ſprich ich. ich mein das dich die hohen dannen vnd fliefſende brunnen vnd die new holtʒ bſcüb dar⸗ 

ʒu erfordert haben. ich kan ſunſt nit gedencken wie es ʒu ſey gangen. 

 
 
By amarillide ver⸗ 
ſtand rom als vor⸗ 
geſagt iſt 
   By galathea ver⸗ 
ſtand mantua. dan 
ſunſt heiſt galatea 
ein milch gottin: ſo 
ettwan virgiliꝰ li⸗ 
eb gehebt hatt. 

 
 
 
 
 
Titirus erʒalt ſein 
iugent vnnd arbeit 
ſeligkeit dʒ er nim 
mer weg arm dweil 
er ʒü mantua was 
aber do er gon rom. 
kam. wart ſun ſach 
beſſer. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hie wendet er die 
red ʒü tirio vnnd 
tribt gütt büriſch 
wolt die dich hei⸗ 
lichen verſtanndt 
haben 
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                                            Titirus antwort. 

Was ſolt ich thůn. es ʒāme mir nit vß dem dienſt ʒů gon 

    wie ſolt ichs anfahen ſo ich doch nit dorfft wychen von der ſtat mantua ſunder muſt da bliben. 

Noch anderſʒwo ſo baldhelffende goͤtter ʒe erkennen 

Mit ʒam mir an andern enden ſo genedige milte vnnd gegenwertige krefftige götter vnd heiligen groß 

ſen herren erfaren dann ʒu mantua 

Hie hab ich geſehen Melibee den iungen· dem yerlich vnſere al⸗ 

tar ʒweymol ſechts tag riechen 

Das iſt aber do ʒü Rom hab ich geſehen den ſchönen herren vnnd keyſer Auguſtum in welches ere al⸗ 

le iar ʒwölff mal nach ʒal der monat vnſer altar vffriechten von den gebranten opffern. 

Der ſelb hat mir bittendē an dē erſten diſe antwort geben 

Der ſelb ſchön keyſer was der erſte der mir antwort gab ʒü Rom. do ich in batte. ſprach alſo ʒů mir 

Weyden als vor euwer ochſen/ ir kinder. vnderſchickē die rinder 

Das iſt ir mein kinder furen vnnd ſpiſen euwer fieh wie vormals vor dem kriege. vnnd vnderſetʒenn 

die rinder dem pflüg. gon wider ʒů acker vnd huyen das fely. 

 
 
 
 
 
Hie merk wiewol 
es etwan eim vbel 
gat an einē end da 
er wonet. darf aber  
das nitt verendern 
müß ſich alſo lydē 

 
Diß ſeind die gro 
ſen miltikeit vnnd 
vorſichtigkeit des 
keiſers auguſti vn̄ 
ſeinen radt 

 
Hie merck die gro 
ſen miltikeit vnnd 
vorſichtigkeit vn̄ 
ſeinen radt 
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A5v 

Die erſt Egloga 

     Melibeus 

Melibeus erʒalt 
yetʒ des geluck dʒ 
im begegner vnd 
ſein wolluſt der er 
daruon hat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heiſt iu noch eins 
glückig vmd der vr 
ſach willen ſo her⸗ 
nach komet. 

 
 
Nach heidniſchē 
glauben ſindt alle 
brunnen heilig ge⸗ 
achtet/ darūb das 
mā der nit wol ent 
beren mag oder mā 
geln. 
 
*Hyble iſt ein berg 
vnd ſtat in Siciliē 
da vil bienen ſind. 

 
 
 
 
 
 
 
Palumbꝰ heiſt ein 
block tube od bolʒ 
tube 

 
Ulmus heißt ein 
rüſt boum 

 
 
 

Du glückſeliger alter/ darumb ſo bliben dir deine acker vnd dir 

groß genůg. 

   O ſeliger alter titire/ ſo es ſich alſo begeben hat das der keyſer ſelbs mit dir geret hat ſo blibē dir dein 

feld acker vnnd na by der ſtat 

Wie wol ein bloſſer ſtein vnd ein wieſt waſſer lach. mit kotigen 

bintʒen alle weid vberʒühet. 

Das iſt wie wol alle acker yetʒ voll ſtein ligen vnnd ein breit ſchwartʒ pffütʒ mit beſchiſſen ſtincken⸗ 

den roſch das vol kot iſt/ ſy bedeckt vßfüllet vnnd vmb gibt. 

Nit werden anfechtē die vngewonten weidē din vollen ſchwer⸗ 

tragenden thierlin. 

Das iſt aber titire wie wol es vnß allen vbel gat das gadt aber dich nit an/ dann die fremden füter vnd 

narungen werden dir kein ſchaden bringen an deinem ſcbwangern fiehe. 

Nit werden böß erbkranckheiten des nechſten fihes dich letʒen. 

Dʒ iſt nit werdē die rüdigē ſchaff dins nachburē dir odꝰ deinē fiehe ſchadē bringē als vns anderē hirtē. 

Du glückſeliger alter/ hie vnder den bekanten waſſer flüſſen. 

  Du ſeliger alter titire ſprich ich darum moch einiſt/ dʒ hie vndꝰ dē bechen die dir ſo lieb ſin 

vn̄ wolerkāt 

Vn̄ vndꝰ dē heiligē brūnē würſtu dick empfahen die finſtre keltē 

Ja vnder den duncklen ſchatten by dem gewichten brunnen wirſtu gar vil an dich nemen vnd anʒihen 

ʒü dir die kielen lufft/ vnnd die ergetʒlikeit der ſchattigen orter. 

Darnoch der ʒůne den du allweg haſt am nechſten ort. 

Abgenagt nach der blüm des weidē ſtoͤcks vō dē bienē vß hible 

Wirt dir dick raten ſchlaffen ʒu goͤn/ durch das ſanfft ſchnuͦrrē 

Das iſt an eim andern end/ den nechſten ʒů den du allʒyt findeſt/ do magſtü fry vnderligen vnd ruͦwen 

wann der ſchon benagt iſt von den ymen vß hible nach der widen blüſt/ welche dir gar vil werden ra⸗ 

ten ʒů rügen mit irem mürmeln vnnd ſuſen. 

Hie wirt dir dick ſingen/ vndꝰ dē hohen ſteinbruch/ der louber 

in die lufft vffhien. 

Das iſt von eim anderen ort wirſtu vil hoͤren ſingen ab den bergen vnd ſteinigen felß grüben der forſten 

mit heller ſtim den gantʒen tag. 

Dwil werden ouch die heiſern bloch düben (der du ſorg haſt. 

Nit wirt ouch vffhoren ʒů ſüfftʒen die turteldub von dem hohē 

lufftigen rüſtboum vlmus. 

    Das iſt in der ʒeit hören nimer vff die bloch duben daruff du dein ſorg leiſt/ vnnd die du als lieb haſt. 

Es werden ouch nit vff hören ʒuͦ truren vnnd ſchrien die turtelduben ab den hohen boumen. 

                                                     Titirus antwort 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Arar odꝰ ara 
ris dʒ iſt ein 
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    Titirus antwort 
nach erʒalū dꝰ güt 
ten tag die er furdꝰ 
haben wirt ſpricht 
alſo/ iſt im als du 
ſagſt/ das wil ich 
nimmer vergeſſen/ 
ſonder allweg ge⸗ 
dencken/ vn̄ ee müſ 
ſendt vnmogliche 
ding geſcheē ee dʒ 
ich des keyſers ver 
geſſen will von dē 
ich ſolichs erlangt 
hab. 
Parthus iſt genāt 
einer vß partiba dē 
land by babilonien 
an dem vfgang der 
ſonnen. 

Darumb ee mieſſend geweidet werden die lüchtfertigē hirtʒen 

im lufft.                                                                                         (fiſch 

Vn̄ dy merwaſſer mieſſen vor ee vßwerffē an ſtadē die bloſſen) 

    Das iſt/ ſo dem alſo iſt/ ſo mieſſent ee die hirtʒen vom lufft ernert werden vnnd nim von der erden  

das vnmoglich iſt vnnd die waſſer mieſſent ee an land vßſtoſſen vßlegen vnnd vßſetʒen oder gebenn 

die nackenden ſiſche. 

Oder ee wirt der vßlendig Parthus vnſer beider lande durch 

gangen vßtrincken ararim oder das teutſch land tigrim 

Das iſt ee müß der frembd ellend partibus der vnſer beider land durch lauffen hat/ vßtrincken das waſ⸗ 

ſer die arar gnant/ oder einer vß teütſch lande die tyger vßtrincken. 

Ee das von vnſerm hertʒē falle des keyſers gůter anblick. 

Das iſt ee das von meiner bruſt kōm des gotes güter will vnd angeſicht die er mir erʒaigt hat. 

Merck hie ee das Titirus vergeſſen will die empfangen gnaden vud guteten ee ſpricht er Wieſſent 

die Parthi vß orient. das waſſer jarar in occident vßtrincken oder die in Germanien das waſſer in dem 

vffgange der ſonnen vn̄ alſo ein land in das ander kommen das doch vnmoglich iſt. 

waſſer flußr 
in frāckrich 
gnāt yetʒ die 
lagon. 
   Germania 
iſt gnant vn⸗ 
ſer teutſche 
lande. 
Tigris in ar 
meniē iſt ein 
waſſer flußt 
vß parthia. 
vaſt ſchnell 
lauffende. 
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A6r 

Des Hitenbüchs Virgilij           VI 

Aphri ſind ge 
nant die gegē 
mittag ligen 
in aphrica do 
die ſon am hö 
iſtē iſt 

 
 
Oaxis iſt ein 
nāhafftig wa 
ſer in Meſo⸗ 
potamia 

 
 
 
 

                                                   Melibeus 

Aber wir werden gon von hinnā ein. teil ʒů den dürſtigen Afris 

Das iſt du haſt gůt ſagen vnd thüſt es billich das du des keyſers nit vergiſſeſt/ von dem dir ſo güts iſt  

geſcheen. Aber wir andern buren müſſend von ſtatt wichen/ vnſer ein teil wirt kommen ʒu den in affri⸗ 

ca/ in das heiß hitʒig lande. 

Ein theil in ſcithiam. vnd werden kōmen ʒů dem ſchnellen fluß 

Oaxim in Creta. 

Vnd das ander teil wirt gon in das kalt land ſcithiam vnd ʒü dem behenden waſſer Oaxis das in Cre 

ta flüßet. Oder als die andern exponiern ʒe dem waſſer oaxis das mitt ſeinem lauffen nimpt vnnd randt 

mit im die weiß kreidt erde vnd ſand. 

Vnd gentʒlich byß ʒů den britāniern hin/ die geſcheidē ſind von 

der gantʒen welt. 

Das iſt wir werden kommen biß in britanien das ein beſunder abgeſcheiden innſell iſt mit me[r] waſ⸗ 

ſer vmb geben von vnſerm erdtrich vnd lande. Verſtand alſo werden wir gerheilt in die gantʒen welt/ 

gon vffgang vnd nider gang der ſonnen gegen mittag vnd mitnacht 

Nimwar ich ettwan ſehende das vater lande vberlang ʒyt 

Vnnd das ſtroendach des armen hütlins/ gemacht mit waſen 

Nach etlichen ernē mein reich ſchouwē/ würd mich verwūdern 

Das iſt ob ich ſchon vber lang ſehen wird mein vater land vnd meins böß hüßlein dach mit leimen klei⸗ 

det. Ouch vder vil iare mein eygen gůt anſehend. wird ich vß verwundern ſprechen. 

Sol eī vnmilter krieger dyß ſo wol buwē newbrochē ācker habē 

    wirt ein vnbarmbertʒiger blüt ʒaffe diſe mein ſo bereite guͦter beſitʒen. 

Sol ein barbariſcher diſe ſeyiet haben 

    wirt ein fremder vßlendiger wilder vmmenſchlicher hergelauffen büb diß mein ernen ſchniden 

Sich wo ʒů hat ʒwytracht die armen burger hinbracht 

Sich wem haben wir die acker geſeyet. 

Schaw ʒů wo hien hand vnß die kriegs leüff bracht/ das in wo ʒü. ſind wir komen/ ſich ʒü was lüten 

hand wir vor gebuwen/als ob er ſprech wir hand gearbeit das die vnmilten den nutʒ nehmen 

Pflantʒ yetʒ mer Melibee die birboͤū/ ſetʒ mer die rebē in ordnūg  

Setʒ mer vff vnnd richt mer ʒü die bierboum vnnd die reben als ob er ſprech thü me verloren arbeit/ dʒ 

ander den nütʒ nemen oder biß frich vnd gang wider ʒuͦ deinem güt. 

Gond mer hin ir mein geißlin/ etwā mein glückſelig fihe gond 

Dʒ iſt ir mein geißlin die etwā geweſenn ſind mir Sar ein ſelig nutʒlich ſieb goud nū ʒū vnbekātē ſtetten 

Nit würd ich ligende im grienē loch vch hernach mer ſehen 

Hangen an dem dornechten ſteinbruch weyt dort vß. 

Nit wird ich vch fürter ſehē wā ich im grienē loch lige bāgē vn̄ bebeſt an dē dornheckē dort vff dē berg 

Dhein lieder würd ich mer ſingen/ ir geißlin werden ouch nit/ 

Das blüende ʒytloß abropffen vnd die bittern weiden. 

Melibeꝰ beweint 
hie ſein vnd andrer 
von mantua arbeit 
ſelikeit ſprechend/ 
du bleibſt in deī va 

ter land/ aber ⁊c. 

 
Scithia iſt eī gātʒ 
kalt land gegē mit⸗ 
nacht gelegen by li 
uoniē vnd rüſſen 

 
Creta iſt ein inſel. 
dar in oaxis iſt. als 
valerius ſchreibt 
 
Britāni ſind yetʒ 
die engellender. ha 
bane vorʒeiten alſo 
geheiſſen 

 
 
 
 
By den ernen ʒalt 
er die iare. 

 
 
 
Nouale heiſt ein 
acker der erſt vffge 
ert iſt. 

 
Barbarꝰ was das 
heut ſtat in dꝰ gloß. 

 
Hie merck das vff 
rur der burgernn dē 
ketten gar ſchede⸗ 
lich iſt. als hie er⸗ 
ʒalt würt. 

 
Merck die ein bit⸗ 
tern ʒorn dann er 
redt mit im ſelbs 
Pirus heiſt ein bi⸗ 
erboum. pira cum 
bire. 

 
Dumus heiſt einn 
hiedel ſtud. iſt voll 
dornn. 

 
 
Kum bat er doch 
ʒů leſt abgelaſſen 
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Jch wurd nun fürter vch nim pfiffen als vor/ ir werdē ouch nit mer eſſen. Die grienē ʒytloßel vn̄ die bit 

ern widen bleter. als ob er ſpreche ir werden nun als güt weide haben als ir vor gehebt haben. 

                                                  Tityrus 

Doch magſtu hie by mir rügen diſe nacht 

    Melibee wiltu ſo blib hie by mir diß nacht mein gaſt. 

Vſf dem grienen loub/ wir haben milte oͤpffell. 

Uff dē how ligend dan ich hab noch dhein bette ſondꝰ güt ſieß ʒytige ſanffte öpffel vnd weich obß. 

Weiche keſten/ vnd die vile der vßgedruckten milch 

Jch hab ouch güt ʒytig keſtē vn̄ de vberfluͦß die voll gnad der gerünē molchē milch ʒyger weich keß 

Dan yetʒ die hohen hüſer der doͤrffer riechen weyt dort vß 

wan̄ die oberſten gipffel der burē decher geben von ferem ein rouch das iſt es iſt yetʒ ʒyt des nachtmals 

   vnd das yederman vnmuſſig iſt vnnd kochet. 

Vnd die ſchatten fallend groſſer von den hohen bergenn 

   Es wirt finſter nacht/ dān gegē der nacht gebē die berg vil gröſſer vn̄ lēger ſchattē wā ſunſt im tag 

von deʒ vnʒytlichē 
erheben vnd loben. 

 
 
 
Titirus ladt Meli 
beum das er by im 
vernachte wie wol 
er wichen muſt 
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A6v 

Die ander Egloga 

Die ander eglog das beſchrybt  Vß groſſer lieb/ was als vmſunſt 

Wie coridon alexim lybt   Mocht nit erlangen alexis gunſt 

[Holzschnitt] 
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B1r 

Des hirtē büchs Virgilij       VII 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die clag des 
liebhabendē 
buͦlers Cori 
donis redt al 
ſo ʒuͦ dē Ale⸗ 
xi der nit do 
iſ alſ wer er 
ʒuͦ gegen 

 
 
 
 

Die ander Egloga heißet Allexis oder 

Coridon deren argument vnd innhalt iſt alſo. 

    Coridon der buͦr nit vaſt hübſch noch reich/ beladē mit ſchwe 

rer liebe vn̄ hefftiger arbeit/ des allerſchoͤnſten Alexis/ des richē 

herren Jole kindt/ der es dān ouch ſelbs lieb hatt vnnd für ſein 

wolluſt/ Coridon aber noch dem er von ſeiner liebe gegen dē ab⸗ 

weſenden kinde/ vil vn̄ vaſt allein geklagt hatt ʒů leſt doch ſein 

lieb vn̄ wolluſt vō der hoffnūg/ in vꝰachtūg wēdt vn̄ kert/ kompt 

darnoch widꝰ ʒů ſein büriſchen wercken/ dar von fürter ʒů ſagē. 

Jn diſer Eglogen vnd reden beſcbreibt Uirgilius. wie ein hirt genant Coridon/ hat ſer lieb ein iungling 

genant Alexis. beriefft das ʒu im ʒekōmen. er ward aber von im verſchmahet. Darūb wendt er ſein freu 

de in ein leid vn̄ will ſein nīme aebten noch ſorgen. ſonder by ſeinē altē herkōmen vn̄ burē werck verlibē 

    By dem Coridon wird verſtandē Virgilius dꝰ poet/ by Alexi 

der keyſer Auguſtus/ vnd aber ich verſtand vnd meyn hie mitt 

den fürnemen Fridericū Apoteker ʒů Mentʒ/ vnd Paulū wey⸗ 

ſe/ vn̄ iſt alles ein text vnd rede aneinander die dꝰ poet fieret 

                                                       Virgilius 

Den ſchoͤnen Alexim hat vaſt lieb der hirt Ceridon. 

Das iſt der hirt Coridō brant inbrunſtiger liebe gegen dem wolgeſtalten Alexi. 

Ein wolluſt ſeīs herrē/ hat darūm nit des er hofft/ 

welcher Alexis wʒ ſeinē eigē herrē ein freüd vn wolluſt/ dar ab er ſein gefallē hette 

darumb dorfft Coridō ſich ſein nit verhoffen od vermeſſen des ʒů bruchē odꝰ ʒu begern noch ʒu nieſſen 

Kam ſtetigs vnder den büchboͤum/ vnd den ſchattigen hohen 

ſpytʒen dolden 

Das iſt Coridon dorfft ſein lieb vn̄ anligend niemāt ſagen ſonder kam all weg gar vil allein in die weld 

vnder die loubigen vnd wolſtondē büchboū/ die vaſt hohe gipffell habē/ darūb ſy dan icdatten machē. 

Do ſelbs er allein den bergen vnd welden beriembt 

Vnd erhüb mit verlornem vlyß/ diſe vngeſchickte wort 

Das iſt vnder welchen boümen vnd ſchatten Coridon alleʒyt ʒů den bergen vnd thalen vmb ſunſt mitt 

vppigen reden diß noch gondt wort treib vnd redte. 

O du gruſamer Alexi/ achteſt nichtʒ mein lieder. 

O du wilder vnbarmhertʒiger Alexi/ gibſt nit vff mein wort vnd rede 

Erbarmeſt dich vnſer nichts/ ʒwingſt mich darʒuͦ ʒeſterben. 

Haſt kein barmhertʒigkeit mit mir vn̄ machſt mit dinē vetachtē dʒ ich ſterben müß vm̄ dꝰ vrſach willen 

Dan yetʒ nimpt das fiehe die ſchatten vnd kiele an ſich. 

    wie wol es iſt das yetʒ das fieh an den ſchatten vor der ſonnen an ſein rüge gadt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Merck hie dhei⸗ 
ner ſol lieb habenn 
noch ouch begeren 
das im nitt werden 
mag oder nit ʒuge 
hört noch ſein glei 
chen nit iſt. als ett⸗ 
wan vil geſchicht 
dan da durch würt 
er veracht vnd ver: 
ſpottet vnd dar ʒuͦ 
felt er in btrubnuß. 
vnd leid. muß doch 
nach veil verloren 
rede ʒyt vnnd wile 
ſein lachen wider 
noch gon die er vor 
mals treibe. lidt al⸗ 
ſo im doppel ſcha⸗ 
den. als diſem Co⸗ 
ridon geſchicht. wʒ 
ein vnachbar meſh 
gegen dē keiſr ʒu 
rechen. dener alſo 
rechen. den er alſo 
lieb het vnd vaſt lo 
bet ward doch vō 
im veracht vnd ver 
ſchmahet als bil⸗ 
lich 

 
 
Hie erʒalt Coridō 
die vrſach ſeīs ſter 
bēs ſprech ēde wie 
wol es iſt das yetʒ 
alle thier ir rüge ha 
ben fieh vod lut. ſo 
muß ſich doch vmb 
der groſſen lieb will 
len die ich trag vm̄ 
lauffen dich ſuͤchē 
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Serpillum 
heiſt eī krut 
quēdel oder 
huner kullen 
ouch feirkū⸗ 
mel genandt 

 
 
 
Cicada iſt eī 
wurmlin wi 
eī gril. heiſt 
eī werre ſitʒt 
in den ölbou 
mē ʒu ſchriē 

Yetʒ verboͤrgen ouch die dorn hecken/ die grienen eygleß 

Und das yetʒ die würmlin vnder die hecken ſchlieffen der kiele vnd ſchatten nach. 

Teſtilis ſtoßt och ʒeſamē/ dē miedē ſchnittern vō der ſchnellē hitʒ 

Knobloch vnd quendel die ſtinckenden krüter. 

Unnd das die fraw teſtilis yetʒ iren arbeitern das eſſen ʒů richtet die von der groſſen hitʒe der ʒücken/ 

den bebenden vnd hinlauffenden raubenden ſonnen erlegen ſind. 

Aber by mir hie ſo ich dein fütʒſtapffen noch ſpür 

Vnder der brinnenden ſonnen/ erſchallen die büſchboͤumlin  

Von den heyſern werren Cicade gnant. 

So iſt doch hie do ich bin kein rüe wan ich müß von lieb wegen dein füßdritten nach gon vnnd dich 

ſaͤchē. ſo die ſonn ſchon am heißſten iſt. vnd dān ſo erklingen die boümlin vnd hecken von dem geſchrey 

das die heiſern werre würmlin machen by mir das iſt du liſt mir allweg in dē orē ʒů hülē vn̄ ʒü bedēcken 

                                                                                                                                                        B 

vnder der groſſenn 
hitʒe der ſonnen 

 
 
 
Coridon clagt hie 
ſein heimlich liden 
vnd anligen das er 
hat ſo ſchon ander 
ding ir rug band. ſo 
würdt er ʒwungeh 
vmb ʒelauffen der 
bülſchafft nach ʒe⸗ 
kūmen alſo hat der 
vnſelig menich ny⸗ 
mer rüge 
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B1v 

Die auder Egloga 

 
 
 
 
 
 
 
Liguſtrum heiſſent 
wyß ʒipper blumē 
ſunſ ock gen blü⸗ 
melein. 

 
Ua cinia heidelbe⸗ 
ren 

 
Coridon erʒalt ale 
xi ſein reichtū/ liedꝰ 
vn̄ ſchöne ratet dar 
vmb lieblich ʒu ha 
ben 

 
 
 
 
 
Hie riempt er ſich 
von der kunſt. dān 
amphion iſt ein gut 
ter ſenger vnd muſi⸗ 
cus geweſen vff deß 
brunnen dirce alſo 
daʒ er die ſtein des 
berges aracinthi in 
rhed ano jvno ſacar⸗ 
namriē bewegt hart 
von ſuſſikeit deʒ ge 
ſangs in die muren 
thebanorū geʒoge. 
 
Daphnis was der 
ſunn Mercurij ein 
gar ſchoner hirt. 

 
 
 
Coridon vff das er 
in bewege vnd ʒu 
im bringt verheißt 
er im goben. vnnd 
ſagt was luſtes er 
habe by im 

 
 
 
 

Was es nit beſſer ʒů leiden die trurigen ʒoͤrn Amarillidis 

Vnd die hoffertigen verachtüngen/ ouch den Menalcam 

Wie wol der ſchwartʒ/ vnd wie wol du weiß wareſt. 

Das iſt wer es nit weger geſein die ſchweren ʒorn Amarillidis das iſt die krieg von den Romern. vnd 

die ſtoltʒen verſchmabungen den groſſen vbermnudt. ouch den Menalcam den landt derren. wie woll 

er nit lo ſchon was als du. 

O du ſchones kinde/ nit glaube ʒuͦ vil der farben 

Die weiſſen Cyperblümen fallen ab/ die ſchwartʒen heydelbere 

werden vff geleſen. 

Das iſt du wolgeſtalter Alexis nit truw ʒū vaſt deiner ſchonen geſtalt. dann die weiſſen groſſen violē 

vergandt vnd ſind nit werd. aber die ſchwartʒen berlin werden behalten. 

Jch din dir veracht/ fragſt ouch nit Alexi wer ich ſye 

Wie reich des ſchneeweiſſen fihes/ wie vberflüſſig der milch. 

Da iſt du verachteſt mich. vnnd fragſt nit noch mir. wie rich ich bin der ſchnee wyſſen ſchoff. vnd wie 

genugſam ich habe der wyſen milch. 

Duſent meiner lemmer gond in den bergen Sicilie. 

Mir gbriſt vnnd mangelt nit nuwe friſch milcheim ſommer 

ouch in der kelten. 

Das iſt ich hab duſent ſchoff lauffen in dem gebürg der inſel ſicilien. hab ouch kein breſten noch man⸗ 

gel an guter milch weder ſommer noch winter. 

Jch ſing/ das Amphion Dirceꝰ gewon was/ ſo er etwann das 

groß fieh berůfft/ in dem waſſerſtadigen berg Aracintho 

Jch ſing die lieder die Amphion Dirceus genant pflag ʒů ſingen wann er die ſinder ſecht in dem waſſeri 

gen berge Aracintho 

Jch bin doch nit alſo vngeſtalt. ich hab mich nū am ſtadē geſehē 

Do das mere ſtůnd von den winden gantʒ lieblich vn̄ ſtille. 

Nit bin ich als heßlich noch vngeſchaſfen. als da meinßt vnd mich verachteſt. wann am land ſahe ich 

nun min bildnuß im waſſer. do das mer ſtill ſtund vnbewegt vnd nit ſchwatiger. 

Nit würd ich daphnim forchten/ ſo du richter biſt 

Jſt das die bildung nimmer felet. 

Nit wiche ich deʒ Daphni an ſeiner ſchone ſo du vrteileſt in das die geſtalt mich nit betrugt oder verfü 

ert. das ich als hübſch bin. als ich im waſſer ſcheine. 

O das dir allein geliebt by mir ʒů wonen in dē wieſten feldern. 

vnnd den kleinen hütlin. 

O Alexi wolt got das es dir gefiele by mir ʒe ſein in den ſtinckenden feldern/ als dich duncket. vnd wo 

nen in den nider trechtigen demütigen buren hußlin. 

Vnd die hirtʒen ʒe fahen/ ouch die ſchar der kütʒlin ʒammen tri 

ben von der grinen ibiſch 

Ach das dir gelibt by mir ʒe iagen vnd ſchieſſen die reber. vnd die huffen der geißlin ʒwingen ʒü der grie 

nen ibiſch. oder von der ſelben ʒů ſagen das ſy nit ſchaden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hie lobt er 
ſich von der 
ſchönē ge⸗ 
ſtaldt 
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Pan würt genēt dꝰ 
natur got ouch die 
ſonn darumb eirenn 
in die buren 

 
 
 
Hie merck dʒ got 
am erſten hart alle 
ding geordnet dar⸗ 
umb du nit ſolt ſor⸗ 
gen. wan got dꝰ hat 
aller vnſer ſorg vn̄ 
achte. des halb ſolt 
kein verdriß ha 
ben dein mundt ʒu 
bruchen vnd in lo⸗ 
ben on vnderlaß 

Mit mir ſampt ſingende würſtu nachfolgē Pana in dē weldē. 

Das iſt ſo du alſo ouch mit mir ſingeſt in dem holtʒ wurdeſtu ouch nachfolgen dem buren got Pan. 

vnd im wolgefallen vnd liebe. 

Pan hat der erſt vffgeſetʒt vil halmē mit wachs ʒāmen hefften. 

Der ſelb got Pan was der erßt. der vil rorlin lernet verordnet ʒammen ʒehefften mit wachs. vff das es 

woll lutet von vil ſtimmen. 

Pan vorſorgt die ſchaff/ vnnd der ſchaff meiſter. 

    Der got behutet die ſchaff vnnd ouch ire hirten vnnd herren. 

Nit ſolle dich ruwen die lefftʒen ʒerriben haben mit den halmē. 

Es ſol dich nit ruwen das du dein lefftʒen vnnd mundt ʒerkrutʒ vnd verſchliſſen haſt. mit dem pfifflin 

vnnd rorlin. die ʒu bruchen. 

Das diſe ding wiſſte Amintas/ was dete er nitt. 

   was dete Amintas nit das er diſe ding mit der pfiffen vnnd federn ʒu ſchriben vnd ſingen kunde als 

ob er ſprech. es wer im nut ʒu ſeh wer noch ʒu vile/ er gebe es das erß wißte. 
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Des hirtē buͦchs Virgilij         VIII 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Papaner 
  heißt mas 
ſot 

 
Anetū heißt 
dillen 

 
Caſio iſt ein 
Caſia iſt ein 
wolriechendt 
krut in morē 
landt wach⸗ 
ſende. 

 

Mir iſt ein pfüff ʒů ſamē gemacht mit ſüben vngleichen roͤrlin 

Die mir vorlangem Dametas geben hat für ein gobe. 

Jch hab noch ein gut pfiff die ʒāmen gepackt iſt von ſiben halmen vngleicher ſtim vnnd tones. welche 

mir vorʒyten Dametas geſchenckt hat. 

Vnd ſprach ſterbend/ yetʒ hat dich diſe für den andern 

Das iſt Dametas do er ſterben wolt ſprach ʒů mir Die pfiff halt dich yetʒ für einen iren anderen herren. 

vnnd nachkommen beſitʒer. dann ich was der erſt 

Dametas ſagts/ der doͤricht Aminthas vergann mirs 

Dis redt Dametas vn̄ aber der narrecht Aminthas hat mir die pfiff vergunnet wan er het ſy gern ghebt. 

Weiter mer/ ʒwei rechboͤcklin gefundē vō mir nit in eim ſichern 

An fellern yetʒ ouch geſprenckelt mit weyſſem.                   ⸗dale. 

Darʒuͦ on diſe geſagten ding alle. hab ich noch ʒwey inng wildtſtuck. die ich gar in eim vnnſichern dale 

funnden habe. an einer ſollichen ſtat da ich on ſchaden nit woll mocht hien kommen. Deren feller vnnd 

bori gehüt iſt mir wyſſen maſen getheildt. 

Welche doͤrrē im tag beide düttē eins ſchaffes/ die behalt ich dir. 

Die ſelben rechböcklin ſugen vetʒ ouch alle tag yedes ein ſchaffs dütten die will ich dir geben wenn du 

ʒü mir kommeſt. 

Vor langem bgert Theſtilis die von mir hinweg ʒů füren. 

    Jetʒ lang bitt mich teſtilis ir geben heim ʒü treiben 

Vnd ſy würts thůn/ dan dir ſtincken vnſere gabē 

Fürwar ſy würt ſy hiendann fieren. wan dir ſchmacket nit das ich habe vnnd dir ſchencken will ſon⸗ 

der verachteſt. 

Kum hie hero du ſchoͤnes kindt 

Nim war die nymphe tragen dir lilien mit vollen koͤrben. 

Gang har ʒü mir du wolgeſtaltes kindt. Sich ʒu die iūgfrawē bringē dir harʒu blumē mit vollē kretʒē 

Die ſchoͤn wyſe nais/ abbrechennde dir die bleichen violen 

Vnd die oberſten magſotblůmen 

Die hubſch gleſtenden iungfrawen neß bricht dir ab die ſchinenden violen vnd die hochſten beſtē wol⸗ 

wolgewachſen ʒytigen magſoſt. 

Narciſſum ouch thůt ſy darʒů/ die blům des wolriechendē dillē 

Nais macht dir ouch ʒāmen die ſchön blümē narciſn̄ vnd die wol ſchmeckendē dillen kruter 

Darʒů oůch infliechtet ſy Caſiam ʒů andern ſieſſen krütern 

Die ſelb naiß macht ouch dir ein krentʒlin von caſia vnd vil andern guten krütern. 

Die weichen heidelbern ferbt ſy von der erdfaren blůmē caltha. 

Das iſt nais ʒiert vnd molt ouch macht ſy die frölichen heidelber bluͤmē mit der rot gelen blümē Calthā 

Oder verſtād dē text widerſins. alſo nais verſetʒt oder ſtricht vß vn̄ ferbt die ādern blumē mit heidelbern 

Jch ſelbs will dir ableſen die wyß growen oͤpfell in dē ʒartē horē. 

Ouch will ich dir ſelbs vff leſen vnnd ſamlen die ʒytigen opfell dwill ſy noch iung ſind nuͤw vnd friſch: 

 
 
Verſtant hie die ſi⸗ 
ben freyē kunſt die 
er von ſeinem mei⸗ 
ſter gelert hat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Coridō berieft Ale 
xim noch mer vnd 
verheiſ im buriſch 
goben 
 
Nimphe ſind waſ⸗ 
ſer gottin verſtandt 
iūgfrawē vn̄ meidt 
lin. 

 
Narciſſus iſt ein 
rotpurpur far blüm 
gleich den gilgenn 
heiſt man ettwann 
goltt gilgen odꝰ gell 
rot gilgen 

 
Caltha iſt ein pür⸗ 
purfar bluͤm gleich 
der violen. aber ſter 
cker am geroch vn̄ 
voller bletter wel⸗ 
che bletter ſchme⸗ 
cken vn̄ die bluͤmē 
nit. 
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vol beltʒ horig wie die kutten. 

Vnd die keſtnüſſen/ die mein Amarillis lieb hat 

    Darʒu will ich vff heben die keſten. die ʒu Rom ſo werdt ſind 

Will dar ʒüthůn die wachsfaren pfluͦmē vnd ſo würt diſem 

obs ouch ein ere 

Jch will ouch dir geben die wachs weichen ʒytigen vnnd gelen pflumen. vnnd ſo geſchicht diſem apfell 

ouch ein ere. das ſy nit veracht werden 

Vnd vch o ir lorboͤum will ich ouch erwiſchen 

Vnd dich myrte allernehſt da by. 

Jr lorboum muſſent ouch nit ſicher vor mir ſein. ich wurd vch finden vnd von vch ryß brechen. vn̄ mir⸗ 

te dich mein ich ouch noch by dem lorbaum. 

Dan alſo geſetʒt/ vermiſchen ir ſüſſe gerüche. 

    wann ir blumen vnnd boum alſo ʒammen bracht werden geben vnnd machen ir gar ein ſueſſenn 

    geſchmack.                                                                                                                                        Bij 

Pruna heiſſēt pflu 
men. 

 
Mirtus heiſt einn 
mirtellbaum 
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Die ander Egloga 

Coridon ſtraft ſich 
ſelbs der dorheit dʒ 
er meint ʒu vberkō 
men den ſchonē ale 
xim. red ʒu im ſelbſ 
ſprechende 
 
Auſter iſt dꝰ windt 
vō mittag kōmēde. 
der do bringt regen 
vn̄ gewittꝰ doch durch 
er die hlüft ʒerſtört 
 
Coridō ʒuruet mit 
im ſelbs mitt büriſ⸗ 
chē wortē darvmb 
das er im ſelbs ſein 
eygen hoffnung ab 
ſchneit ſprechende 
ich hab mein wol⸗ 
luſt ſelbs vꝰkert wi 
der oſter wind den 
blümē thuͦt vnd die 
ſchwein dē brünen 
 
Dardanꝰ wʒ dꝰ erſt 
künig troie/ dannē 
harr die nachkomē 
den namē habē/ vn̄ 
diſrt paris wʒ pria 
mus ſun ouch eins 
künigs ʒü troie. 
 
Stigt yettʒ hoͤcher 
vff gleichnuſſen, da 
mit ier ʒeüget dʒ gar 
mancherley bruch 
ſyen dꝰ liebhabēden 

 
 
Ein buriſch ſchlüß 
rede in der coridon 
ʒeügt die empſikeit 
der liebe die weder 
moß noch ende hat 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
ʒu leſt ſtraft er ſich 
ſelbs dꝰ narheit das 
er alſo an der lieb 
hangt vnd an ir ver 

Du biſt ein bur Coridon/ nit ſorgt Alexis deiner goben. 

Coridon darumb das du ein bur biſt. ſo veracht man dich/ meinſtu das alexis der ſchencken acht/oder 

dar noch frage vaſt vil alſo kompt er wider ʒů im ſelbs. 

Ob du ſchon ʒanckeſt mit goben/ würts Jolas nit nachlaſſen 

Vnd ob du ſchon vil dar vff leitteſt koſten vnd ſchaden andere ʒů vbertreffen/ ſo laßt es dir doch Jolas 

nit noch/ dann er iſt lieber ſelbs da. 

Ehen was hab ich mir armen gewelt. 

Jch verderpter hab den blůmen den oſterwind ingelaſſen. 

Vnnd den lautern brunnen die wilden ſchwein 

was hab ich armer begert vnd gewelt haben ʒü thun ich vꝰlorner mēſch hab die böſen winde die blümē 

laſſen verderben vnd die ſchwein die brunnen laſſen betrieben vnd kotig machen. 

Wenn flüheſt ach du dorechter die goͤtter habenn doch ouch die  

Vnnd Paris Dardanius.                                                 welde beſeſſen. 

warumb fluͤheſtu von mir ach vnwoiſer alexis ſo doch die goͤtter ſelbs in den welden gewonet habē/ vn̄ 

paris von dem kümglichen geſchlecht dardani geborn hat ouch in dem holtʒ gewonet 

Pallas was ſchloͤſſer ſy gebuwen hat die halt ſy ſelbs 

Vns ſoͤllen vor allem die welde wollgefallen. 

was burg vnd ſtet minerua gemacht hat. do wone ſy ſelbs inne mir gelieben vor allē dingē die welde. 

Die grauſam lewin verfolgt dē wolff/ der wolff ſelbs dʒ geißlin 

Das blüende ʒytloß verfolgt das feig geißlin 

Dich aber o alexi Coridon/ dān ein ieden ʒeücht ſein wolluſt 

ʒuͦ gleicher wiß als ein greülich leuwin nachfolgt dem wolff/ vnd als aber der wolff die geißle/ vnd daʒ 

geil kütʒlin die grünenden ʒytloß/ alſo lieber allexi folgt dir nach Coridon dich ʒů ſüchen dir noch lauf 

fende wann yeglichem bewegt ſein anligen. 

Sich an die iungē thierlin tragē heim die pflüge vff gehenckt 

an die ioch 

Schaw yetʒ ʒü wie das iung fihe der ochs wider ʒů buß bringt die pflug an gehennckt an ire ioch/ die 

ſy am halſe tragen. 

Vnd die ſonn hienwichende ʒwifalt/ die wachſendē ſchatten 

Die vneergonde ſonn doppelt die ʒünemende ſchatren wann es will nacht werden. 

Aber mich brennet die liebe/ dān was moß iſt by der liebe. 

Jo die lieb vnd bulſchafft ligt mir ane/ darumb acht ich nit das die nacht kommet wann lieb hat weder 

moß noch ende kein wyß noch geberde. 

 
 
 
 
Merck hie 
vꝰʒweyfelūg 
des buͦlers 

 
 
 
 
 
 
Jetʒ kert er 
die rede widꝰ 
ʒu dē abwe⸗ 
ſendē alexij 

 
 
 
  Pallas. iſt 
die gottin dꝰ 
weißheit. ge 
nāt minerua 
iupiterſ doch 
ter/ die hatt 
ʒu erſt ſett 
vn̄ ſchloß an 
geben ʒu bu⸗ 
wen 

 
Citiſꝰ heißt 
ein krut ʒyt 
loß genant 
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gnant iſt/ ādre ſein 
geſchefft farē loßt 

 
 
 
Merck hie ein gu⸗ 
ten radt die lieb ʒu 
vermeiden mit mue 
vnd arbeit wan al⸗ 
le laſter kōmē von 
mieſſig gon. 

 
wan dir nit werden 
mag das du bgerſt 
laß dar von/ mann 
findt ſonſt ouch li⸗ 

eb lut ⁊c. 

Ach Coridon Coridon was dorheit hat dich begriffen 

O coridon was vnſinnikeit hat dich beſtanden iſt dich ankōmen wes biſtu alſo gefangen? 

Die halb geſchnitten rebe iſt dir noch am loubigen růſtboüm 

was lauffeſtu vnd gaſt alſo vmb/ baſt noch ein halb geſchnitten reben ſton vnd hangt an dem voll eſti⸗ 

gen ſelben widen oder barcken boum die dein wartet. 

Ja mer warūb bereitteſtu nit mer ʒůflechten etwas der ding 

vffs minſt die die notturfft erheiſchet. 

wie gaſtu alſo mieſſig vnd richteſt dir nit ee ettwas ʒu machen von banden vnd weichen bintʒen ruten 

vnd gerten als korbe vnd kretʒen das der gbruch vnd nutʒ bedarff vnd erfordert. 

Findeſt woll ein andern iſt das dich diſer alexis verachtet. 

Du darffeſt darumb nit als trurig ſein vnnd von allem handel laſſen dein geſchefft vnderwegen ligenn 

vnd alſo verdroſſen mieſſig gon du wirſt woll ein andern frundt finden wān dich ſchön diſer mit vrdrutʒ 

verſchmahet/ nit diß ſo gar an einen gebunden: 
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Des Hirtenbüchs Virgilij        IX 

Die dritt Egloga heiſt Palemon. vnd 

vnd iſt diß der ſelbigen innhalt. 

    Ein bitterlicher ſchwerer geʒanck vnnd handel des hirten 

Menalce erhebt ſich hie mit Dameta ſeines geſellen tagloͤner/ 

welche nach vil verlühener vnd gmeiner ſcheltwort vnnd leſte⸗ 

rung/ kōmen in das geʒenck vn̄ hader mit ein ʒů ſingen/ beider 

pfand würt hinder den richter geleidt. Palemon der nachgebür 

würt berüfft vnd erkoſt für ein richter des geʒenckes vnnd ha⸗ 

ders ſie kriegē krefftiglich vn̄ ſcharpff/ vnd in mangerley wege 

mit ſprüchē/ mit gleichnüß ſagē/ vnd derē wider ſpiel/ in vff ge 

bē der retterſchē. Palemō vndꝰ der abkündūg der geʒenck/ erken 

net das kelble Menalce ʒuͦ. 

    Vnd durch Menalcam würt verſtanden Virgiliꝰ/ aber ich 

mein hie den wirdigē herren. N. vō Mentʒenhuſen Thůmher 

ren ʒů Triere. 

Die dritt ʒeugt die ſcheltwort an.  Darūb ſie hettē ein geʒanck 

So Dametas Menalce gan  Den palemō ſtilt mit eī rank 

[Holzschnitt] 
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Die dritt Egloga 

 
Etlich meinen das 
palemon alſo allhe 
be ʒu fragen 

 
 
 
 
Jn diſer Eglogē 
werdē ingefiert 
ʒwen hirten finde 
mit einandꝰ re einer 
den andern ſchwer 
lich ſcheltende vnd 
ʒuͦ leſt mit ein krie⸗ 
gen vnd ʒü Gericht 
gon/ vnder dē rich⸗ 
ter palemone der 
villicht on gferd da 
ʒü kam. Darūb me⸗ 
nalcas sehende Da 
metā das fihe wie 
dende. fragt er alſo. 

 
 
 
Dametas ſo er alſo 
anelegt iſt antwort 
vnd ʒücht in ouch 
einer boſen ſach 

 
 
 
 
 
 
 
 
Menalcaſ vꝰwürft 
vnd leygnet nit of⸗ 
fentlich die ſach ſon 
der bringt herfur eī 
ander laiter als ob 
er ſprech eines iſt 
war als das ander. 

 
 
 
 
 
 
 
 

Hie redē mit ein. Menalcas Dametas. 

vnd der richter palemon vn̄ fahet an ʒů fragen Menalcas. 

SAg mir Dameta/ wem iſt das fihe/ ob es ſy melibei 

Sag an du Dameta wem hoͤren die ſchaff ʒů. iſt es Melibeus fieh oder wes iſt die 

geiß die du do hait. iſts ſy dein oder nit. 

    Dametas antwort 

Nein/ ſonder Egonis. Nun gab mirs Egon. 

Nein es iſt nit/ Melibei aber es gehort dem man Egon ʒů der her mirs neülich neülich vbergeben ʒü verhieten 

                     Menalcas ſpricht ʒürnende 

O ſchaff/ allweg ein vnſelig ſihe. 

Dwil Egon Neerā bůlet/ vn̄ foͤrchtet dʒ ſy mich im nit fürſetʒe 

O ir ſchaff wie ſind ir ſo gar vnſelig/ ſo lang der egon die metʒe Neeram vffhalt vnd an ir hangt/ bſorgt 

das ſy mich nit lieber gewin oder hab dann yne. 

Hie diſer frembder ſchaffhirt/ milcket ʒwürent in der ſtunden. 

Vn̄ alſo würt das ſafft dē fihe vn̄ die milch den lēmern entʒogē. 

Diſer ander hirt vnd ſchaff hütter Dametas/ melck in einer ſtunden vnnd tag ʒwei mol das iſt gar dick 

vnd darumb ſo würt entfiert vnd entnōmen dē ſchaffen heimlich ir naturliche fuchte vn̄ ouch die milch 

                  Dametas antwort 

Schoͤnlicher/ gedenck doch diß wort den mēnern fürʒelegen 

Für gmacher redt ſparlicher vnd weniger treib minder wort ſonder dencke ſollich ſchelt wort aber men̄ 

ger dar ʒu halten dapſern luten vnd vor redlichen mēnem als ich bin/ oder vor erbern leüten ʒu reden. 

Wir hōd erkāt/ vn̄ welcher dich ⁊c. do die böck vberʒwerch ſahēt 

Vnd in was capellē/ aber die gnedigen Nimphe hont gelachet 

    wir wiſſen ouch woll wer dich beſtochen hat mit den böcken die kruſehend oder vnder den ſchilen 

den böcken die nit haben wellen oder mogen ſehen nuwer laſter das ir triben.  Oder wer dich ⁊c do du 

die ougen verkorteſt vnd krümachteſt/ ouch in was ſtat die doch gewicht was vnd geheiligt/ aber die 

miltē lüchter bittēdē iungfrowē die do ſelbs in geeret werdē do ir dʒ gethon hād haten danoch gelacht 

                     Menalcas ſpricht. 

Jo gloub ichs do ſy mich ſahent/ den holtʒboͤſch Miconis 

Mit einer boͤſen ſicheln bſchniden vnd die nüw gſetʒten reben. 

Jch halt das ſy gelacht baben ʒü der ʒyt als ſy ſahent das ich die boum beck des mans Miconis mit ei⸗ 

nem böſen ſchnidtʒ meſſer beſchnitte vnd abbuwe/ des gleich die reben die erſt pflantʒt worent 

                            Dametas antwort 

Oder hie an den alten bůchboumē/ do du Daphnidis bogen 

ʒerbracheſt vn̄ die phyle/ vmb die du verkerter Menalca. 

(vnd do du ſaheſt das ſy dem kind geſchenckt woren) trurteſt 

Vnd hetteſt im nit geſchadet an ettwas ſo wereſtu dott 

Die nymphe handt villicht gelacht do du by den alten boͤumē das geſchütʒ ʒerſtieſſeſt von hoßheit. wel 

cde ding du vergünſtiger menſeh als du ſachſt das ſy Dapnidi wurden hatteſt ein truren vnnd vergan⸗ 
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Menalcas gereißt 
von ſolchen wortē 
bewißt das er die 
geiß geſtolen hatt/ 
do nach er vor ge⸗ 
fragt hat wes fie ſy 

neſt im vnd hetteſt im nit mögen ſchaden an eim ſtuck ſo werſtu geſtorben das du dich nit ſolteſt rechē 

           Menalcas ſpricht mit verwunderung 

Was ſoͤllen die herren thůn/ ſo ſollichs vnderſton die knecht. 

    wie werden die herren leben ſo diß wort die ſchelck knecht vnd dieb driben vnnd reden dorffen oder 

kien find ʒü thuͦn. 

Sahe ich nit dich den geyßbock Damonis/ du boͤßhafftiger 

Hiennemen mit vffſatʒ/ do der wolffhund gar viel balle. 

Du bößwicht hab ich nit geſehen das du heimlich mit liſten vor ußnammeſt Damoni ſein bock als der 

hundt ſo ſer balle. 

Vnd do ich ſchrey wo verſchlecht ſich yetʒ der nün hien. 

Titire trib das fihe ʒů ſamen/ du lagſt aber verborgen hinder 

dem groſſen graß 

Do ich dir noch rüfft wo loufft flühet vnd verſtielt ſich dꝰ nün hien/ Titire verſam̄el dein fieh du mögſt 

mer verlieren/ du hatteſt dich aber hinder die becken ʒün vnd dorin verborgen. 
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                                                                Dametas antwort 

Solt mir der vberwunden mit ſingen/ nit geben den geyßbock 

den min pfiff verdient hette mit liedern. 

warumb ſolt mir der Damon den ich vberwunden hab durch ſingen nit beʒalen oder vßrichten dē bock 

den ich gewonnen hat mit meiner pfiff ſingende 

Weißt es nit/ der geyßbock was mein vnd der Damon ſelbs 

bekant mirs/ aber moͤgen wider geben/ ſchlůg er abe 

Ob du die ſach nit entweiſt ſo ſag ich dirs yetʒ der bock was mein vnd Damon geſtadt mirs noch aber 

gſtund nit ſonder leignet vnd verneint mir den kunde wider geben. 

                               Menalcas ſpricht                                       ⸗wachs. 

Haſtu dē mit ſinge/ odꝰ iſt dir ye ein pfeuff geweſen gehefft mit⸗ 

Haſtu den Damonem mit ſingen vberwunden oder haſtu den bock mit ſingen gewunnen. Oder haſtu 

ye ein pfiff gebebt die mit wachs ʒammen gefiegt was von vil rörlin. 

Was du nit gewont du vngelerter/ an den dry wegſcheiden 

Mit der brūmenden ſtupfeln ein arm lied vßreiſſen 

Pflagſtu nit allweg du vnkinnender mit einer kirrenden rörlin vnnd pfifflin ein arm geſang pfiffen; als 

ob er ſprech wie biſtu dann yetʒ ſo gelert worden das nie von dir gehalten iſt. 

                                  Dametas antwort 

Wiltu dan dʒ vndꝰ vnß/ was yedꝰ kun/ eins vmbs andꝰ vꝰſůchen 

wiltu ſo loß vns miteinander fiugen welcher dē andern vberwindē moge mit ſingē laß vns innē werdē. 

Jch ſetʒ vff diß kelblin/ vſf das du es nit abſchlaheſt 

Es kompt ʒwürē ʒum melck kubel/ vn̄ erneret ʒwey iūge frücht. 

mit ſun dutten 

Du ſag ouch mit wʒ pfandes/ welleſt mit mir ſtrieten. 

Jch will dir für ein pfandt vff ſetʒen vnd dir geben/ odꝰ hinder palemonē legē ein kälblin dʒ ſo gſchlacht 

iſt/ vnnd laßt ſich ʒwei mol melcken/ macht och all wege ʒwey iung Sag du mir ouch warumb du nu⸗ 

gen wilt was wiltu vff ſetʒen. 

                                           Menalcas ſpricht 

Von der ſchar bin ich nit kien etwas mit dir vffſetʒen. 

Wan mir iſt do heim der vater vnd die vngerechte ſtieffmuͦter 

Vn̄ ʒwürē im tag ʒalen ſy beid das fihe/ dʒ ander ouch die kütʒlin 

Uon dem hers ſihes darff ich nit ettwas dir ʒů pfandt geben oder binderlegen/ dann ich hab im buß den 

vatter vnnd hab och do heim ein böß ſtieffmüter/ die all tag ʒwey mol ein yeglichs das ſibe ʒalet/ vnnd 

ir eins ʒalt die geißlin. ob ich nüſt daruon verloren hebe 

Aber das gen das du ſeldꝰs dich dekennē würſt vil groͤſſer ſein 

Mich gluſt nit weiß ʒe ſein/ wā ich wil dir büchē becher vff ſetʒē 

Ein gegraben werck des goͤtlichen Alchimedontis. 

Jo ſprich ich/ ich wil mit dir vff ſetʒen das du ſelbs ſagen würſt es ſy beſſer vnd köſtlicher dān dʒ kalb 

dann mich geluſt ettwas dorheit ʒů begon vnnd narheit ʒe treiben/ dann ich wil dir drinck geſchir von 

büchem holtʒ gemacht dar ſetʒen welche ſind ein erhaben vßgeſtochen oder getreidt werck deʒ hohen 

meiſters achimedontis. 

 
Dametas entſchul  
diget ſich ſprechen 
de. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Menalcas wellen 
de den Dametā der 
lügen verklagen vß 
vꝰwonderung. ſpriht 

 
 
 
 
 
 
Dametas vff dʒ er 
bewer ſich vberwō 
den haben damonē 
ouch mit dir ſingen 
vnd alſo gibt er im 
ein vrſach ʒüm ha⸗ 
dere. 

 
 
 
 
Menalcas ſpricht 
er darff nit fihe vff 
ſetʒen aber ſchonn 
drinck geſchür vnd 
kopff oder becher. 
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Welchē ein ʒehe rebe iſt vm̄geleidt mit eim lüchtē treyg ſtychell. 

Die mit einer bleichen ebhew bekleidt die vßgeſpreiten trübel. 

Das iſt welchen meinen bechern die ich will vff ſetʒen iſt ein krumʒügig rebe vmb geben vnnd dar vff 

gegraben mit eim kleinen ſubtilen meiſſell. die do ʒiert bedeckt vnd vmbgibt die ebhew trubell vßgeteilt 

von einer bleichen ebhew. das iſt reben vnd ebhew ſind durcheinander geſchloſſen 

Jn mittē ʒwei ʒeichen Conon/ vnd wer iſt der ander geweſen. 

Der do beſchriben hat den volckern die gantʒe welt mit dꝰ růten 

Die becher hand mittell in ʒwey hild gegraben eins iſt Conon der groß meiſter vnd aſtronoꝰ. Der ander 

iſt der die gantʒ welt mit allē iren völckern landt vn̄ luten beſchribē hat durch dʒ luſtrümēt radiꝰ gnāt. 

Was ʒeyt der ſchnitter hette vnd was der krum ackerman. 

Das iſt der ſelbe Ptolomeus hat ouch beſchriben wʒ ʒyt. der ſchnitter haben wurde. vnd was dꝰ krum 

bure haben ſolt. ʒü was ʒeit man ſchniden vnd buwen ſolt vnd ʒu acker gon. 

Nit hab ich noch denē mein leftʒē ʒůge hebt ſondꝰ bhalts vꝰborgē. 

Jch hab noch nie vß dē bechern getrūcken oder mein mundt daran geſetʒ ſondꝰ hab ſy heimlich vꝰborgē 

 

Uerſtadt by dem an 
dern Ptolomeum. 
der nu der rüten ge⸗ 
nant radius als do 
iſt baculus Jacobi. 
do mit man etwas 
abmeßt. die gantʒe 
welt beſchribē hat 
oder vꝰſtandt by dē 
radio die ſonne. on 
de die aſtronimi nit 
Woll mogen meſſen 
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Dametas ſpriht er 
hebe ouch ſollich 
becher vnd kopff. 
ſy ſein aber nit ʒuͦ 
verglichen ein kalb. 
 
Achantꝰ iſt ein ge⸗ 
wechs allweg grü 
nēde in Aſia bekāt 
 
Orpheus iſt ein al⸗ 
ter poet vnd muſicꝰ 
geweßē in thracia. 
der durch ſuſſikeit 
des geſangs die 
weld vnnd wilden 
thier bewegt hat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Camene heiſſent 
die muſe die ſo lieb 
lich ſingen vn̄ dich 
tehn oder die ſo lieb 
lich ding ingeben 

                                                  Dametas antwort 

Vn̄ vnß hat eben der ſelb Alcimedon ʒwei drinck vaß gemacht 

Vnd hat vmbfangen die hanthaben mit dē weichen Acantho. 

Der ſelb meiſter hat ouch mir gemacht ʒwei drinck gſchür/ becher. ⁊c. vnd hatt ire oren vmbgeben mitt 

dem krut Acantho. das iſt. er hat geſtochen vnd gegraben vmb die hant hab das Krut acanthum 

Vnd hat in mitten Orpheū geſetʒt/ vn̄ die weld im nachfolgēde 

Das iſt in mittē der becher ſtot das bild orphei/ vn̄ wie im die weld nachfolgten wan er ſange. 

Nit hab ich denen ouch nach die lefftʒē an geſetʒt/ ſonder bhalt 

ſy verborgen 

So du aber ʒům kelblī ſyheſt/ ſo iſts nüt dʒ du die becher lobeſt. 

Jch bab die becher ouch noch me gbrucht/ noch mein mundt daran gehebt/ ſonder ligen verborgen wie 

die deinen/ wen du aber recht das kelblin deſeheſt das ich will vff ſetʒen/ ſo iſt nitt das du die becher 

lobeſt dann das kalb iſt vil beſſer. 

                                           Menalcas. 

Du entflüheſt mir hüt nimer/ ich wil komē wo hien du ioch wilt 

Du entgaſt mir in dhein weg von dem krieg ich wil dir entgegen kōmen wo mit du mich forderſt oder 

wo hein du mich begereſt beruffeſt vnd heiſcheſt ich will ouch ein ſtück fieh mit dir vffſetʒen. 

Es hoͤre ioch allein diß/ der dort her kommet Palemon. 

Jch wil machen dʒ du hernach niemāt mit der ſtim anreitʒeſt. 

Und ſolt allein der Palemon denerſt dort her koͤmet vff merckē vnd ʒuloß was wir ſingen/ wil dich 

dar ʒü bringen/ das du als bald keinen mer alſo bewegen vnd anbringen muſt mit worten ʒü dem krieg 

vnnd ʒanck mit yemant ʒu hadern. 

                                        Dametas antwort. 

Jo wolan ſchaff/ haſtu etwas/ in mir würt kein verʒück ſein 

Jch flühe ouch niemāt du nachgbur Palemon welleſt allein 

Mit dieffen ſynnē diß ding bhaltē/ dān es iſt nit ein klein ſach. 

Nün wolan lüg kanſtu ettwas/ ich wils nit hindern/ ich flühe doch vmb keinen willen. allein Palemō 

vnſer nachgebur/ behalt vn̄ vernim diß flißlich vffmerckēt mit der innern vernūft. die ſach iſt groß. 

                                   Palemon ſpricht 

Sagen her/ ſitmal wir im weichen graß ſitʒen. 

Vnd yetʒ geburt ein yeder acker/ vnd ouch alle boum 

Jetʒ grunen die welde/ yetʒ iſt das iar aller ſchoͤneſt 

Palemon ſpricht Singen her ir ʒwen was kunnen ir. wann wir fitʒen gar wol im graß. dann vetʒ wel⸗ 

len alle acker frucht geben. vnd ein yeder boum ſchlecht vß. yetʒ louben ouch die welde. yerʒ iſt die al⸗ 

ler lieplicheit ʒyt im iare am glentʒ. 

Fahe an Dameta/ du Menalca dar nach folg naher 

Jr ſoͤllen ſagen eins vmbs ander/ dann die Camene hand lieb 
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die verenderung 

Dameta heb du an ʒü ſingen. darnoch folg hernach du Menalca vnd ſing ouch ye eins vmb ander || dann die muſe 

handt gern ſo man eins vmb ander ſinget 
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Jupiter iſt dꝰ 
höchſt vnnd 
oberſt got dꝰ 
heiden 

 
 
 
Phebꝰ iupi⸗ 
ters ſonn ge⸗ 
nant apollo. 
iſt der weiß⸗ 
heit got. 

 
 

                                      Dametas ſpricht 

Von iupiter ſy der anfang ir muſe/ Jupiters ſind alle ding vol 

Der buwet die ertrich/ dem ſind mein lieder ſorg 

Das iſt von got ſollen wir anfahen ir dichterin wann gottes oder iupiters giete iſt die gantʒe welt voll 

der ſelb got verſorgt vnd eret das ertrich der hat ouch mein gedicht lieb vnd in ſorgen. 

                                     Menalcas antwort 

Vnd mich hat phebus lieb/ phoebo ſind allweg by mir. 

Seine goben/ lorboͤum vnd hyacinthus lieplich roͤthende 

Apollo der got hat mich vaſt lieb/ dann er findt allweg by mir ſein goben als do ſind die lorboum vnnd 

die blum hyacinthus ſueßlich ſich ferbende rotfar 

                                       Dametas ſpricht 

Jn boͤſem begert mich galathea die feig maget 

Vnd flühet ʒů den weiden vnd begert ſich vorhien ʒeſehen. 

ʒu böſen ſachen will mein galathea die geil maget das iſt ſy leit böß ding vff mich mich ʒe verfolgē. vnd 

verſchlecht ſich hindꝰ die weiden. das ich ſye nit finde vnd wil doch vor geſehē ſein ee dʒ ſy ſich vberge 

                                       Menalcas antwort. 

Aber mein füre amyntas erbeut ſichs ſelbs mir willigklich. 

Alſo das yetʒ Delia vnſern hunden nit bekanter ſy 

Das iſt aber amintas mein lieber frundt. in des lieb ich brenne vnd ine alſo lieb begegnet vnd kompt odꝰ 

treit ſich mir von im ſelbs entgegen vngeʒwungen ſo vaſt das die waltfraw vnnd iag gottin dyana yetʒ 

den hunden nit ſo woll/ oder baſer belrant iſt als ſy mir. 

                                          Dametas ſpricht 

Meiner veneri ſind yetʒ gobē wordē wān ich ſelbs hab gemerckt 

Die ſtat do hien die lüfftigen bloch duben geniſtet haben. 

Meiner göttin vnd bulſchafft hab ich yetʒ ſchencken funden dane ich hab wargenōmen an welche ſtat 

die holtʒ tuben im luttt wonenden ʒammen tragen ſich vorſammlen oder neſt machen. 

                                          Menalcas antwort 

So vil ich moͤcht/ hab ich gſant meinem kinde/ von einem wil 

den boum geleſen 

Ʒehen guldner oͤpfell/ morn will ich ir andre ſchicken. 

Jch hab aber geſchickt meinē lieben kindt. x. goltfar geler ʒytiger opffell geſammelt ſo vil ich kunnde 

morn will ich ir die andern ſchicken. 

                                           Dametas ſpricht. 

O wie dick/ vnd was vnß galathea geſeit hat. 

Tragen hien ir wind/ ir ein teil/ ʒů der goͤtter oren. 

O wie vil vnd was wort ʒu vns galathea geredt hat der ſelbē ein teil bringē hien ir winde ʒu dꝰ oberſeh 

heiligen oren das iſt ich wolt das die götter wiſten was wort galathea mit mit mir geredt hat vnd das 

det lufft inen verkunde. 

                                          Menalcas antwort. 

Was iſt nutʒ dʒ du ſelbs mich im gemüt nit vꝰſchmaheſt amita 

So doch wān du nachfolgſt die wildē ſchweī. ich die garn bhalt 

 
Hie fahen ſy an ʒu 
ſingen diechten vn̄ 
ſprechen yedꝰ ʒwen 
ders einē vmb das 
ander. 

 
 
Hiaaintbus iſt ein 
rot purpurfar blum 
heißet dreifaltikeit 
vō drien farbē wyß 
geel vnd brun viol 
far 

 
 
 
 
 
 
 
was delia ſei ſtatt 
in der gloſe. 

 
 
 
 
 
Uenus iſt die göttī 
des wolluſts dꝰ lie 
be vnd bulſchafft 

 
 
Uerſtadt dē keiſer 
auguſtū den der diſe 
x. eglogas hat ge⸗ 
ben vnd etlich andꝰ 
ding mer. 



ORDA16 D443 Publius Vergilius Maro: Bucolica 
 

Aminta wo ʒu iſt gut wie kompts das du amynta mich nit verachteſt vff mynſt im gemuet vnnd willen 

ſo hoch ich dir die gar vorhalt verburg vnd bewar ſo du verfolgſt vnd iageſt die wilden ſchwein. daʒ 

iſt was iſts das du mich vaſt lieb haſt ſo wir voneinander geſcehiden ſind vn̄ nit eins willens nimer ʒā 

men kommen vnd keiner dem anderen thut was im lieb iſt. 

                                               Dametas ſpricht 

Send mir phillida/ wann es iſt mein gbürt tag Jolla. 

So ichs thůn würd mit dē kelblī für die früchtē. dā ſo kū du ſelbſ 

Jolla ſchick mir die fraw phillida wann ich begang mein eigen geburt feſt wann ich aber opffer dʒ kelb 

lin ſo kum du dann ſelbs. 

                                             Menalcas antwort. 

Phillida hab ich lieb für ādre/ wā ſy weint mich hinweg gonde. 

Vn̄ ſprach du ſchoner. leb lāge wol/ ghab dich wol ſpraß ſy Jolla 

Das iſt mer hab ich phillidam lieb dann ander frawen wann ſi beweint mein hinngang do ich ſcheiden 

wolt vondan weichen oder hienrveg ging gehub ſy ſich vbel vnd rufft mir nach das lang wort oder gar 

lang Du ſchoner iolla ghab dich woll got behiet vnd geſegen dich lang. 
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Die dritte Egloga 

 
Dem nach ſy einan 
der nit mochten ab 
gewinnen mit ſpru 
chē ſo gebē ſy gleih 
nuſſen vff gantʒ bü 
riſch. 

 
 
 
 
Arbutꝰ heißt wild 
ſür holtʒ oͤpffell. 

 
 
 
 
Pſerides was das 
ſind ſtat in dꝰ gloß 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Amomum iſt ein 
gewechs in Aſia. 
vnd Jndia gleich dꝰ 
reben ſpannē hoch 
tragende koſtelich 
wollriechende trü⸗ 
bel 

 
 
 
 
Meuiüs vnd Ba 
nius ſind ʒwen boß 
poeten virgilius ſi⸗ 
gender geweſen. 

 
 
Hie merck das nit 
allweh den gütten 
worten ʒü glauben 
iſt dan vnder deren 
geſtalt gibt man et 
wann das gifft. 

                                                  Dametas ſpricht 

Widerwertig iſt dꝰ wolff den ſtellē vn̄ dē ʒeytigē fruchtē die regē. 

Den boümen die wind/ aber vnß die ʒoͤrn amarillidis. 

Der wolff iſt gar ein trurig ding oder thier dem fihe. das da von betrubt würt. des gleich die regen dem 

obs. den iungen boumen der wind. aber mir ſind ein beſwernüß der Romer ʒorn oder meiner bulſchafft 

                                                 Menalcas antwort 

Sieß iſt dē ſetē die füchte vn̄ die holtʒoͤpfel dē abgeſtoſſen kütʒlī 

Die ʒehe wide dem tragenden fihe/ mir aber allein amintas 

Die füchtigkeit iſt den geſeyten ackern vnd dem ſomen gar güt vnnd ſüß. des gleich die wilden ſurenn 

opffel den vertriben geißlin von der milch ʒü gleicher weiß als die ʒügig wide iſt ſueß dem ſchwāgern 

ſihe alſo iſt mir allein ſüeß vnd gelibt nur Aminthas. 

                                                   Dametas ſpricht. 

Pollio hat lieb vnſer gſang vn̄ muſam/ wie wol dʒ büriſch iſt 

Jr pierides weiden eüwerm leſer ein kelblin. 

Pollio hat mein gedicht vnnd lieder oder die dicht gottin liebe wie woll ſy ein bürin iſt. oder von burē 

werck ſaget ir dichterin vnnd ingeberin muſe pierides genāt ʒiehen euwern lerer das kelblin dʒ es dar 

noch werd vf geoffert. 

                                                Menalcas antwort. 

Pollio ouch ſelb macht nüwe lieder/ weydē im vor ein rindt 

Das yetʒ mit dē horn bger/ vn̄ mit dē fieſſen dē ſandt vff werffe 

Pollio macht ouch ſelbs neüwoe gedicht. darumb ſo weiden im ein ochs der yetʒ mit den hornern beger 

ʒü ſtoſſen das iſt der do ſtarck iſt vnd ſtritdar ʒū bruchen das er den ſandt ouch moge vßſpreiten 

                                                    Dametas ſpricht 

Wer dich Pollio lieb hat/ der kum do er ſich dein ouch froͤwe 

Die honig mieſſen im ʒeflieſſen vnnd die ſcharff hurſt trag im 

Amomum 

Pollio welcher dich lieb hat der fieg ſich do hin das er dein ouch genieſſen moge vnd ſich dein frewen 

das du kömen biſt in fruntſchafft den keiſers vnd ʒu groſſen eren. vnd im darnach ouch helffeſt. die ho 

nig vnd wolluſt ſyen im vberffuſſig dy ſchenchend bramherhuſt trag im dʒ koſtlich krud gnāt amomū. 

                                                   Menalcas antwort 

Wer bauiū nit haſſet der hab dein gedicht lieb Meui 

Vnd der ſelb thů ʒeſamen die füchs/ vnd melck die boͤck. 

Meui wer baniū nit verachtet. der hat dein lieder lieb vnd eben der ſelb menſch fieg vn̄ ſpan ʒü huff die 

füchs vn̄ melck die bocke dʒ doch vnder die natürliche art iſt vn̄ narren werck vm̄ wißlich vꝰlorē arbeit 

                                                     Dametas ſpricht 

Jr die die blůmen brechen vnd die erdtber vff der erdē wachſēde 

O kindꝰ fliehend dannē/ ein kalter ſchlang iſt im kraut vꝰborgē. 

O ir kinder die die roß abbrechen vnd die erdtbern an der erden wachſende gon bald daruon dān es lidt 

ein kalter gifftiger ſchedlicher: waſſer ſchlang im kruot verborgen. 

                                                   Menalcas antwort. 

Schonē ir ſchaff weyter fürʒegon/ dann dem bach wirt nit woll 
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Der widder ſelbs drücknet yetʒ ſein felle                   glaubt 

Ʒuͤgen für vch ir ſchaff das ir nit ʒů vaſt oder weit in die bach gangen. dem waſſer oder ſtaden vnnd lan⸗ 

de iſt nit güt ʒů vil vertruwen. dan der widder drucket ſich yetʒ wider ſein haüt er iſt ins waſſer gfallē. 

                                      Dametas ſpricht 

Titire treib ʒů ruck vom waſſer fluß die weidende geißlin. 

Jeh ſelbs (wo es ʒeit würt) wille ſy alleſam̄en im brūnē waſchen. 

Titire ſchlag vnd wuͤrff von dem bach die ſchaff die do weiden wan ſo es ʒyt iſt ſo will ich ſy ſelbs all 

weſchen vnnd ſchon machen 

                                      Menalcas antwort. 

Triben die ſchaff ir kinder/ dan iſt dʒ die hitʒe die milch vornīpt 

Als nün/ werdē wir vmbſünſt die vter vßtruckē mit dē hendē. 

Jr kinder verſamlen in ſtall vnnd ʒwingen die ſchaff ʒů huff wann ſo die hitʒe die milch raubt vnd hien 

nimpt. als nun geſcheen iſt ſo werden wir ir dutten vergeben melcken 
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                                                       Dametas 

Ehen wie ein mager rint iſt mir in einem feiſten felde 

Eben ein lieb iſt die verdoͤrpnuß dē fihe vnd des fihes meiſter. 

O we wie ein ellende fieh vnd ochſen hab ich vff guten ackern. es iſt eben ein lieb die ʒerſtörung meins 

fiehs/ vnd mein dot das iſt/ mein hert fieh nimpt eben ab von der lieb als ich. 

                                                Menalcas antwort 

Fürwor denē iſt die lieb kein vrſach/ das ſy küm an beinē hangē 

Jch weiß nit was oüg mir die ʒarten lemmer verʒaubert 

Sicher diß meinē fihe iſt die lieb nit kein vrſach des verderbens vn̄ abnemens: wann ſy bliben kümer⸗ 

lich vff den beinen ſton vor megere mögen ſy kum leben/ ich kan nit erdencken was boß gifftigē ouges 

nur mein iungen ſchoff verhexe. verderbe vnd vnmechtig gemacht hat. 

                                                         Dametas 

Sag an in welchen ertrichen (ſo würſtu mir ſein dꝰ groß Apollo 

Jſt die weyte des himels offen/ nit mer dann dry elen 

Menalca ſag mir in was landen erſchint der groß himel nit weiter dann dry klofftern vnd ratteſtu daʒ 

ſo will ich dich für den got der weißheit Apollinem halten. 

Diß retters wint alſo alſo entſchloſſen/ dann der do ſtadt in der tieff am bodem eins brunnens ſo ſchi⸗ 

net der dimel nit groſſer ſein dann der brunnen oben iſt. 

                                                  Menalcas antwort 

Sag du in welhen landen der künig namen geſchriben blümē 

Wachſen/ vnd hab dir dann allein Phillida. 

Sag du ouch mir vff was erdtrich wachſen blumen die da baben in geſchriben der künig namen/ vnd 

da mit beʒeichet ſind vnd rateſtu das ſo behalt dir die bulſchafft Phillida allein. 

Die blumen die der kunig namen haben an in beißt Hiacinthus von den ob geſagt iſt in welcher ʒwen 

büchſtaben formiert ſind als ein. A. vnd. y. beteüten Aiacem vnd yacinthum welche beide kuniges kin⸗ 

der warent vnd in die blum als die poeten ſagen verkeret. 

                                                    Palemonis vrteil. 

Nit iſts vnſer/ vnder vch ſo groß krieg ʒů verrichten. 

Es iſt vber mein vermoͤgen ſpricht Palemō ʒwiſchē vch beidē ſollich gʒenck nider ſetʒē endē vn̄ ſtillē. 

Wann du biſt des kelblins würdig/ vnnd diſer 

Dann du Menalca haſt das kalb woll verdient für dein lon des ſiges vnd der Dametas iſt ſein ouch 

gleich wol würdig. 

Vnd ein yeder der do foͤrcht der ſieſſen lieb odꝰ erfart die bittern. 

Das iſt ouch ſchon ein ander der do bſorgt vnd verhietet ſein ſuſſe liebe will ſy allein haben forcht das 

ſy im entgange oder der do innen würt die ſure lieb/ wie ſchwerlich ſy ʒu vberkommen iſt. 

Bſchlieſſen yetʒ die beche ir kindꝰ/ die mattē hand gnůg getrūckē 

Uerſtopffen thün ʒü vub hören vff ʒü diſputieren die wyſen band ſein genüg gehört. 

Die vierd Egloga des hirten büchs 

vn̄ buren wercks Virglij heiſt Pollio. Vnd iſt diß der ſelbigen 

Argument vnnd innhalt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Als ſy verlieſſen dʒ 
gſang vnd dichten 
do goben ſy retters 
vff gantʒ buriſch 

 
 
 
 
 
  Uß buriſcher ein 
falt will menalcas 
die vffgehen retterſ  
nit entſchlieffē ſon 
dꝰ lgibt im herwidꝰ 
ein anders vff. 

 
 
 
 
 
Der richter palemō 
gibt keinē gewun⸗ 
nen ſonder lobt ſy 
beide. 

 
 
Hie würt geʒengt 
das die lieb dꝰ welt 
nimer luter vn̄ clar 
iſt ſondꝰ allweg iſt 
do di vernunft förch 
oder ſchmertʒenn. 
angſt vnd nodt 
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Uirgilius beſchreibt hie die gburt Sa⸗ 

lonini/ des ratherren Pollionis ſün. Der do als bald er geborn 

was lachet vnd nitt wainet als ander kinder/ das offenbar iſt/ 

vnd aber doch in dem anfang der kintheit ſtarbe/ von welches 

ſeligkeit er vile weißſaget vß den geſchrifften Sibille/ dʒ gulden 

alter beſchribende. Vnd by Pollioni vnnd Salonino verſtand 

vnd mein ich hie den würdigen herren Heinrich brūmen thū⸗ 

erren ʒů Mentʒ. vnd den veſten Dietrich von Salburg mein 

lieben herren 
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Hie werden groͤſſer ding geſagt.  Dar ʒů die künfftig welt vnd gſchicht. 

Vnd Pollio gantʒ hoch geacht  Beſchriben als Sibylla ſpricht. 

[Holzschnitt] 

 
 
 
 
 
 
 
Von buriſcher de⸗ 
mütikeit eī wenig 
hoher vff ſtigende. 
riefft er an die mu⸗ 
ſas Theocriti das 
ſind die ingeberun 
vnd diechterin dꝰ le 
re alſ am anfang ge 
ſagt iſt 
Mirica heiſt heid 
iſt ein nidꝰtrechtig 
krudt wie klein ri⸗ 
ſer als de pfrīmē da 
vō mā beſen macht 

 
hie merck das alles 
das wir ſchribē vn̄ 
diechtē ſoll alſo er⸗ 
lich erber vū reguli⸗ 
ert wol ſein ſind dʒ 
es dꝰ oberſt als wol 
leſen möge als der 
minſt. 

Diße. II. Egloca iſt ʒu lob Pollionis vn̄ 

ſeins ſuns ſalonini geſchriben/ dann Aſinius pollio geſchickt in 

Dalmacien von dem keyſer Auguſto. mit einem groſſen hoͤre/ 

hat die ſach wol gehandelt/ vnd den finden obgelegen/ darnach 

wart er ein ratherr gmacht in ſeinē rath/ ein ſunn gewunnen/ 

den er von der ſtatt Salon in dalmacien die er gewunnē hat/ 

Saloninū genant hat/ darumb Virgilius hie pollioni ʒū wol⸗ 

gefallen ſchribt in diſer Egloga ſeinē ſünn ein gburt gedicht na 

talitiū genant. Vnd darūb das diß ſach groͤſſer iſt dann die bü⸗ 

riſche red erheiſchet/ ſo entſchuldiget er ſich ſprechende. 

Redt Uirgilius allein 

JR muſe vß Siciliē wir ſollen ein wenig groͤſſere dīg ſingē 

Jr gottī die, do furweſen büriſche gedicht lond vnß ein wenig hoherſachen die beſchribē 

Nit froͤwē yedermā die holtʒboͤſch vn̄ die demütigē heyde 

   Nit heiffen oder geluſten alle menſchen die kleinen ding oder die nider geſetʒ lagen vnnd vff der erd 

   wachſend beid krüt. das iſt es hat nit yederman ein gefallen in ſolchen büriſchen reden als wir biß 

ber geſchriben haben. 

Jit dʒ wir ſingē die weld ſo ſoͤllē die weld wirdig ſein eīs ratherē 

Das iſt iſts das wir beſchriben die wilden büriſchen ding/ ſo ſöllent die ſelben vnſere buriſche/ gedicht 

wirdig ſein des ratherren alſo das ſy mit eren mögen von im geleſen werden vnd nit verachte 
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Lucina iſt 
die göttī der 
geburt ge⸗ 
nant Diana 

Das letſt alter der weiſſagung Cumei iſt yetʒ kommen 

Die groß ordenung der welten wirt yetʒ geboren von gantʒem 

Das hinderſte alter der beſchreibung vnd deß gedichts Sibille Cumane iſt ietʒ einhergangen Und die 

groß ſchickung der ʒeyte kompt wider von neüwen 

   Diſe Sibilla Cumana hat die ʒeyt geteylt durch die metal dʒ och Ouidius ſchreibt/ dan̄ das erſt alter 

heißt ſy guldin/ das iſt das böſt/ das ander ſilbrin/ ein wenig beßer/ das dryt küpffrin. böſer dan̄ die for 

dern ⁊c. Aber das letſte yſeren. als das beßt. Darumb ſpricht Virgilius. Das letſt alter iſt yetʒ vergan 

gen. vnd das erſt guldin alter kōmet wider. Alſo pflegen wir noch ʒu ſprechen/ Die ſach iſt ſibrm ⁊c. 

Alſo möcht auch verſtanden werden die viſion Danielis von der ſeülen ⁊c. dan̄ ein ſprich wort iſt/ daʒ 

böſt kompt ſelten hernaher. 

Jetʒ kompt auch widꝰ die iūckfraw/ kōmē auch ſaturnus reyche 

Jetʒ wirt vō dē hohē hymel ein new geſchlecht herab gelaſſen 

Die iunckfraw der gerechtigkeyt Erigone oder Aſtrea kōmet wider vnd die guldin ʒeyt oder welt/ Als 

vnder ſaturno was keren auch wider ʒu vns/ vnd das new glickſelig geſchlecht. 

Jetʒ woͤlleſt dem gebornē kind (durch woͤlchs dʒ yſern̄ alter erſt 

Auff hoͤret/ vn̄ der gantʒen welt auff erſton ein guldin volk) 

Du reyne Lucina günſtig ſein/ dan̄ yetʒ regiert dein Appollo 

Das iſt du keüſche geburt göttin Lucina wölleſt dem wachſende kinde das vetʒ geboren wirt/ gnedig 

vnd geneygt ſeyn von welchem erſt das hert kalt iſern volck vnd alter/ wirt auff horen vnnd vergon 

vnd wirt werdē in dꝰ gantʒē welt ein new gut koſtlich volck/ dan̄ yetʒ Lucina regiert dein bruder Apol 

lo der keyſer Auguſtus. 

Vnd fůrwar diß alters ʒier wirt eingon ſo du ratherr biſt 

Pollio. vnd werden anfahen die groſſen monat herfür ʒůgon 

Das iſt furwar pollio du der do des guldin alters eī ʒier biſt/ wirt anfahen. ſo du ein ratherr worden biſt 

Dan̄ die groß monat Iulius vn̄ Auguſtus werden anfahen furʒegon vnd den namen behalten. 

So du fürſt biſt/ ob ſchon etlich maſen vnſers laſters verlibē 

Ʒů nicht gemacht werdē erledigen die ertrich vō ewiger forcht 

Vnd ſo du herr vnd fürer biſt/ iſt das ſchon etwas oleibten vnnd fußſtapffen vnſer boßbeit überbliben 

ſeind/ die ſelbigen außgelert/ vn̄ ʒu nüt gemacht vnd abgethon/ werden freymachē alle land vnnd leüt 

von der ewigen forcht der ſünden. 

Der wirt der goͤtter leben empfahen/ vn̄ wirt ſehen den goͤtter 

Vermiſcht ſein die groſſē herrē/ vn̄ er würt vō inē auch geſehē 

Vnnd würt regieren auß vetterlicher tugent/ die fridſame welt  

Das iſt der Saloninus oder Auguſtus wirt an ſich nemen der heiligen ſeligen leben/ vnd würt ſehen das 

den ſelbigen die mechtigen furſten vn̄ herren im hymel vermiſcht ſind/ vn̄ ſy werden in herwiderūb auch 

ſeden/ das er in irer ʒal iſt. vn̄ ir einer. Darūb durch miltikeit vn̄ von vetterlicher tugent wirt er regieren 

die welt ſo ietʒ geſtilt iſt vnd ʒu friden kömen nach vil kriegen. 

Aber/ dir kind/ würt das ertrich von keinem buwe die erſten ga 

ben auß gieſſen. 

Die weytſchweyffenden Epheüw allenthalben mit dē baccar 

 
 
Jetʒ ſagt Uirglius 
die weyſſagung ſi 
bille cumane vn̄ er 
ʒalt dʒ guldin alter 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bey der iunckfro 
wen wirt verſtād 
die gerechtikeit ſo 
die welt verlaſſen 
hat im iſerē alter.  
Saturnus dꝰ vat⸗ 
ter iouis hat in ita 
lia alſo lieplich re 
giert do er von ſey⸗ 
nem ſün vertriben 
was auß creta. dʒ 
man ſagt. das vndꝰ 
im die guldin welt 
geweſen ley. 

 
 
 
 
 
Diſer text mag vō 
chriſto koſtlich vß 
gelegt werden. als 
Marſilius ficinus 
ſetʒt in ſeinē buch 
dei religione chriſti 
ana. 
 
Dann als Tullius 
ſchreibt iſt dꝰ gātʒ 
hymel vol mēſchē 
vn̄ die die heyden 
götter nennen ſind 
alles menſchen ge 
weſen. 

 
 
Hie wendet er die 
red ʒum kind. 

 
   Baccaris iſt eyn 
kraut hat bletter 
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Vnd die vermiſchten Colocaſia/ dem lachenden Acantho 

Das iſt die erde o liebes kind wirt dir vngebawen die erſte ſchenck thon geben vn̄ auß ſchutten. bie vn̄ 

dort an allen orten die irrenden auß geſpreyten ephew. mit ſampt dem kraut baccar genant. Deß gleych  

die blomen Colocaſia vermengt mit dem ſchonen vn̄ grunen kraut Achantus. 

Die geißlin werden wider tragen ʒů hauß die auß geſtrotʒten 

ijrer vol milch. 

Nit werden die haubtſyhe foͤrchten die groſſen loͤwen   milch 

Die gbürt ſtet werden dir außſchütten die ſanfften blůmen 

Es wirt wider darʒu kōmen das das fyhe bringen wirt heim ſein dutten vnnd bruſt mit milch. die groß 

herd fyhes rinder vnd ochßen werden auch nit mer ſorchten die grauſamen löwen. 

Die wiegen vn̄ die erſt wachßenden iunge kreüter werden dir gebē vn̄: tragen die luſtigen roſen vnd blu 

men das iſt die örter da du erʒogen biſt. 

Die ſchlang würt auch ſterbē vn̄ dʒ betrüglich kraut des gifftes 

Wirt auch vndꝰ gō vn̄ gemeīklich würt wachſē aſſiriſch amomū 

Die ſchlāgē vn̄ vergifftē thier werdē vergō. vn̄ verderbē vn̄ nit mer ſein. Deß gleych daʒ gifftig kraut 

Cicuta wirt vndergō vn̄ allēthalbē wachſen dʒ kraut amomū von aſſiriē. ſo yetʒ nur in oriēt wechßet 

                                                                                                                                                         C 

wie ephen vn̄ eī rie 
chende wurtʒel 
heiſt auch Tetis. 
  Colocaſia iſt ein 
kraut mitt breyten 
blettern das man yſſer vn̄ 
wechßt in 
egiptē. heiſſet ſunſt 
egypten bonen. 
Acanthus iſt eyn 
dorn gewechß alʒit 
grünende. 

 
 
 
Bey dem gifftigen 
krut vn̄ betrüglich⸗ 
en verſtand cicutā 
bundſcherling. odꝰ 
wietrich von wöl⸗ 
chē Socrates ge⸗ 
ſtorben iſt. 
Amomum waʒ dʒ 
ſy ſtat in der gloß 
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Die fierd Egloga 

 
    Uon des kindes 
alter yn̄ ʒu nehmen 

 
 
 
 
Erʒalung des gul⸗ 
din alters. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Tethis wart genō 
men für das möre 
vn̄ alle waſſer 

 
 
 
 
Thiphis was genāt 
der ſchyffman des 
langē ſchiffs argo. 

 
 
 
 
  Achilles des kü⸗ 
nigs von theſſali⸗ 
en ſun ein faſt groſ 
ſer ryß vnnd beide 
on den Troya nit 
mócht gewunnen 
werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vnd nach dem du der groſſen herren lobe vnnd die geſchichten 

deins vatters. 

Jetʒ leſen magſt/ vnd erkennen was die tugent ſey 

Das iſt wan du ʒu deinen iaren vnd vernünff kōmeſt. vnd dan̄ lyßeſt deiner elter hyſtorien vnnd handt 

lungen. vnd kanſt erkennen was guͦt oder boͤß ſy. recht oder vnrecht tugent oder laſter. 

So würt das feld ſelbs gelbſar werden mit ſein weichen ähern 

Dan̄ ſo würt die frucht von ir ſelbs wachſen on bawen auff dem eben ſeld. vnnd ſich ʒytig ferden alſo 

gmelich teglich ſittiglicb ye mer vn̄ mer nach in den iungen ʒaiten ehern. 

Vnd an den vngebauwē dornē würt hangen der roͤtend trübel 

An den vngebawen hecken vnd ʒünen werden ſelbs die truͤbel wachßen vn̄ ſich ferben ʒeytig. 

Vnd die herten eychboͤm werden ſchwitʒen/ die doͤwigē hoͤnig 

Die holtʒ vn̄ groben boͤm werden dan̄ ʒur ʒeyt. ſo du herr biſt von in laſſen trieffen die hymel dawigen 

honig. der vom thaw vn̄ blomen gemacht wirt 

Doch werdē wenig füßſtapffen verliben des alten betrüges 

Es werden gar wenig o leibtē maſen vn̄ ʒeichē über ſein. vn̄ heymlich bleybē. der alten ſuͤndē vn̄ laſter 

Woͤlche heyſſen werden tethym mit dē floͤtʒen/ vnd die ſtetlin 

mit mauren vmbgeben/ vn̄ die da heyſſen die fürchen dem erd 

trich eintrucken. 

wölche oleibten des betrügs werden das moͤre vn̄ die waſſer heyſſen verſüchen vnnd mit den ſchiffen 

dardurch faren. vn̄ das man mauren vmb die ſtet nere. vn̄ lere wie mā ʒu acker ſol gon vn̄ dʒ feld bawē 

Ein ander typhis würt dan̄ werdē/ vn̄ ein ander ſchyff argo 

Das da fiere die außerwoͤlten herren/ Es werden auch ander 

krieg werden. 

Dan̄ ſo wirt ein neür ver ſchiffman werden als typhis was in kriechen land. vnd ein ander lang ſchyff 

als argo was darin̄ die groſſē fürſtē vn̄ herrē fürē. Es werdē och andꝰ krieg glych dē troianiſchē werdē 

Vnd widerūb gen troia würt der groß achilles geſant 

Es wirt aber ein ſölcher groſſer ſtarcker mā gen troia geſchickt als achilles was. 

Darnach ſo dich yetʒ das ſtät alter ʒů einē man gemacht hatt 

Van̄ du vetʒ ʒu deinē rechten veſten alter kōmeſt vnd ein man würdeſt. 

So würt auch der ſchyffman ab dem moͤre weychen/ nit würt 

Der ſchiffig maſt boͤm mer ſein kaufmāſchaft verendern 

Dan̄ alles erdtrich würt alle ding ſelbs tragen. 

Dan̄ ſo wirt der fürman vn̄ ſchiff herr der im ſchiff ſitʒet vō dē waſſer gon. vnnd mit mer faren. nit würt 

man ander güt in die ſchyff laden. dʒ iſt die ſchyffung ſelbs würt auff hören. Dan̄ alle ding werden allen 

thalben wachßen vn̄ herfürkōmen. 

Nit würt das ertrich die egen leyden/ noch die reb die ſichel 

Das ertrich würt man nit mer bawen/ noch die rebn̄ ſchneydē 

Der ackerman wirt auch dan̄ die ioch entledigen ab den ſtar⸗ 

cken rindern 

Der bauwman wirt verʒ die pflüg vō dē grobē ochßen legen. vn̄ wirt man die acker nit mer bawen dan̄ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Argo wʒ dʒ 
ſchyff genāt 
da iaſon mit 
ſeiner geſel⸗ 
ſchaft innen 
ſchiffte gön 
cölchos das 
guldin felle 
ʒuͦ holen. 
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Murex iſt eī koſt⸗ 
lich farb gleich dē 
rotē purpur da mit 
man die tüch ferbē 
würt die für ein 
kraut genōmen 
    Parce werdē ge 
nāt vō dē poetē die 
dry gottin des glú 
ckes die die beſche 
rūg dꝰ mēſche ordi 
nierē. Die erſt Clo 
tho tregt dē rocken 
Die andꝰ Lacheſis 
ſpinnet. Die drytt 
Atropos bricht ab 
das leben. 

ſy werden ſelbs frucht tragen. 

Nit würt die woll lernen liegen mängerley farb. 

Das iſt die wol wirtu ir mer geterbt werden. 

Sonder in den matten würt der wider ſelbs/ ſein feller verkerē 

Jetʒ von der lieplich roͤtenden purpur far 

Jetʒ von der ſaffron gelen erd far. 

Aber in den wyßen werden die ſchaff ſelbs ir heüt ferben vn̄ vewandlen in rodt: braun: odꝰ gelfarb von 

den kreütern. 

Vō eygnē willē würt weyd kraut die lēmer auff dꝰ weyd bekleidē 

Die kreúter werdē die ſchaff ſelbs ferben wan̄ ſy auff der weid gon. 

Die goͤttin parce einhellig in dē ſtyfen gwalt der ordnūg gots 

Habē geſeyt ʒů iren ſpindlē/ lauffen hin vn̄ machē ſoͤllich ʒeyte 

Die drey göttin des gwalts gottes ſeind eins vn̄ habē geſprochen ʒu iren rocken. gond hin yn̄ bringen 

ſöllich guldin glückſelig gút ʒeyt tag vnd alter. 

 
 
 
 
 
Sandir iſt 
eī krut heißt 
weyde do 
mit mā ferbē 

 
Fatū iſt dye 
götlich orde 
nung aller 
ding alſo ge 
nant das es 
gott geſpro⸗ 
chē hat dar⸗ 
umb es dan̄ 
geſchehē vn̄ 
ſein muß. 
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C2r 

Des hirtē büchs Virgilij       XIIII 

Gang vnd gryff an die groſſen eren/ die ʒeyt würt yetʒ ſein 

O du lieb gehabt aſchlecht der goͤtter vn̄ große merung Jouis 

O du geliebter ſun von den gótten vnd du groß ʒu nemē des oberſten gottes Jupiters/ Durch wölches 

die götlich ere gemert würt. Fahe an die erlichen ſachen/ da von du gelobt werdeſt. dan̄ die ſtūd iſt hie. 

Sich an die gantʒe bewegliche welt mit irem erhabnen laſt 

Die land vn̄ vmbʒüge des moͤres vnd den hohen hymel 

Sich ʒu die gantʒ welt iſt willig vn̄ gehórſam/ ſich bewegend vnd ʒyttern mit allem irem holen laſt der 

circkel vn̄ ſpheren ſchaw an das ſeind die erdtrich land vn̄ region hymel vnd erdtrichs. 

Sich an wie alle ding ſich freüwen werdē vō der künftigē welt 

O das mir dꝰ hinderſte teyl meins lebēs verlybe alſo lange 

Auch der geiſt/ ſo vil gnůg were ʒů ſagen deine geſchichten 

Sich ʒu ſprich ich wie ſich alle ding des guldin alters fröwen/ O das ich alſo lang lebte vn̄ mein geyſt 

oder ſeel mir verlybe ſo vil das ich deinen handel möcht beſchreiben. 

Nit würde mich mit verſen überwinden Orpheus auß thratia 

Nit Linus wie wol dē die můter vnd dem der vatter bey/ wont 

Dem orphi. die calliopea/ vn̄ lino der ſchoͤn apollo 

wan̄ ich ſölchs erlebt muͤſt mich der poet orpheus vß dem land thratia nit überwinden mit ſeinem ge⸗ 

dicht auch nit linus/ wiewol dem orpheo ſein múter Calliope vnd lino ſein vatter apollo bey ſtadt. 

die einander wol gefallen. 

Auch wan̄ Pan mit mir kriegte/ ſo ſchon arcadia richter were 

So müſte doch auch Pan ſprechen/ das er überwunden were 

wan arcadia richtet. 

Und wan̄ ſchon der got pan mit mir ʒancken wolt/ vnd arcadia richten ſolt/ ſo müſte er doch hekennē 

vnd ſagen das ich in überwunden hette/ ſo ſchon ſein volck richten vnd vrteylen ſolt. 

Fahe an du kleines kind mit dē gelechder ʒů erkennē dein muͦter 

Wan̄ der můter hond die x. monat langen verdruß bracht 

Das iſt erfrew dein muter die. x. mouat dweyl ſy dich getragen hat/ ein ſchwere buͤrd vnd ʒeyt gehebt 

hat/ lach ſy gyetlich ane. 

Fahe an du iunges kind/ dan̄ wē ſein eltern nit hond angelachet 

Nit hat den got ʒů ſeinem tiſch noch die goͤttin ʒů irer ſchlaff ka 

 
    Ermanung des 
kindes 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diß redt virgilius 
nit das er die andꝰn 
poetē veracht ſon⸗ 
der das die geſchi 
chten des keyſers 
ſo groß vil wyt vn̄ 
breit ſind. dʒ auch 
ein ieder ſchlechter 
poet wol höflich 
dar von ſchreiben 
móchte. 
Orpheus was ein 
ſun Calliope der 
dichterin von dem 
obgeſagt iſt. 
Linus auch ein al⸗ 
ter poet eī ſün mer 
curii odꝰ apollinis. 

 
Jetʒ kumpt er auff 
die buriſchen göt⸗ 
ter wan̄ er waʒ ʒu 
weyt auß gangen 
ʒu nennen orpheū 
vnd linum. 

 
 
Pan iſt der natur 
got darumb in die 
baurē eren beſondꝰ 
in archadia. 
Archadia iſt das 
mitel lād in achaia 
vol berg vn̄ fyhe. 

 
  wan̄ Saloninus 
lacht als bald er 
geboren ward 
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mer wirdig geachtet. 

Heb an ʒu lachen du kleines kind/ dan̄ wölches kind ſein freünd vatter vnd muter nit gelacht haben 

das hat auch got nit wollen ʒu ſeinem tiſch laſten/ noch die göttin ʒu irer kamer/ ſonder das ſelb vnſe 

lig kind iſt verhaſſet von aller welt/ got vnd den menſchen. 

                                                                                                                                            C       ij 
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C2v 

Die. V. Egloga 

Mopſus beweint mit ſeinē lied   Als das menalcas hie thůt loben 

Wie daphnis vō hynnē ſchied   Vn̄ darnach wie ſy früntſchaft gabē 

                 Die. V. egloga heiſſet daphnis oder me/ 

                 nalcas deren inhalt vn̄ argumēt iſt alſo. 

Hie beſchribt vnd ſingt Virgilius die übergeſchryfft des grab ſteins ſey 

nem brůder dem keyſer/ vnder dem namen daphnidis wan̄ ʒwen hirtē 

fyert er yn/ nit feind als vor/ ſonder freünde Auch nit ʒů verfolgung oder 

haſſe als in palemone/ nach wolluſt ſingende/ eins vmbs ander/ vn̄ ver⸗ 

wundern ſich beid des lobens/ vn̄ verdüſchen oder wechßlen vnder inen 

ir gabē klein heyter vnd ſchencken Mopſius beweint die traurigkeyt der 

lych vn̄ tod/ aber Menalcas die ſeligkeyt vn̄ gotwerdung des todten key 

ſers Julii/ wie er geheyliget ſy worden/ vnd in die ʒal der goͤtter kōmen. 

Vnnd reden mit ein Menalcas vnd Mopſus freünde bey woͤlchen ich 

verſtand die würdigen doctor dietrich greßmund ʒů Mentʒ/ vnnd ma 

giſtrū Leonhardum nußboͤm procurator ʒů Trier/ meine beſondere gůtē 

herren vnnd fahet Menalcas anʒů fragen. 

[Holzschnitt] 
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C3r 

Des hirtē buͦchs Virgilij       XV 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

WArūb nit mopſe/ ſitmal dʒ wir ʒwē beid gůt ʒůſamē 

kōmen ſeind   Du die lüchten halmen vffʒeblaſen/ 

ich diev erß ʒů ſagen 

warumb nit mopſe kōmen wir ʒe ſamen. ſo wir doch beyd gůt meyſter ſeind. du biſt gut 

höflich mit dem kleinen pfeiflin auff ʒeblaſen. vn̄ ich din gut die lüchten verß ʒu ſingen. 

Was gond wir nit hie her vnder den vlmer boͤumen 

Vermiſcht den haſel ſtuden 

warumb ſprich ich gond wir nit ʒe ſamen hie bey den vermengten böumen oder wes ſitʒen wir nit vndꝰ 

der böm ſchatten ʒu ſingen etwas guͦts. 

                                              Mopſus antwurt 

Du biſt groͤſſer/ billich iſt mich dir gehorſam ʒů ſein menalca 

Du menalca biſt elter dan̄ ich darumb iſt billich das ich die gehorſam ſey vnd nachſolge. 

Oder ob wir goͤn vnder die vnſichern ſchatten/ ſo ʒephyrus  

weyget/ Oder mer ob wir in das hole loch goͤnde. 

Und ob wir ſchon giengen an die vngewyſſen ſchatten wan̄ die ſtarcken wind ʒephyri ſich bewegen 

vnd erheben oder beſſer in das hol loch. 

Sich ane wie die wild rebe vmbſpreit hat das loch mit irē ſeltʒ 

amen trublen. 

Schaw ʒu wie die wilden reben bedecken vn̄ behencken die hüle mit iren lücken weyt körnigē trüblen. 

                                                 Menalcas 

Jn vnſern bergen ʒanckt allein mit dir amyntas 

Do ich wone in vnſern welden vnderſtat allein mit dir ʒü ʒancken vnd hadern der amyntas. 

                                           Mopſus antwurt 

Was wer es/ wann eben er ſelbs vnderſtünde ʒů überwinden 

phebum im ſingen. 

was wer es mer ob ſchon der amynthas ſelb wolt ʒancken vn̄ überwinden phebū mit liedem mit im ʒuͦ 

ſingen. Als ob er ſprech. Es it dorlich die odern ʒu überwinden. 

                                           Menalcas ſpricht 

Fahe an mopſe der erſt/ haſtu etwas hitʒe phillidis 

Oder die lob alconis/ oder die auffrůr Codri. 

Da mopſe heb am erſten an kanſtu etwas von dem feüre vn̄ der lieb philidis die du buͤleſt. oder haſtu 

etwas der lob Alconis vnd der vnbillichen geʒenck vn̄ krieg. das iſt fahe an ʒu ſingen ob du etlich lye⸗ 

der vn̄ gedicht haſt von der lieb philidis. oder vō dem pruͤß Alconis vnd von Codro. 

Fahe an/ Tityrus wirt verhieten die weidenden kütʒlin. 

Heb an ʒu ſagē du darffeſt nit ſorgē. dan̄ tityre ſelbs wirt die geyß vn̄ ſchaff vff dꝰ weid bhaltē vn̄ bietē. 

                                          Mopſus antwurt 

Ja mer die lieder die ich nnu in der grünē rindē des bůchboms 

beſchryben hab/ vnnd ſingend hab ich mangerley angeʒaichnet 

Die will ich erſůchē/ du darnach gebüte dʒ amyntas auch ʒācke 

Ja ſprich ich. Jch wil erfaren ʒu ſingen die gedicht die ir vor langen in die rinden der boͤm gegrabē babē 

Menalcas erma⸗ 
net ſein geſellē das 
ſy vndꝰ die böm geē 
    Mopſius meynt 
aber beſſer in das 
hol loch ʒuͦ gon dā 
die ſchaitēn der 
böm. ſo vō dē win 
den bewegt werdē 
ſeind vngewyß vn̄ 
vnſicher. 

 
 
 
 
 
 
Ʒephyrus iſt der 
wind von nidꝰ gāg 
genāt fanonius 

 
Labruſca heyßt eī 
wilde rebe dye an 
den ʒünen wechßt 
vnd becken. 

 
 
Menalcas ʒornig 
das mopſus nit an 
ſchatten wil gon 

ſpricht ⁊c. 

 
 
 
 
 
 
Menalcas ver⸗ 
ſyent de entʒürntē 
Mopſum gibt im 
anʒaygung wo vō 
ʒü ſingē iſt. dan̄ er 
wol wißte wo im 
das hertʒ lag 
Philis eī künigin 
vß thratia hat ſich 
Demophontē: sis 
dꝰ nit widꝰ kā er hiē 
ſy ſich vor leyde. 
Alcon ein ſchyiʒ in 
Creta des ſun eyn 
lang ſchlang vmb 
gab vn̄ er ſchoß dē 
ſchlāgē alſo künſt⸗ 
lich dʒ er das kind 
nit entratt. darumb 
er ʒu loben iſt 
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Sallūca iſt 
eī gar kurtʒ 
blüm alſo dʒ 
ſye nitt mag 
gebogen wer 
den oder ge⸗ 
būden ʒū eim 
krētʒlin hat 
vil wol rie⸗ 
chendt blet 
ter die man 
ʒu den kley 
dern leit heiſ 
ſet ſūſt katʒ 
en leytter. 

vnd alſo ſingent vyllerley eins vmb dʒ ander. hab ich ſy angemerckt alleſamē. die wil ich erfaren du lúg 

das auch darnach nach mir Amyutas ſinge. vff das wir ſehen wölcher der beſt ſey. 

                                                 Menalcas ſpricht 

Wie vil die ʒehe wyd wychet dem bleichen oͤlboͤm 

Vnd wie vil die demütig ſaliunca den braunfarē roſenſtoͤcken 

Nach vnſerm vrteyl wychet dir auch ſo vil amyntas 

So vaſt der bleych weyßfar ölbóm übertrifft die ʒehen widen dʒ ſy im wychen vn̄ ſtat gebē. Des gleich 

wie faſt die nider trechtig klein Saliunca wychet den rotfarben vnd rotfürigen roſen ſtecken das ſy ſo 

vil minder iſt ⁊c. Nach meyner meynung ſo gibt dir auch ſtat der Amintas das er ſo vil weniger vnnd 

minder iſt geacht im gſang dan̄ du vn̄ dʒ ſpricht er auff dʒ er im flehe vn̄ lobe an ʒu bebē etwas ʒu ſingē. 

                                                  Mopſus antwurt 

Aber du kind hoͤr auff vil ʒů ſagen/ wir ſind in daʒ loch kōmen 

Du dor vn̄ lieber ſun menalca laß dar vō vil wort vnnütʒlich ʒe triben mich faſt lobend. nit verʒühe es 

lenger dan̄ wir ſeind in die hül gangen vn̄ gewychen als da begert haſt/ Laß vns nun anheben ʒů ſingē 

dan̄ es iſt ʒeyt. vnd fahet da mit ane als hernach ſtat.                                                        C     iij 

Codrus ein kúnig 
ʒu Athenis ergab 
ſich willigklich in 
den tod vmb heyl 
des vaterlandes 
Menalcas ſpricht 
das mopſus weyt 
übertreff vnd über 
wind den Amyntā 
vn̄ bewert daʒ mit 
einer buriſchen fi⸗ 
gur vnd vergleich 
ung. 
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C3v 

Die. V. Egloga 

Diß iſt die traurig 
klag Julij ceſaris 
den er hie nennet 
daphnum. dann er 
ward getoͤdt im 
rat mit xxx.iiij. 
wunden. 

 
 
 
 
 
 
Merck güt bü 
riſche art 

 
 
 
 
 
 
Die loͤwē ſind faſt 
in punica dē land 
aphrice. 

 
Tigris iſt eī wild 
grauſam thier. faſt 
behend in orient 
wölches Baccho 
des got ſein wagē 
fyerer des feſt der 
keyſer aht ʒü rom 
vf geſetʒt die ʒú be 
gon heyſſent thian̄ 

 
Ein büriſch gleich 
nuß vn̄ gemein red 

 
 
 
 
 
 
 
 
   Pales wuͦrt ge⸗ 
nant die göttin der 
frucht. 

 
 
 
 
 

Dē verloſchēn daphnī vō dē grauſamē tode hond die nymphe 

Beweynt/ ir haſelhurſtē vn̄ waſſerflüß ſeind dē nīphis geʒügē 

Den vß gebloſen vnd ertöten ʒu tod geſtochnē daphnim mit der grauſamen leych/ hond beweynet dye 

waſſer iunckfrölin/ Jr haſelburſt vnd böſch ſtuden/ vnd ir waſſer ſeind des geʒúgen das die waſſer got 

tin ſich des declagt haben. 

Da vmbfangen hat den barmhertʒigen coͤrper ires ſunß 

Vn̄ rüfft ʒů den goͤttern vn̄ ſternen die grauſame můter 

Da die muter daphnidis des keyſers iulij vmbfienge dē ellenden lyb ires kindes vn̄ ſchry an die grauſa⸗ 

men götter vn̄ die grülichen ſternen. das ſy ſollich glück vn̄ vnfal irem kind geben hetten 

Nit hat yemant die ſelbigen tag vß tribē die geweydten ochſen. 

Ʒů den kaltē waſſerflüſſen/ Daphni auch hat kein vierfyeſſig 

thier das verſůcht/ oder dʒ graßkraut angeryert. 

O daphni gantʒ kein hirten hand getriben die geweydetten ochßen. ʒür ſelbē ʒeyt ʒů den luſtigē bechen 

Es hat auch kein groß hauptfyhe den bach. ioch verſuͦcht oder des graß kraut vn̄ hew angebyſſen vor 

leyde vſn̄ mit lyden das ſy ʒuͦ dir hetten/ darumb das du wareſt tod geſchlagen. 

Daphni dein tode haben auch beweint die puniſchen loͤwen 

Das ſagen die wilden berg vnnd welde. 

O daphnis dʒ deī vndꝰ gāg erſeüfftʒt vn̄ getraurt habē. die loͤwē vß africa redē vn̄ verebē berg vn̄ tale 

Daphnis hat auch die tyger thier auß armenien an den wagen 

ʒů ſtellen. 

Vff geſetʒt/ daphnis hat auch gelert vff ʒů bringen baccho die 

feſt thyaſos. 

Vn̄ die bügigen ſpyeß in ʒůflechten den weychen blettern. 

Daphnis was der erſt der die wilden thier hat gelert an die wegen ʒů ſetʒen vn̄ fuͤgen das ſy die ʒegen 

Vn̄ er hat auch vnderwyſen inʒüleyten vff ʒerichten die feſt vn̄ ürtag thyaſos genant. dem got baccho 

Un̄ darʒu die ʒehen ſtāgē ʒu vm̄ gebē mit dē weichē krut laub. dʒ da geſchach in dē ſelbē fettē bachi. 

Wan̄ als die rebe dē boͤmē ein ʒier iſt vn̄ als den rebē die trübel 

Als den herden die rinder/ als die ſeyget den feyßten feldern 

Alſo biſtu alle ʒyere den deynen 

   Dan̄ als die rebe ein ere iſt gegen allen bömen. vn̄ die trübel den reben ʒů eren vn̄ ein ʒier ſeind. vnd als 

dē fyhe. oder vnder den ſcharen die rinder ein ʒyer ſind. vn̄ die ſeget den fetten ackern. Alſo waſſtu daph 

nis ein ʒyer vn̄ ere allen deinen fründen vnd vnderthonen. 

Nach dem dich aber der tod geholet hat/ 

Da hat pales ſelb die acker vn̄ der apollo ſy auch verlaſſen 

Aber als du geſtorben biſt vn̄ dich das vnglück troffen. da hat die göttin pales vnd apollo der got dy 

felder vnd acker verlaſſen. das iſt wir hond nym mögen ʒu ecker gon. 
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Loliū heiſſet rattē 
kraut vn̄ wicken 

 
   Narciſſüs iſt ein 
rodt braun blüm 
nennēt etlich geel 
gold gilgen. 

Wölchen fürchen wir dick befolhen haben die vil groß gerſten 

Do herſchent dʒ vnſelig ratē krut vn̄ die vnfruchtbarn habern 

Und in wölche acker wir geſeyt haben vil vnd faſt ſchöne gerſten körner in denen gat vff ratten kraut 

wicken vnd taub habern. 

Für die weich viol/ Für die rot purpurfar blům narciſſus 
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                                                   Des hirtē büchs Virgilij                                    XVI 

Stat auff die diſtel vnd paliurus mit ſeinen ſcharpffen dornen 

Und an ſtat der weychen violē vn̄ für die braun purpurfar blüm. Narciſſi gond auff diſteln vn̄ ſtechend 

brenkrut taub eherj vn̄ halmen. mit ſpitʒen ſtechenden dornen. 

Beſpreytē die erd mit blettern bringen ʒů den brūnen die ſchattē 

  Jr hyrten/ ſoͤllichs gebüt im daphnis ʒů thůn 

Jr hirten beſpreyten die erd mit kraut vn̄ graß vn̄ leiten iue ʒuͦ den brunnen die ſchatten mit den öſte. 

vnd laube. wan̄ ſollichs heißt im daphnis ʒů bereyten vn̄ ʒü machen ine ʒü eren. 

Vn̄ machen im ein grab/ vn̄ ſetʒen vff das grab diß gedicht 

Jch daphnis in den welden bkant 

Hie dan̄ biß an das gſtyrn genant 

Des ſchoͤnen fyhes hirte was 

Vil ſchoͤner ich über alle maß 

Jr hirten richten im ʒu ein grab ſtein vnd machen oder thon darauff diß uͤberſchrifft. Jch bin daphnis 

in den welden. Uon hynnen biß an die ſternen vnd hymel wol bekant vnd ich ſelbs bin des ſchönen ſy 

bes hieter vnd hirt geweſen. aber ich was vil ſchoͤner. 

                                  Menalcas antwurt 

Ein ſoͤllich dein gedicht du goͤtlicher poet 

Jſt vns eben als den mieden der ſchlaff im graß 

Vn̄ als durch die ſōmer hitʒ den durſt ʒe ʒwingen 

Mit dem ſpringenden brūnen eins ſieſſen waſſers 

Diß dein gedicht bedunckt vns gleich wie den erlegnen das graß ʒu der rüge. vnd den durſtigen die hitʒ 

ʒe löſchen von eim ſyeſſen quellenden waſſer. 

Nit allein mit den halmen verglycheſtu den meyſter ſonder 

auch mit der ſtym. 

Du glückſeligs kind/ du würſt yetʒ der ander werdē nach dem 

  Nit allein mit dem pfifflein vnd deinem gedicht biſtu gleich. vnd als güt als der meyſter ſonder auch 

im ſingen. vnd mit den worten du glückhafftiger mopſe du biſt yetʒ der nechſt in der kunſt nach im. 

Aber wir werdē dir herwidꝰ diß vnſere ſagē was wyß mir moͤgē 

Vnd woͤllen dein daphnim ʒů den ſternen heben 

Daphnim ſollen wir ʒů den ſternen tragen/ 

Dan̄ daphnis hat vns auch lieb gehabt 

Vnd aber doch wöllen wir auch herwiderumb als gůt wir mögen. diß vnſer gedicht ſagen. vnd deinen 

fruͦnt daphnim tragen vnd erheben bÿß ʒü dem geſtim. vnd hymel das iſt ich wil von ſeiner heyligkeyt 

vnd gotheit ſagen. Daphnim wollen vir loben vnd hoch in den hymel ſetʒen. dan̄ er hat vns herwider 

auch lieb gehebt. 

                                        Mopſus antwort 

Jſt vns auch etwas groͤſſers einer ſoͤlchen gaben 

Nit iſt vns liebers dan̄ ein ſollich dein gedicht vnd gabe. 

 
Cardnus vn̄ pali⸗ 
urns ſeind böß ſte⸗ 
chent ſcharpff di⸗ 
ſteln. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Die überſchrift des 
grabſteins daphni 
dis des keyſers in 
lij. 

 
 
 
 
 
Menlcas lobt dʒ 
gedicht mopn̄ vnd 
verheißt im wider 
ʒeantworten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Er ʒwyfalt die 
wort vmb gróſſer 
inbrunſt willen. 
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Vnd das kind ſelbs was würdig ʒů beſchryben 

Jetʒ vorlangem hat vns ſtymichon die gedicht gelobet 

Der iung daphnis iſt ſein würdig geweſen das man in beſinge vnd mit gedicht lobte: vnd auch vor lan 

gem lobt vnd riempt vns der man ſtimichon diß gedichte.                                             C   iiij 

    Stimichōn eyn 
hirten nam̄e. 
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Die. V. Egloga 

    Menalcas be⸗ 
ſchreibt die götli⸗ 
cheyt Daphnidis. 
dan̄ Mopſus hat 
die traurigkeit des 
todes vn̄ der leich 
beſchribē vnd ver⸗ 
heißt im die opffer 
wan̄ wol ʒů wiſſē 
iſt das Julius vō 
den beiden für eyn 
got gehaltē wart. 

 
Dryades heyſſen 
die gottin vn̄ iūck⸗ 
fröulin der welde. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Arninū iſt ein vor 
burg in dꝰ inſel chro 
do dꝰ guͦt weī wach 
ſet. 

 
Lictius egon was 
genāt einer vß cre⸗ 
ta vß der ſtat lictos 
die in der inſel cre⸗ 
ta gelegen iſt. 
    Dametas egon 
alpheſibeus ſeind 
hirtnē namen. 

                                                Menalcas ſpricht 

Daphnis rein vn̄ weyß/ verwondert das vngewont liecht des 

hymels. 

Vn̄ vnder den füſſen ſicht er die wolcken vnd ſternen. 

Daphnis ſchōn vn̄ heylig gemacht verwondert ſich yetʒ des vngewonten hohen liechtes des hymels 

das er vor nit ſahe. vn̄ ʒů füſſen bey im ſicht er die volcken vnd das geſtyrn. 

Darūb ſo halt der wolluſt die weld froͤlich vn̄ die andern felder 

Pana auch vn̄ die hirtē halt er/ vn̄ die iūckfroͤlin driades 

So daphnis im hymel iſt/ ſo beſitʒt vn̄ halt der wolluſt die frölichen welde vnnd die andern felder. das 

iſt die weld vn̄ die bauren darin̄ wonende/ hond ein wolluſt vmb ſeiner heiligeit willē. fröwē ſich des 

Nit betracht der wolff auff ſetʒ dem fyhe/ nit denck einicherley 

ſtrickgarn den hirtʒen etwas betrügk vnd lüſte. 

Dan̄ der gůt daphnis hat lieber die růge. 

Nit dencken die wolff dem fyhe nach ʒü ſtellen/ noch die garn etwas liſt die hirtʒen ʒů fahen inen ʒu 

ſtellen vnd richten/ dan̄ der gut daphnis hat die friden der menſchen vn̄ müſſig gon liep. 

Die vngeſchoren berg erheben ir ſtymmen vor freoͤden biß ʒů 

dem geſtyrn. 

Jetʒ doͤnen die ſteinbrüch iren gſang vnd die holtʒ boͤſch 

Menalca ein got ia got iſt der. 

Die vngemeyten berg die noch vol laubs öſt vnd bletter hangen. werffen. vnd beben auff ir geſchrey mit 

fróden lant ſchreyende byß ʒů dem hymel. Deß gleich die brochen felß donen auch ire gedicht vn̄ geben 

cin widerſchall/ vn̄ das iung holtʒ ſpricht ſein lieder vor fróden/ Alſo ſprechend/ Diſer daphnis iſt 

ein got worden/ Ja fuͤr war iſt er der got menalce/ Das iſt ich menalcas halt in fuͤr ein rechten got 

Sy gůt den deynen o du ſeliger/ Nym war fier altar. 

Sich ʒwen altar werden dir daphni/ vn̄ ʒwen dem phebo 

O daphnis biß gnedig vn̄ glückſelig den deinen die dich eren. Sich ʒů die vier altar/ ſchaw an 

der altar ſeind dir daphni ʒu eren auff gericht vnd ʒwen dem got phebo. 

Ʒwey drinck vaß ſchümende von neüwer milch. 

Vnd ʒwen becher feißt oͤles/ wil ich dir ierlichen darſtellen 

Jch will dir alle iar auff opffern vnd dar ſetʒen ʒwey drinck geſchyr vol friſcher milch ſchümende/ vnd 

ʒwen groß kópff vol fets oͤles. 

Vnd vorauß froͤlich machend die wol leben mit vil weyns 

Jch wil auch erfröwen das wol leben der geſelſchafft bſonder mit weyne. 

Vor dem herd ob es würd keltin ſein/ Jſt aber ern am ſchatten 
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    Satyri ſind thie 
rer in der wüſtnnß 
gleich dē mēſchen 
Aber mit hörnern 
vn̄ geiß fieſſen die 
die alten halb gót⸗ 
ter vnnd büriſch 
wald heyligen ge⸗ 
acht haben. deren 
einer ſant Antho⸗ 
nius ſahe. 

Weyn vß aruiſia vn̄ nüwen moſt will ich dir dar ſchütten auß 

den koͤrben. 

Und ſollichs alles wil ich thon bey dē füre/ iſt es kalt vnd winter/ Jſt es aber heyß im ſōmer ſo wil ich 

es am ſchatten thon. vnder dem laub vnd hütten vn̄ wil dir darʒů vß gieſſen núwen edlen güten ſyeſſen 

moſt weyn auß dem land arniſia köment/ mit gantʒen kretʒen vol. 

Mir werden ſingen Dametas vnd egon auß Litia 

Jn ſölchem feſt werden mir darʒů ſingen. Dametas vnd Egon Cretenfis vß dem land Litia. 

Die ſpringenden ſatyros würt alpheſybeus nach volgen 

Die dantʒenden ſatyros würt nach volgen alphiſybeus der hirt. Er wúrt ſpringen wie die ſatyri. dʒ iſt 

die hirten werden alle frölich ſeyn. 
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Diſe ding werden dir allweg ſein/ ſo wir die herlichen gelübdē 

Den nymphis vßrichten vnd ſo wir die ecker erſůchen 

Diſe vorgeſagten ding werden dir alʒeyt ʒu eren geſehen. ſo lang wir den heiligen göttin vn̄ iunckfroͤw 

linn die ierlichen opffer deʒalen. vnd dwil wir die acker vmb gon/ vnd den böm reynigen. 

So lang/ das wild ſchweyn die hoͤhe der berg vnd dwyl dꝰ fiſch 

die waſſer lieb haben wirt. 

Vnnd ſo lang die bynen von thymo gefůrt werden vnnd vom 

daw die werren. 

 Werden alweg verliben dein nāme/ ere vnd lobe. 

Als lang wirt dir die ere geſchehen/ ſo lang die ſchweyn die hohen berg lieb haben. vnnd die fiſch das 

waſſer. vn̄ die imen geren eſſen das kraut thimi. vnd die werre würmlin den thaw. das iſt yſn̄er ewig⸗ 

lich wirt dein lob ere vnd prüß verlihen. 

Wie baccho vnd Cereri alſo werden dir auch ierlichen 

Die ackerleüt gelübden thůn/ du würſt ſy auch verbinden mit 

den gelübden 

ʒu gleycher weyß als dem got bacho vnd der göttin Cereri ere angeſchicht alſo werden die bawleüt vn̄ 

bauren dir alle iar auch opffer bringen vnd vil verheyſſen. darumb du ſy dann verdamnē ſtraffen würſt  

die ferte vnnd gelübden auß ʒu richten. vn̄ ʒu leyſten. ſo du ſy erhöreſt vnd ire bit gewereſt. 

                                                        Mopſus fraget 

Was gaben ia was ſoll ich dir für ein ſollich dein gedicht geben 

wölcherley ſchenckē wölche gabē ſoll ich dir für dein lied vn̄ gedicht gebē. dʒ mich ſo wol erfreüt hat. 

Dan̄ mich erfroͤwet nit ſo faſt dʒ ſuſen des künfſtigē oſterwīds 

Nit froͤwen mich alſo faſt die ſtadē/ geſchlagen vō den waſſern 

Noch die flüß die da ablauffen ʒwüſchē dē felſigen dälern 

wan̄ mich hilfft nit ſo wol das pfyſen den ʒu kōmenden lufftes als dein gedicht. Nit fröwē mich auch 

ſo wol die land die vor den waſſern gſchlagen werden vnd berüret/ Noch die bech die da ſtieſſen vnnd 

rauſchen in den felſigen bergen. das doch alles luſtig vnd lieplich ding iſt vns bauren. 

                                                    Menalcas antwurt 

Mit diſem brüchigen ʒarten rörlin/ woͤllen wir dich aber vor 

hyn begaben. 

Wan̄ es hat vns gelert wie Corydon inbrünſtig lieb hat dē wol 

geſtalten Alexim. 

Ehen diſe hat vns auch gelert/ wes iſt das fyhe/ iſt eß melibey 

Das iſt du ſagſt mir von ſchencken. ich wyl dir vor kōmen vnnd wil dich aber vor vnd ee begaben mit 

diſem kleinen dünnen halmen vnd pfiflein cicuta das iſt mit diſem gedicht vnd mit der federn ʒe ſchrey 

ben vnd die kunſt lemen. Mit woͤlcher ich geſchryben hab das gedicht der andern eglogen das do an 

hebt. der hirt Corydon hat ſer ſieb den ſchönen alexim. Des gleich die drit egloga vnd gedicht ſo da an 

fahet/ wem ghört das ſyhe ʒu ob es iſt melibei. ⁊c. 

 
Nymphe ſeind hey⸗ 
lige waſſer göttin 
vnd geiſtlich iunck 
frawen. 

 
Eī búriſche gleich 
nuß. 

 
    Thimus iſt ein 
krut des blúm die 
bynē faſt lieb habē 
 
Cicada ein werrer 
würmlin. 

 
Bachus dꝰ ſun Jo 
uis wirt vō dē poe 
tē des weines got 
genāt. Darūb dʒ er 
am erſten die rebē 
ſol gepfllantʒ habē 

 
   Ceres ein doctor 
ſaturni vn̄ ſchwe⸗ 
ſter Jouis. halten 
die beyden für die 
göttin der frücht 
vnd getreiden 

 
Mopſus lobt hye 
dʒ gedicht menalce 
vnnd darnach dan 
cken ſy einandꝰ mit 
der gaben. 

 
          Ein büriſch 
gleichnuß. 
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                                                           Mopſus ſpricht. 

Aber du nī hyn dē ſtab/ dē antigenes da er mich ſo vil vm̄ bat 

Nit hat moͤgen von mir überkommen/ was noch dan̄ würdig 

lieb ʒů haben. 

Und aber du menalca entphahe von mir den krūmen hirten ſtabe wölchen antigenes der man wie wol 

er mich gar vil krüntlich batte. nit möchte erholen. gewert werden noch hinweg tragen. der doch ʒeeren 

were. das iſt ich bab in vil guten fruͤnden verſeyt. Jch gib in aber dir wan̄ er iſt ſchön ⁊c. 

Schoͤn vnnd wol gemacht iſt er mit vil gleichen knoͤpffen 

Vnd mit kupfer blech ſchoͤn hübſch beſchlagen. 

Der ſelb ſtab iſt faſt lieplich vnd wol geſtalt mit hüpſchen ſtachlen vund knoͤpffen: vnnd mit luterem 

meſſing ertʒ beſchlagen. 
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Erʒalt würt hie der welt anfang    Vn̄ darʒů Epicurus leben 

Als alʒeyt wol Sylenus ſang     Wie ſy nach der liebe ſtreben 

                     Die VI Egloga heißt Silenus volgt hie nach 

Virgilius beſchreibt hie wie Silenū den altē Epicuren praſſer vn̄ ſchlem 

mer die goͤttin vnd nympha den kinden vff erwecket/ Etwas ʒů ſingen 

vn̄ ſagen/ von dem anefang aller ding/ wie die geſchaffen ſeind/ vn̄ dʒ 

noch der Epicurer lere mit vil fabeln. Aber in diſer egloga iſt des epicu⸗ 

riſchen vnd wolluſtigem lebens/ ein volkōmen beſchreibūg/ da aller flyß 

vn̄ ſorg ſtat/ in eſſen vn̄ trincken/ ſchlaffen/ bülen/ ſingen/ vn̄ woll leben 

Das iſt Jn diſem capitel ſagt dꝰ poet wie ſilenus der büriſch got etlichē 

bittenden vnd begerenden geſungen hat von der welt anfang/ vnd von 

vil andern dingen. Sagt am erſten warūb er bucolica diß buren werck 

vn̄ hirten bůch ſchreibe/ vn̄ macht die vorrede ʒů einē edlen roͤmer genāt 

Varus/ vn̄ aber ich meyn vn̄ wil hie mit verſtō die wirdigē doctor Die 

ther vō luter ʒů Mentʒ vn̄ meiſter Hans oͤßler den mā lapicidā heyſſet. 

[Holzschnitt] 
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  Das ore iſt 
der gótin me 
moria gehei 
liget. darūb 
wer etwas 
beʒeügt grift 
an die oren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    Uirgilius der poet redet hie in der 

perſon Sileni bey woͤlchem ich verſtand vn̄ meyn die würdi⸗ 

gen hoch gelerten doctor Diether von Luter vn̄ Meyſter Jo⸗ 

han̄ Eßler als lapicida ʒů Mentʒe/ meine beſonder liebē herrē. 

DJe erſt was vnſer Thalia/ die ſich gewürdiget hat 

ʒuͦ ſpylen mit den ſyracuſiſchen verſen 

Vn̄ hat ſich nit geſchämet die welde ʒů beſitʒen 

Unſer thalia hat vnderſtanden am erſten ʒu ſingen vnnd ſchreiben die büriſchen 

ding. mit ſölchen worten die ʒu Syacuß erfunden ſeind von tbeocrito am erſten 

vnd hat ſich des nit entfeibt das ſy im holtʒ wenen ſolt vn̄ büriſch ding ſingen 

Do ich ſang die künig vnd die ſtreyt/ hat mir Cinthius ein or 

gepfetʒt. 

Do ich beſchreiben wolt die krieg der künig hat mir appollo ein ore geʒogen.  

Vn̄ hat mich ermanet/ tytyre ein hirt ſol die feyßten ſchaf weidē 

Vnd ſegen ein geʒogen gedicht 

Und ſprach ʒu mir o virgili du als ein hirt ſolleſt die ſchaff weyden auff das ſy feyſt werden. das iſt du 

ſolt von den ſchaffen etwas guts ſchreiben vnd ſolt beſchreiben etwas höfflichs vn̄ ſubteyl geſchrifft 

Jetʒ würd ich mit dē dünnen roͤrlin ein büriſch gedicht erdēckē 

Nun wùrd ich varre mit dē diemütigē ſtylo vn̄ kleinē halmē odꝰ pfeiflin eī wild baurē lied bſchreibē 

Dan̄ es werden dir varre überbliben/ die do begeren dein lobe 

ʒů ſagen oder dein traurigen krieg auff rychten. 

Uil werden dir überflüſſig ʒu kōmen die da vnderſton dein rüm vn̄ eren ʒu beſchreibē vnd büecher von 

deinen kriegs löffen ʒu machen. 

Nit vngeheiſſen ding ſing ich/ doch ob yemant 

Oder ob einer mit der lieb gefangen auch diſe ding leſen wolt 

Nit ſchreib ich von mir ſelbs vngeheyſſen ſonder das mir appollo vnd auguſtus befolhen hat. oder ob 

yemant auß luſt vnd begürde diſe büriſche gedicht leien wölt. 

Dich varre werden vnſere heyd kreüter ſingen/ vnd aller wald 

würdt dich loben. 

O vone vnſer vnachther gdicht wuͤrt dich lobē vn̄ all gelertē werdē dich auß breitē vn̄ vō dir ſchreibē 

Nit iſt phebo einicherley bücher angenemer/ dan̄ die in ſich be/ 

ſchryben haben den namen varri. 

Kein buch iſt dem got der weeyßheit lieber gefeilig: dan̄ das beʒeychet vn̄ intituliert iſt mit dem namen 

varri. wan̄ das iſt das beſt vn̄ ſchönſt vn̄ von got vn̄ den menſchen lieb gehabt 

Faren für ir pierides/ Chromis vnd mnaſylus die kinder/ habē 

geſehen im loch ſilenum ligen vol ſchlaff 

Jr dichterin vn̄ müſe pierides gond fuͤrbas vn̄ ſingen weyter das ir angefangen haben. dan̄ die kinder 

hand ſilenum in der bulen ſchlaffen funden lygen. 

 
   Uirgilius redet 
vō im ſelbs wie er 
der erſt ſy der in la 
tein Bucolica ge⸗ 
ſchryben babe. 

 
Thalia iſt ein von 
dē ix. dychterin mu 
ſe genant. 
    Syracuſa iſt ein 
ſchöne ſtat in ſyci⸗ 
lien da theocrytus 
gewont hatt. dꝰ am 
erſten die buriſchē 
gedicht fundē hat. 

 
    Cimbius iſt ein 
berg in der inſel de 
lo da Apollo gebo 
ren iſt: dannē er dē 
namen hat 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Silenus eī halber 
got: bacchus erne⸗ 
ret was alʒeyt vol 
dē ſchlaffende hād 
ʒwen fatiri gefan⸗ 
gen vn̄ gebundē dʒ 
er in ſagt nach der 
meynūg epicuri vō 
der ſchópffung der 
welt. 
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 Ein frölich 
hupſch be⸗ 
ſchreybung 
des alte braſ 
ſers Syleni 
vn Epicurei 

Auff geblaſen durch die adern wie alweg/ vō dē geſterigē wein 

wölhes ſileni adern waren auff geblaßen. von dem wein den er des forderntages truncken hat. wie er 

gewon was all ʒeyt. 

Die krentʒlin abgefallen allein von dem haupt lagen darbey 

Vn̄ die ſchwere käten mit der ʒerſtoſſen hādt habē hieng an ime 

Sein ſchepfflin warent im vom kopff gefallen vnd lagen neben im. vnd die ſchwere vol kantē weins 

mit der ʒerbrochen handthabe hieng neben oder bey ime. 

Sy ſind ʒů im gāgen/ dan̄ dick hat ſy beyde der alt auß hoffnūg 

der lieder betrogen. werffen an in band/ auß den krentʒlin. 

Die kinder Chromis vn̄ Mnaſylus giengen bin ʒu dē ſyleno da er lag ſchlaffend. vn̄ legten im band an 

vn̄ ſtrick. die ſy auß dem abgefallen ſchepflin geflochten hetten. dan iſt ſy fiengen in. dan̄ er hat ſy vil be 

trogen er wolt inen lieder ſingen. hat ader das noch nie gehalten dan̄ yetʒ da er gebunden was. 

 
 Jachus iſt eyn ʒi 
nam bachſ. daſt al 
ſo pflegen die vol 
len ʒu ſchreyen 
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C6v 

Die ſechſt Egloga 

   Naiades heiſſen 
die iūckfrawē vn̄ 
gottin der bruͤnen 
oder waſſerfluß 
Egle iſt ein dꝰ ſel⸗ 
ben iunckrfrawen 
wirt vß gelegt ein 
ſchyn oder glaſt 

 
Mora ſeind maul 
beren vn̄ auch andꝰ 
böm kleine börlin 
tragende. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fauni werden ge⸗ 
nant von den poe⸗ 
ten bald gotte der 
    uren 

 
 
 
Parnaſus iſt eyn 
berg in theſſalia dē 
got phebo vn̄ niu⸗ 
ſis geheiliget. diſer 
berg hat ʒwē gypf 
fel eyt in dē land 
grecia focis genā 
bey wölchem berg 
die ſtat delphi wʒ 
do phebus ſeī koſt 
lichen tempel hatt 

 
 
 
 
Epicuri die philo 
ſophi haben ʒwen 
anfēg aller ding ge 
ſetʒt. das ift der le 
re wyte lüfft. vnnd 
das geſtúp der ſon 
nen das iſt als vil 
als auß nicht alle 
ding kommen. dye 

vier element ⁊c. 
wölche hie Uirgi 

Thůt ſich denen ʒů einer geſellin/ vn̄ den ʒagen iſt ʒů kōmē egle 

Egle die ſchoͤniſt vnder den nayden 

Die aller büpſcht vnder den nymphis vnnd iunckfrawen genant egle. hat ſich ein geſellin gemacht den 

kinden vnd ſich ʒu inen geſelt. vnd iſt ʒu hilff kōmen den forchtſamen kinden Egle. 

Vnd yetʒ dem ſehenden malet/ ſy die ſtirn vnd ſchläff mit blůt 

faren maulberen. 

Vnd dem wachenden ſileno ferbt ſy das angeſicht mit den roten berlin. der gleich thet als ſchlieff er 

Der lachende den betrügk/ ſpricht/ wes hefften ir die band alſo 

Entledigen mich ir kinder/ es iſt gnůg das ir mich haben moͤ⸗ 

gen alſo ſehen. 

Der ſilenus lachet vmb des beſchys willen. ſpricht warumb oder war ʒu binden ir mich alſo. löſen mich 

wider auff. Es iſt ʒu vil das ir haben ſehen mögen. Mich mögen binden. 

Die lieder die ir wöllē/ ſollē ir erkennē/ lieder die ſeind eüwer 

Der enwürt etwas anders belonung vnd fahet damit ane 

Die lieder die ir begeren. wil ich euch yetʒ lernen. dan̄ die gehören eüch ʒu. Aber diſer Egle wil ich ein 

anderen lon geben dʒ ſy kyen iſt mich ʒu binden. vnd facht alſo bald an ʒu ſingen 

Darnach aber moͤchſtu ſehen die wilden thier vnd faunos 

Spylē nach dꝰ ʒale/ darnach die herrē eychboͤm ir doldē bewegē 

Fürwar wan̄ du ʒu gegen wereſt geweßen da ſilenus ſang ſo hetteſtu geſehen die thier vnd waltgót 

dantʒen vnd ſpringen nach der ʒale nach ordenung der menſur vnnd weyſe des geſangs. des gleich die 

groben ruhen eychbaum. ir hohen ſpitʒen gypffel regen vor freüden. 

Nit ſo faſt froͤwet ſich der parnaſiſch ſteinbruch von phebo 

Nit ſo faſt verwōdꝰn ſich rhodope vn̄ iſmarus die lieder orphei 

So vill alle gantʒe welt ſich froͤwet von dē ſingenden Sileno 

Nit hat ſo groß freüde des berg vnd ſels parnaſi vmb des gottes pbebus willen do ſelbſt ſingende. noch 

die berg rhodope vnd iſmari verwondern ſich nit ſo faſt des gſangs orphei des poeten. dꝰo faſt yederman 

frolich iſt. ſo ſilenus ſinget. 

Dan̄ er ſange wie durch die groſſe lere wyten 

Die ſomen der erden vn̄ des lufftes vnd des meres werden ʒa⸗ 

men bracht vn̄ darʒů des claren feüres 

wann ſilenus ſang wie durch die groſſe wyten des gantʒen hymels ſphere. die vrſach vrſprung/ vnnd 

ſomen der erdtrich vn̄ des waſſers weren ʒamen kōmen vnd triben des gleich des liechtē 

feüres. das iſt waher die fier element kōmen als ſy Empedocles heyſſet. 

Wie auch alle anfeng auß diſen erſten 

Vnd der new ʒart vmbkreyß der welt ʒāmen gewachßen were 

Silenus ſang auch wie die anfeng aller ding von diſen erſten anfengen vnnd elementen. des gleich der 

vmbkreyß der erſt geſchaffen welt gewachſen vnd ʒamen bracht were. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Rhodopen 
vnd iſmarus 
ſeind berg in 
Thracia in 
wölchē or⸗ 
pheus pflag 
ʒu ſingen 
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lius erʒelet. 
    Merck hie wie 
virgilius erʒalt der 
alten weiſen mey 
nūg vō der ſchöpf 
fung der welt vnd 
aller ding erdenūg 
vnd anefang. 

Darnach wie dʒ ertrich habe angefangen ʒů herten vnnd auß 

ſchlieſſen Nerea durch das mere. 

Unnd langkſamlich alſo an ſich nemēde die form vnd gſtalt der ding Silenus ſang auch wie die erd iſt 

bert worden am erſten. vnd wie ſy hab abgeſcheiden den möre got Nerea auß dem möre waſſer. vnnd 

alſo die gſtalt empfangen aller ding. 

Vn̄ wie die erdtrich erſchreckē ſo die new ſon̄ yetʒ anfahet ſchinē 

Vn̄ wie die regē hoͤher fallen ſo die wolcken hingenōmen ſeind 

Vnnd ſang anch Silenus wie die leüt vnd land er ſtuppen vnd erſchrecken. auch ſich verwondern der 

new ſcheynenden ſonnen. vnd wie die regen vom hohen hymel herab fallen. 

Vnnd wie erſt als bald die weld anfahen vfferſtoͤn 

Vn̄ wie ſo wenig thierer noch gond durch die vnbekantē berge 

Silenus ſang wie am anefang die böm vn̄ gewechs laub vn̄ graß hab angehebt ʒu wachßen. da noch 

gar ſeltē vn̄ wenig thierer vff erdtrich warēt die durch die höltʒer giengen vnnd berg vnnd thale inen 

noch vnbekant ir narung nach. 

 
 
Nereus wirt 
von dē poe 
ten genannt des 
móres 
got ein ſun 
tethios vnd 
oceani 
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D1r 

Des hirtē buͦchs Virgilij     XIX 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hie redt er 
ʒü der Paſi⸗ 
phen. 

 

Darnach ſange er die geworffen ſtein pyrrhe vnnd die ſatur/ 

niſche reyche 

Darnach ein geſchlecht der menſchen vnd die anfeng der ding 

Vnd die vogel cancaſi vnd den raub Promethei  

Silenus ſang nach den vorgeſagten dingen wie die ſtein von pyrrha in die lere welt nach dem ſintflüß 

geworffen weren vnd dar vß das menſchlich gſchlecht kōmē/ vnd die anfeng aller ding. des gleich die 

vogel die auff dem berg caucaſi warent. vnd den diepſtal promethei/ das alles ſang Sylenus. 

    Hie nert er die fabel die Ouidius ſchreibt im erſten buͦch Metamorphoſi. Da vmb der menſehē ſünd 

willen/ Ein groß ſindfluß was in gretia. Da fraget Dencalion vnd Pyrrha ſein haußfro. die allein ver/ 

liben waren in dem land die götter/ wie menſchlich geſchlecht were wider ʒu bringen/ ward inen geant 

wort das ſy blindlich ʒů ruck ſtein wuͤrffen. die wurden dan̄ ʒů menſchen werdē das geſchach/ vn̄ was 

ſtein der man warff wurden menner vnd was die fraw ſteyn warff wurdē wyber. Dannē her wir noch 

ſo grob hert ſteynen menſchen ſind. Als Uirgilius ſagt. 

Den ſetʒt er ʒů/ bey woͤlchem brunnen die ſchiffleüt geriefft ha⸗ 

ben dem verlornen hyla 

Das aller gſtade erſchall hyla hyla 

ʒů den vor geſagten dingen ſagt Silenus weyter an wölchem ort die ſchyff leüt rüfften dem verlornen 

hyla. alſo das alles land daruon erſchallet hyla hyla. 

Vnd die glückſelig paſiphen (werē nur nit die rinder geweſen) 

Troͤſtet er mit der liebe des ſchneewyſſen fyhes 

Und Silenus troͤſtet mit ſeinem geſang das er do ſang die paſiphen die ſo glüctſelig geweſen were. wā 

allein die rinder nit weren geſein. die ſy ſo lied hat. 

Ach du vnſelige iūgfraw/ was vnſinnigkeyt hat dich begriffen 

Die doͤchter preti habē erfüllet die acker mit falſchē küe gſchrey  

Vn̄ aber ir kein hat nach gefolgt/ ſo ſchnoͤd byligung des ſyhes 

Ach du vnglückhafftig dochter paſiphe. was dorheyt hat dich beſtanden. das du ein rind lieb hatteſt vn̄ 

hat doch kein vnder inen begert ſo ſchantlich bey ſchloffen der rinder als du begerteſt. So doch die Pre 

tides die felder mit irem geſchrey erfult baben. vnd gemeint ſy ſeyent rinder vnd ochſen geweſen 

Wie wol es ſeynem hals villeicht den pflůg gefoͤrcht hat 

Vnd dick geſuͦcht die hörner an der glatten ſtürnen 

wiewol ſy etwann beſorgt haben das ſy den pfluͦg ʒyehen ſolten. vnd ſich des entſeſſen vnd greyff dick 

nach den hörnern an ſeiner glatten menſchlichen ſtürnen die nit rauhe was als des fyhes/ yedoch ſo ha 

[b]en ſy nit fyhiſch begirden gehabt als du. 

Ach du vnſelige iungkfraw/ du irreſt yetʒ in den bergen 

Aber dꝰ lyt yetʒ geſtüret vff die wyß ſyte/ in dē weichē hiacītho  

Vnder der ſchwartʒē eyche widertawet er die bleichen kreüter 

Oder gāt einer andern nach in der groſſen ſchare 

Ach du dorechts kind paſiphe du lauffeſt ietʒ in den bergen vnd ſücheſt Taurum. Aber der hat ſich ge⸗ 

Nach dem er die 
groſſen ding verlaſ 
ſen hat kōt er vff 
die fabeln die Sile 
nus ſol geſungen 
haben. 
Prometheus wʒ eī 
groſſer aſtronomuſ 
darūb ſagē ſy dʒ er 
in hymel geſtigen 
ſy vn̄ der ſonnē daʒ 
füre genōmen hab. 
Darumb er an den 
berg caucaſum ge⸗ 
bunden ſey. vn̄ die 
adler im ſein hertʒ 
eſſen, dʒ bedeut dē 
groſſen fleyß vnnd 
ernſt den er auf dē 
berg gethon hatt 
mit ſtudieren. 
Hylas das lieb ge 
hept kind herculis 
ertrāck vnd ward 
mit groſſē geſchrei 
geſucht von dē ge 
ſellen. 
Pasiphe die huß 
frawe des kunigs 
Minois vß der in⸗ 
ſel creta/ ſagt man 
dʒ ſy in der ſchant⸗ 
lichen lieb Thauri 
entʒündet was. vn̄ 
vō dē empfiēge ein 
wunderthier mitt  
eim rinds kopff. 
    Pretus eī künig 
arginorū hat vier 
döchter. Do ſich 
die der göttin Ju⸗ 
noni an der ſchöne 
fürſetʒten gab ſy 
inen ſollich wyete 
rey in dʒ ſy meyntē 
ſy werē ʒü küwen 
worden. 

 
 
 
 
   was hyacinthus 
ſy iſt oben geſagt. 
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ſtuͤret vnd gelenet leidt auff der ſchonen ſeyten im weychen graß/ vnd dawer die Kreüter die er geeſſen 

hat vnder den eychbömen/ oder er veracht dich vnd ſücht ein andꝰe vnder der herd. wiewol du in ſüchſt. 

Jr iungfrawen dictee/ ir iungfrawen der welde/ beſchlyeſſen 

ietʒ die ſpring welde 

Ob etwan villeicht ſich vnſern augen für trügen/ 

Die irrigen fuͦßſtapffen des ochßen 

O ir nymphe Crerenſes vnd goͤttin der welde thün ietʒ ʒü vnd verſperren die böſch/ das der Taurus 

nit dar vß kōme. Ob woir villeicht ſpüren vnd fuͤnden auch nachkömen möchten des getrettē füß ſtapffen 

Villeicht fieren den ettlich küwe ʒů den ſtellen gortynie 

Oder er iſt gefangen von dem grienen graß oder hat den her/ 

den nach gefolgt 

Ob der villeicht von den andern fyhe kōmen iſt ʒuͦ den ſtellen gortiine. oder im grienen graß verhafft vn̄ 

darinn ſich erlüſtiget. oder hat den andern ſcharen des fyhes nach gefolgt. halten in das ich in fünde. 

                                                                                                                                                      D 

 
Dyß ſind die wort 
Paſiphes die den 
taurum ſuͤchet den 
ſy ſo lieb hat 
    Dicte iſt ein berg 
vn̄ ſtat in der inſel 
Creta dꝰ ſelbē göt⸗ 
tin rüfft die Paſi⸗ 
phe an. 

 
 
Gortina was ein 
ſtat in Creta. 
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D1v 

Die. VI. Egloga 

  Pheton der ſun 
Solis . batte den 
vatter dʒ er in eyn 
tag ließ ſein wagē 
regieren. da in daʒ 
ʒugelaſſen wʒ. ver 
gaß er der vetterli/ 
chen warnūg vnd 
alſo unbedachter 
ſach entʒündt er 
die gantʒ welt. vn̄ 
ward auch verbr[ā]t 
phetontiades von 
den ſem ſchwort er 
im genāt alſo be/ 
weint habe. daʒ ſy 
in | die böm verkert 
wurden als die po 
eten ſagen. 

 
 
 
 
    Hie lobt er Cor 
neſtū gallū vō dem 
in der letſten eglo 
gen geſagt wirt 
    Aones ſind berg 
in boetia aonia da 
der brun̄ aganippe 
der dē muſis gehei 
liget iſt. 
    Permeſſus iſt eī 
waſſer nuß in boe 
tia vß dē berg leli/ 
gone flieſſend der 
den muſis geheyli 
get iſt. 
    Apſū iſt eī bitter 
krut heißt eppfieh 
glych dē peterlin. 

 
    Aſcra wʒ eī ſtat 
in boetia da heſio⸗ 
dus der alt poet ge 
boren ward. der do 
ſchreid wie er ſein 
kunſt vō den muſis 
entpfangen hat. 
    Orni ſind die ho 
hē langā ſchwāge/ 
re doum die do in 
den feiſigen bergē 
wachſen 

 
    Der walt Brine 
us genāt iſt in aſia 
ni geben vn̄ gehey 
ionia. dē got apolli 

Darnach ſang er die iungfraw/ wie ſy ſich verwondert der 

oͤpffel heſperidum 

Darnach vmb gibt er die ſchweſtern phetontis mit dem ge⸗ 

myeß der bittern rinden 

Vnd richt auff von der erden die geraden erle boͤm 

Nach dem allen ſingt Silenus wie die magt Atalantha ſich verwondert hat der guldin oͤpffel die ge⸗ 

wachßen waren in dem garten des waldes heſperi vnnd ſang wie die ſchwöſtern phetontis vekert 

ſeind in die langen erle boͤm. 

    Athalanta ein dochter des kuͤnigs Cenei die ʒanckt in der inſel ſcyro mit lauffen. mit iren liebhabern 

in ſolchem geding. Das wer die mit lauffen uͤberwinde. das der ſy ʒü der Ee haben ſolt. wer aber von ir 

üherwuunden wurd ſolt ſterben. vnd da vil getödt wurden. da ein edler iunger Hypomones der mit ir 

kempffen wolt/ nam er von der göttin venus ʒu ſchencken drey guldiner oͤpffel. die warff er vnder dem 

lauffen von im. vnd geſygt alſo. wann athalantha der gefielen die öpffel ſo wol. das ſy die auff laſe vn̄ 

alſo verbindett ſy ſich vnd ward von im überwunden. 

    Heſperides waren drey dóchter des kúnigs heſperi oder Atalantis irs brüders die do ſchöne luſtige 

garten gehebt hand an den orten aphrice. da die guldin oͤpffel wachßen. die ein wachender drach ver⸗ 

hütet. Aber hercules ſchluͦg den trachen ʒuͦ tod vnd nam die öpffel hinweg. 

Darnach ſingt er wie eine der ſchweſtern gefiert hat in die ao⸗ 

niſchen berg 

Den irrenden gallum/ ʒů dem waſſer fluß permeſſi 

Vnd wie dem man aller chor phebi ſy auff geſtanden 

Nach dem ſang Silenus wie ein der dichterin gefiert hat. in den bergen gallum den poeten. byß ʒuͦ dem 

bach permeſſi. vnd wie der gantʒ chor des gottes phebi im ʒü erē auff geſtandē was dʒ ſind die. ix. müſe. 

Vnd wie der hirt Linus geʒiert ſein hare mit bluͦmen vnnd 

bitterm epfich 

Sprach ʒů dem mit goͤtlichen gedichten/ diſe wort 

Und Silenus ſang wie Linus der hirt ſein har geʒiert hat mir blümen vnd bitterm epfich/ ſagt ʒů dem 

gallo mit hofflichen worten die nach geſchreiben gedicht. 

Diſe halmen gend dir die müſe/ ſich nym ſy 

Woͤlhe ſy vor geben hond dem alten aſcreo 

Mit woͤlchen er pflegt von den bergen ʒebringen 

Die ſtarcken ahoͤrnen boͤum/ durch ſingen 

Diſe pfeiff federn. vnd gedicht ſchencken dir die dichterin. nym ſy hyn. wan̄ ſy hand ſy vor dem altē poē 

ten beſundo: auch geben vnd geſchenckt. mit denen er pflegt von den bergen herab ʒů ʒiehen die ſtarckē 

herten bóm ornos. mit ſeinen liedern vnd gedichten. 

Mit denen wirt dir vffgeben der anefang des waldes grynet 

Fürwar kein wald iſt des ſich appollo mer erhoͤht 

Mit den halmen wirt man dir ergeben den griueier wald. da keiner iſt der den appollinem baß erfroͤwe 

vnd des er ſich gloriert. 

 
 
Muſicus dʒ 
heyßt moße 
vnd gemieß 
dʒ by dē brū 
nnen vn̄ altē 
eichē wahſē 
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liget vō dē die poe 
ten vil ſchryben. 

 
 
 
dulichij heiſſen dy 
vs grecia 

Was ſoll ich ſagē vō ſcilla Niſi/ deren dʒ gſchrey iſt nach kōmē 

Das ſy vmbgeben haben die weiſſen vnder geweyd der bellen⸗ 

den thyerer 

Die ſchyff vß dülichen vexiert haben vn̄ in dem offen moͤre 

Ach die forchtſamen ſchiff leüt ʒerryſſen habē mit dē moͤrhūden 

    was ſoll ich von ſcilla des künigs Niſis dochter ſagen. die ein ſollich gſchrey gehebt hat. das ſy vm̄ 

geben habe die ſchoͤnen gemechd der hellenden wonder thier. vnnd bekúſſiert hab. vn̄ betrübt die ſchiff 

Vlixis. vnd mit den moͤr hunden ʒerriflen hab die ſchiff leüt im more. 

Es ſeind ʒwo Scille geweſen vnd beider fabel wolrt hie beriert. Ein was ſcilla des künige Niſi do⸗ 

chter die erſach Minoen den künig vß Creta von einem hohen turn. als er Megarā belegert. vn̄ gwan 

in lieb. vn̄ dʒ ſy ſein gnad erwarb. gab ſy im hyn iren vatter vn̄ vatterland. Dan̄ niſus het ein rote har 

lock von dem haben die götter geſagt. dʒ er ſo lang regieren würd. dweyl er die locken hett. das weßte 

ſcylla. vn̄ ſchneid im dē ab als er ſchlieff. vn̄ flohe mit dē ʒü dē künig Mīos dꝰ ſy doch veracht als eī vn 

miltē fraw vn̄ warff ſy über dʒ ſchiff vß. Vn̄ ſy ward verkert in ein lerch. vn̄ ir vatter in ein ſperwer. 

der die lerch faſt durchechtet. Als Virgtitus auch riert in. i. Georgi.     Die ander Scylla. was ein doch 

ter phorci. die hat glancus der mer got lieb. Des halb Circe die ʒauberin erʒuͤrnet was die glancuͤ faſt 

lieb hat. vnd verʒaubert ein brunnen in dē ſich Scilla pflag ʒů weſchen. des enwißt nit ſcylla. do ſy nun 

da ʒu kam ſich nach gewonheit ʒü weſchen. wurden ir bein vn̄ macht verkert in ein wunder thier. vnnd 

blib allo da. ʒü erſchrecken die ſchyff. leuͤt. dan̄ in dē möre Sycilie iſt ein groſſer felß in des löchern dey 

mór flüß. ein grauſamen thon machet. Als die hund vn̄ welff dannen her die fabel ein vrſprung hat. 
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Des hirtē buͦchs Virgilij         XX 

Oder wie er erʒalt hat die verkerten glider Terei 

Was ſpiſen vnnd gaben Jm Philoͤmena bereit hat/ 

was ſoll ich ſagen wie Silenus geſagt hat das die glider des mans Terei verkeret ſind in ein vogel vn̄ 

was trachten vnd ſchencken im die frow Philomena bereit hat. 

Tereus ein kuͤnig thracie: den batte ſein haußfraw Progne das er ir brecht ſine ſchweſter Philomena 

eins ʒe ſehē. Do nun die Thereus holet do beſchiß er die im weg vnd das ſie ſollichs ir ſweſter nit ſagt 

ſchneid er ir die ʒung ab: aber Philomena ſtickt ſollich geſchicht vff ein tuch vnd ſchikte das ir ſweſter 

vff das nun Progne das rüchte: ſchlug ſie iren ſun Jrim ʒe tod vnd alſo gekochet ſetʒet ſie in dem vatter 

Thereo fuͤr ʒe eſſen: Dar nach ſeind ſie alle ʒu vogel gekert worden. 

Mit was lauff er die wieſten begert hat/ vnd mit was flügeln̄ 

Der vnſelig/ vor vber ſein tach geflogen ſye 

Silenus ſang ouch mit was lauff der Tereus geflogen ſy in die welde vnd mit was fetigen der vnglück 

lich menſeh Tereus. Uor vber ſein eigen hauß geflogen iſt. 

Er ſingt auch alle ding die etwan gehoͤrt hat der ſelig Euro⸗ 

tas/ do das Plebus dychte 

Vnd hat ſie heiſſen die Lorboum vßen leren 

Der Silenus ſang ouch alle die ding die der fluß Eurotas gehört hat von Phebo do er ſelbs ſange am 

ſtaden vnd wie er geheiſſen hat das ſollichen geſang die vmbſtonden Lorbeum auß wendig Lerneten. 

Er ſingt das die geſlagen thäler das biß an das geſtirn fieren 

Biß das der oben ſtern geheiſſen hat die ſchaff in die ſtell tribē 

vnd die ʒal ſagen 

Wan der oben ſtern̄ iſt har ſürgangen dem vnwilligen hymel 

Silenus ſingt das die thal von demꝰ gethon den ſchal in die hoͤhe biß an den himel tragen vnd berg vn̄ 

thal da von erſchallen vnd alſo den gantʒen tag: biß das die nacht gebote die ſchaff in die ſtell verſam⸗ 

len vnd ʒalen vnd ilt alſo der oben itern vffgangen wider des hymmels willen der do gewelt hat den ſin 

gen den Silenum. lenger hören vmb ſeiner ſieſikeit willen. 

Die Sibend Egloga heißt Melibeus 

deren inhalt iſt Alſus 

Melibeus erʒalt vnd ſagt Dalphnidi dem hirten vnd dem ho⸗ 

len loch Coridonis vnd thirſidis ſine lieder vnnd geſang/ by de⸗ 

ren geʒenck vnd haderer etwan ein geʒüg geweß was/ Vn̄ gibt 

den ſigk vnd halmen des geſangs Coridoni dem hirten vnd re 

den mit einander Melibeus Coridon Thyrſis vnd Daphnis by 

welchen ich verſtand die fürſichtigen Nicolaum birckenfelt vnd 

herren Petern Secretarium ʒů Coblentʒ mine lieben herren/ 

Dan in ir werdē in gefiert ʒwen hirten/ hertiklich mit einander 

ʒanckende aber nit ʒorniglich Vnd am erſtē ſagt Melibeus das 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eurotas iſt eī fluß 
Laconie an wel⸗ 
ches ſtaden ſtond 
vil lorboum dar⸗ 
umb er Apollini ge 
heiliget iſt vn̄ ſelig. 
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iſt Virgilius wie er ʒů dem geʒenck komē ſy Vnd von dem goͤt 

lichen Daphnide darʒů beriefft 

                                                                                                D   ij 



ORDA16 D443 Publius Vergilius Maro: Bucolica 
 

D2v 

Die. VII. Egloga 

Die ſibend ſagt von gůtē gſang  Wie melibeus vnd daphnis richter ſeindt 

Den coridon vnd thirſis klang       Das krentʒlin coridon gewint 

[Holzschnitt] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jlex iſt ein boum 
tragt eichelē wie 
ein eicboum. 

VJllicht was daphnis geſeſſē vndꝰ der ſchallēdē eiche 

Vnd triben das fieß ʒů ein Coridon vn̄ thirſis 

Thirſis die ſchaff. Coridon die geißlin die ven der 

milch vßſtrotʒen 

Beid grün blüends alters/ beid vß arcadia 

Glich ʒů ſingen vnnd bereit ʒů wider antwurten 

On geſchicht was daphnis geſeſſen vnder ein klingenden eichboum vnd coridon vnd thirſis tribē das 

fiech an ein ſtat. Thirſus trid die ſchaff aber coridon die geißle die von der milch beſwert woren vnnd 

vßgeſtertʒt Sie beid woren grünend iungk im alter vnd beid im land Arcadia geboren oder alſo geleit 

als die arcades pflegen ʒů ſein: Sie woren auch glich vnd eben recht mit einander ʒü ſingen vnd ʒü ant 

worten Dan ſie ſeind glich gelert. 

Do ſelbs als ich die ʒarten myttelboum vor der kelten beſchirm 

Do was mir der geißbock des fieches man vergangen 

Vnnd ich ſich daphnim/ der ſelb als er mich wider ſahe ſprach 

als bald 

    Do ich etwas vmb die mirtelboum bande das ſie nit erfrören oder verdurben von der kelte an der ſtat 

das die hirten woren. do hat ich verloren den man meins iungen fiechs das iſt den bock vnd ſich erſich 

daphnim mir ʒe helffen: Als der mich auch erſahe ſprach bald ʒu mir die nach gonden wort. 
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Biß hie o melibee/ der geißbock iſt dir behalten vnnd die kütʒlin 

Vnd ob du etwas magſt vffhoͤren ſo růg vnder dem ſchatten 

O melibee kum ʒů mir: dein geißbock iſt noch lebendig vnd geſunt mit ſampt den kütʒlin: yn̄ magſtu vō 

der arbeit laſſe ſo rüg ein wenig vnder dem boum. 

Hie har werdē die iungē fieh komē vber die mattē ʒů drincken 

Hie hat der grienfar Myntius bedeckt die ſtaden mit ʒartē rorē 

Vnd die ymmen toͤnen von der heilgen eiche 

Das fiech wirt ſelbs do hien komen ab den wiſen das es drincke vnd das grien waſſer Mintius vber⸗ 

deckt die ſtaden mit ſeinem tor: Darʒü ſo ſüſen die ymmen ab den heilgen eichboumen. 

Was ſolt ich thůn/ wan ich hat weder alcipen noch phillida 

Die im huß beſchluß die lemmer/ von der milch getriben 

Vnd Coridon hat ein groß ʒanck mit thyrſide 

Doch hab ich nit geacht mein ernſtlich geſchefft in deren ſpiel 

Jch ʒwifelt was ich thůn ſolt: ob ich dem folgen ſolt ʒü im ʒü gon vnd nider ligen: oder ob ich mein ar⸗ 

beit voltringē ſolt: Dan kein magt was do heim die mir doch die lemmer verſperret ſo ſic von der milch 

irer mieter kemen: darumb ich dan̄ im huß bliben ſolt: wan ich kunde die ding nieman befelhen: Darʒü 

ſo wolt Cordion mit Thirſide kempffen vnd ſtreiten: by welcher ſtreit ich gern ʒů gegen geweſen were: 

Doch ſo hab ichs ʒů ruckigeſchlagen vnd deſter minder geacht oder nit vil geacht mein eigen ſwere vnd 

nutʒliche ſachen vff das ich der ʒweier handell hörte. 

Darumb feingē ſy beid anʒůʒancken ein vers vmb den andern 

Die goͤttin wolten haben eins vmb das ander ʒe bedencken 

Diſe ſagt Coridon/ die andern erʒalt thirſis nach ordnung 

Deshalb hüben ſie mit einander an ʒeſprechen dan die müſe wolten haben das ſie vmb einander ſingē 

vnd ſprechen: Und Coridon redt die erſten nachgonden verß: darnach in ordnung ſprach thyrſis die an⸗ 

dern nach gönden. 

                                                  Coridon ſpricht 

Jr iungfrawen Libetheides vnſer liebe/ antweder verlyhen mir 

gedicht 

Als meinē Codro/ der macht gedicht nohe glich dē verſen phebi 

Oder vermoͤgen wider das alle nit 

So muͦß hie hangē mein klingende pfeiff an der heiligē dannē 

Jr dochter nymphe des brunnen libethridis die mir ſo lieb hand: verleihen mir ein lied als ir meinē fründ 

Codro geluben haben: wan der ſelb Codrus macht lieder gar by glich den ſchrifften phebi: Oder mögen 

wir alle nit ſolliche gedicht machen ſo, wil ich mein pfeiff an den heilgen danboum hencken: der der mu⸗ 

ter aller gött geheilget iſt das etwan gethon hand: die ir gewont kunſt vnd hantwerck verlaſſen haben 

aber ich wil es thon: ſo ich dich nit mag vberwinden. 

                                               Thirſis antwort 

Jr Arcadiſchen hirten ʒieren mit ebheuw den nüw wachßen⸗ 

 
 
 
 
 
 
Myntius iſt ein 
waſſer lompt vß 
dem garten ſee vn̄ 
fluͤßt biß gen Mā 
tua vnd do laufft 
es vmb die ſtot vn̄ 
macht ein andern 
ſee: flüßt darnach 
in den Padum 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jetʒt fahen ſie an 
ʒe ʒancken vnd ie⸗ 
der nach dem an⸗ 
dern vier verß. vn̄ 
riefft Coridon am 
anfang die Mu⸗ 
ſas an 
Libethbrum iſt ein 
höle by dem berg 
parnaſus: oder eī 
brunnē in magne⸗ 
ſia. 
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den poeten 

Vff das vor nyde/ Codro ſein derm ʒerbrechen 

Oder iſts das er den lobt vber eüwer gefallen/ ſo vmbgebē ſein 

ſtîrn mit baccare 

Vff das dem känfftigen poeten nit ſchade ein boͤſe ʒunge 

O ir hirten vß arcadia: ʒieren mit dem krut ebheuw den poeten der teglich gröſſer vnd beſſer wirt auch 

ʒünympt in ſeiner kunſt vff das Codro der buch ʒerſpringe vor nyd vnd haſſe oder iſt es ſach das er den 

poeten lobt ʒe vil vn̄ vber eüwer gefallen vnd willen: So ʒieren mein ſtirn mit dē krut baccaro: da mit mā 

die ʒaübery vertribt: vff das kein falſche ʒung oder böß wort den vbelredens vn̄ ʒaubers oder hexery ſcha 

de mir der ein kuͤnfftiger poet bin. 

                                                                                                                                                    D      iij 

Hie merck dʒ ām 
die poeten mit eb⸗ 
heuw kröner dar 
umb dʒ die poetē 
ſeind in dē ſchirm 
bachi dem die eb 
hew geheilget iſt 
ſtirn mit baccare 

 
Baccar was das 
ſie iſt obgeſagt. 
Er redt vō eim an⸗ 
dern vnnd meynet 
ſich ſelbs 
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Die. VII. Egloga 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lida ſeind honig 
kuͤchen die mā leb 
kuͤchen heiſſet vn̄ 
ſie den goͤttern vff 
opfere. 
Priapꝰ wʒ eī ſpōt 
tiger abgott mit 
einē groſſē ſwātʒ 
dē ſatʒt mā in die 
garten ſie ʒuͦ ver⸗ 
hieten: 

 
 
 
Galathea iſt ein 
nam einer ſchnee 
weiſen göttin die 
do ein dochter wʒ 
Nerei von dem ob 
geſagt iſt die hat 
poliphemus lieb 
der eineygig aber 
ſie verachtet ine. 
Thimꝰ iſt ein krut 
des blume ſich ſer 
frewen die ymmē 
darumb wirt es 
etwan für den ho⸗ 
nig geſetʒt als hie 
Sardoa iſt eī vaſt 
bitter krut waſcht 
in der inſel ſardi⸗ 
nia. 
Ruſeus iſt eī ruch 
ruͤß do mit mā die 
reben bindet. 
Alga iſt eī ſchnoͤd 
vnachtbar krut 
welchs das mere 
an den ſtaden vnd 
landt vßwürffet. 

 
 

                                                    Coridon ſpricht 

Der klein Mycon gibt dir delia/ den kopff eins horigen wilden 

ſchwynes 

Vnd die ʒinckigen hoͤrner des langlebenden hirtʒen 

O Diana oder delia das klein kint micon gibt dir des rüben bürſtigē wilden ſchwins kopff vnd die en̄⸗ 

gen hörner des lebendigen hirtʒen. 

Wirt das mein eigen ſin/ ſo würſtu gantʒ ſton von eim glatten 

marmelſtein 

Die waden vmbunden mit roten ſtüffeln 

wurd ich das allein haben an mir das ich ſingen kan als Codrus vnnd du als mein bitt erfuͤlleſt: ſo wil 

ich dir ein bild ſtellen vnd ſetʒen von ſchönen glattem marmelſtein: des bein vnd waden werden vmbge 

ben ſein mit roten ſchuͤen vnd ſtuͤffeln. 

                                              Thirſis anwurt 

Ein geſchür mit milch vnd diſe kůchen/ dich Priape ierlichen 

Ʒů warten iſt gnůg/ den du biſt der hieter eins armen gartens 

Jetʒ haben wir dich marmelſteinen gemacht der ʒeit nach 

Aber iſts/ das die vil inng frucht dē herdfiehes erfüllet ſo ſoltn 

guldin ſein 

O priape es iſt gnüg das du ietʒ ierlichen von mir vffnemeſt ein krüg vol milch vn̄ diß brot den du haſt 

nit vil mit mir ʒů ſchaffen den allein ein klein gertlin ʒů verhietē: weiter ſo hab ich dich ſteinē gemacht 

ietʒ ʒur ʒeit nach meinem vermögen: harnacher aber iſt das mein fiech ʒů nymet: vnd ſich meret wü ich 

dich vbergulden ⁊c. 

Coridon ſpricht 

Galathea Nerine iſt mir ſieſſer dan der thym hyble 

Wyſſer dan die ſwene/ ſchoͤner dan die wiß ebheuw 

So bald die geweydten rinder wider in ir ſtell gond 

Jſt das du eynicherley ſorg haſt deins Coridons/ ſo kom 

Das iſt. O Galathea ein docbter Nerei du biſt mir ſieſſer den der honig von dem berg Hibia vnnd bin 

mir wyſſer dan der ſchwan vnd ſchöner den die wiß ebben w: haſtu mein ioch ein wenig acht vnd liebe 

ʒu mir: ſo keme als bald das fiech wider heim komet ʒů huß. 

                                           Thirſis antwurt 

Jo mer würd ich dir geachtet bitterer den die krüter ſardoie 

Grüwlicher den ruſcus vnnd ſchnoͤder den das hien geworffen 

krut alga 

Jſt mir nit diſer tag ietʒ lenger dan ein gantʒ iar 

So gond heim ir geweiten/ iſt eynicherley ſcham do/ ſo gond 

hien ir iung fiech 

Galathea antwurt hie wider ſprechende Jch wuͤrd dir bitter geachtet den das krut ſardoa genant vnd 

ſchütʒ icber den der ruch ruſcus: vnd vnachtbarer den das vßgeworffen krut alga: dan̄ diſer tag iſt mir 
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Diß ſeind vers vō 
mangerley ſachen 
dan diſer lehrut 
dē ſommer der an 
der den winter. 
rirbutꝰ apffelter. 

 
Solſtitium heißt 
der ſonnē ſtillſtāt 
ſo ſie nit mer ab 
oder vff ſtigt im 
capricorno odꝰ nac 
c[??]. 
Beſchribung des 
winters. 
Pocus heißt die 
ſtadt do man das 
[?]gr haltet dꝰ hert 

lēger den ei gantʒ iar ſo vnleidlich bin ich in der lieb: Gond hien ir geweitē iungē fiech hand ir etwas 

ſcham an ych: gond hien. 

                                         Coridon ſpricht 

Jr moſigen brunnē vnd du krut/ weichʒum ſchlaffe 

Vnd der grien holtʒ apfolter der vns mit ſeinem dünnen ſchat⸗ 

ten decket 

Beſchirmen die hitʒe dem fiech/ Jetʒ komet der dür ſommer 

Jetʒ geſwellen die knoͤpff an dem froͤlichen rebſtock 

O ir brunnen die mit moß beſprengt ſeind: vnnd o du krut das ſanfft vnd guͦt biſt daruff ʒů rügen vnnd 

du griener apfolter der do vns bedecke: mit deinē kleinen vnd wenigem ſchattentriben ab v d behietē 

das fiech vor der groſſen hitʒe des ſommers der ſo. dur vnd hitʒig iſt dan̄ der ſommer koment ietʒ 

die reb augen die ſtoß ietʒ vß, an der reben. 

                                        Thirſis antwurt 

Hie iſt der herdt vnd die feißten dartſchen/ hie iſt vil füres 

 
 
 
 
 
 
Bēma heißt 
ein oug holl 
oder knopff 
an der reben 
der am erſten 
harfur reicht 
vnnd gruͤnet. 
Palmes 
heißt ein reb 
ſtock. 
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Alweg/ vnd die pfoſten ſeind ſwartʒ von empſigē růß 

Hie achten wir allein der kelten boree/ ſo vil 

Der wolff die ʒal ſchoff/ oder die doͤrrenden flüß ire beche 

Hie ſeind die herd vnnd das kett holtʒ vnnd aſtet füre: darumb ſo werden die bußer ſchwartʒ von dem 

rauch wir achten onch hie ſo faſt der kelten des winters: ſo faſt der wolff die geʒalten ſchorf: oder die 

vberflüſſenden waſſer den lauff vnnd gang: das iſt wir achten gantʒ nicht der kelten: als wenig als der 

wolff die ſchoff ſo ſie ſchon geʒalt: eind: dan er iſſet ſ.eglich wol als vngeʒalt: des glich als wenig als 

das waſſer das vberlauffet: achtet ouch nit: wo es hiengang. 

                                                           Coridon ſpricht 

Es ſtond auch die Reckolter vnd die ruhen keſten 

Geſpreit ligen allenthalben vnder iedem boum ſein oͤpfell 

Ale ding lachen ietʒ/ aber ſo der ſchoͤn alexis 

Wichet vß diſen bergē/ ſo wirſtu auch ſehē die waſſer drucknen 

Jetʒ im ſommer hand die welckolter vil beren vnd die ketten ſeind ruch vnnd ſtechen Es ligen auch die 

oͤpfel ieder vnder ſeinem boum: Und alle ding ſeind ietʒ trölich oder hübſch: Aber iſt das der wolgeſtalt 

Alexis keyſer Auguſtus vß diſen ortern wiebet: ſo wirſtu ſehen: das die waſſer drucken werden vnnd 

indorren. 

                                                         Thirſis antwurt 

Der acker dort vnd das graß dürſtet/ ſterbende von gebrechen 

des lufftes 

Liber verginnet den büheln die blettigen trübell 

Jn der ʒůkunfft vnſer phillidis wirt aller walt grünen 

Juppiter auch wirt vaſt vil herabſtigen mit froͤlichem regen 

Jetʒ im winter wirt der acker drucken verlart ſein fuchtikeit vud das graß dorret: vnd nympt ab von la 

rter vnd verſterung der hitʒigen ſonnen: bacchus hat nit moͤgen liden/ das die truͤhell an den bergen wo⸗ 

ren Sonder laßt ſie verderben aber in der ʒùkunfft vnſer liebhaber in philidis werden alle weld bluen 

vnd Jupiter ſelbs das iſt der lufft wirt komen mit frölichem regen vnud fuchtikeit. 

                                                           Coridon ſpricht 

Der belgenboum iſt Alcide aller genemeſt/ die reb dem iaccho 

Die chōnen mirtellboͤum der veneri vnnd die lorboͤum phebo 

Phyllis hat lieb die haſelhurſt/ die will nün die phillis lieb hat 

So wirt nit der mirtelboum die haſelhurſt vberwinden noch 

der lorboum phoebi 

Das iſt den hohen beltʒ boum hat hercules aller liebeſt: des glich die reb der bacchus Mirtus iſt ange 

neme der ſchönen veneri vnnd dem phoebo iſt lieb ſein lorboum Aber phillis acht ſolcher ding nit ſon⸗ 

der allein der haſelhurſt: Vnd die wil das alſo weret ſo. werden weder der mirtus noch der lorboum et⸗ 

was ſchaffen dan ſie mogen die haſelhurſt nit vberwinden: Dan wir werden mer lieb haben vnnd eren 

das dʒ vnſer bulſchafft vnd lieb liebhat dan ſalb andern ding wie wol ſie keſtlicher ſeind. 

                                                           Thirſis antwurt 

Der eſchboum iſt aller hübſchſt in den welden der pinus in den 

Teba iſt eī boum 
der hartʒ gibt dar 
vmb ſo brent ſein 
holtʒ lücht vnnd 
gern. 
Juligo heißt ruͦß 
vnd gberter rauch 
Torres ein ʒufal⸗ 
lend waſſer das 
erwā dür wit vn̄ 
druckerei wā groß 
iſt vnd vberlouffet. 

 
 
 
 
Juniperꝰ ſeind re⸗ 
ckolter oder dam 
beren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Liber iſt der gott 
bachus des wins 
abgott alſo ge⸗ 
nant das vns der 
win aller ſorgen 
entladet. 
Pampinꝰ ein reb 
blat. 

 
 
 
Alcides wirt her⸗ 
cules genant von 
ſeiner ſtercke we⸗ 
gen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fr rnus iſt ein 
eſchboum vaſt 
hoch dē haſſē die 
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gerten 

Der beltʒboum an den flüſſen/ vn̄ die dan̄ vff den hohen bergē 

Ʒum dickern mal aber iſts das du ſchöner lycida mich wider 

ſuͤcheſt 

So wirt dir der eſchboum in den welden wichen/ vnd der Pi⸗ 

nus in den gerten 

Deren jeder boum int ſchon en ſeiner ſtando er. wachßen vn̄ ſton ſoll aber o du wolgeſtalter Licida myn 

güt fründt: Jſts das du mich wider heim ſuchen manig mal So müß der eſchboum dir wichen vnd ſtat 

giben nit als edel ſein als da bit: noch der pinus in gerten. 

                                             Menalcas beſchlußt die rede 

Diß gedenck ich/ vnd den vberwunden thyrſim vmbſunſt ge⸗ 

ʒanckt haben 

Von der ʒeit an biſtu Coridon coridon edell 

Des hab ich menalcas in guͦtter gedechtnuß das ſollich ding coridon vnd thirſis geſungen haben? vnnd 

denck das thirſis verloren hat dan er was von corridon vberwundē Nach demitigk der bittu o Coridon 

groß vnd hoch geachtet. 

ſchlangen ſeer. 
Pinus iſt eī bouʒ 
glich der dannen 
hat korner. 
Populus ein hel⸗ 
geboum iſt horig 
glich der ſwilgen. 
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D4v 

Die. VIII. Egloga 

  Die acht Egloga heiſſet damon/ derē inhalt iſt alſo/ diſe Eglo 

ga hat Virgilius heimgeben pollioni oder als etlich wellē/ ſchribt 

er ſie ʒů Auguſto dem keiſer/ vnd leit in ir vß die lieb vnnd klag 

Damonis vnnd alpheſibei der ʒweyer hirten/ deren einer bůlet 

vnd lieb hat Nyſam/ vn̄ als er ſach das Mopſus ſein geſell im 

fürgeſetʒt was/ Fůrt er ein lange klag vn̄ gibt die der gewonheit 

ʒů/ Der ander hat lieb Daphnim das ſchon kindt das vnerbit⸗ 

lich was/ den beſweret er mit heimlichen opffern vnd ſegen der 

ſwartʒen kunſt/ das er ʒů im vff das feld kume ⁊c. 

  Vnd in der Egloga ſagt er ʒweier hirtē lieder vnd gedicht/ die 

ſagt er alſo ſieß geſungē haben/ das das iung fiech/ das doch be 

girich iſt vff die weid vnd narūg von irer verwonderūg gefan 

gen vnd vffgehaltē worden ſeind/ das krut graß heuw vn̄ fůter 

verlaſſen vnd nit geacht/ des glich ouch die wilden thier lynces 

vnd die waſſer flüß/ da von ſeind ſtill geſtanden/ darnach ſagt 

er die klag des bůlers vnd die kunſt ʒů der lieb dienende/ das al⸗ 

les andre verborgē heimlch vßlegung hat Hie nit nodtʒů mel 

den/ dan̄ hie durch warnet er die iungen von der vppigē lieb ʒů 

laßen/ wan es iſt gar vmbſunſt vn̄ verlorē/ vnd reden mit ein 

der poet Damon vnd alphiſibeus/ by denē ich verſtand vn̄ ha⸗ 

ben wille die Erſamen herren Margnardū von hattſtein vnd 

Caſpar ſchaller 

Hie klagt damon die betrogen lieb Vnd wie daphnis wolt mit kunſt 

Wie Nyſa in ʒů ruckdet ſchieben Alpheſibeū bringen ʒů ſeinem gunſt 

[Holzschnitt] 
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D5r 

Des hirtē buͦchs Virgilij          XXIII 

DEr hirten Damonis vnd alpheſibei geſang 

Die das fiech ʒanckende verwundert hat/ vnd des 

graſes vergeſſen 

Von welcher gedicht die Linxes erſchrocken ſeind 

Vnd die waſſer hond ſich verkort vnnd iren lauff 

geſtelt 

wir wellen ſagen das gedicht der ʒweyer hirtē welche alſo widerſtreit ſingende das ſiech verwundert 

hat vnd ſeiner weid vnd ſpeiß vergeſſen nit daran gedocht; Des glich die waſſer hand ir natur gelaſſen 

ſeund ſtill geſtanden ʒugeloſet vnd nymme gefloſſen. 

Den geſang Damonis vnd alpheſibei ſollen wir ſagen 

Ob du ſchon ietʒ mir vberwindeſt die felß des groſſen waſſers 

Timaui 

Oder ob du fürfareſt die oͤrter des illiriſchen moͤres 

Sollich gedicht der hirten wellen wir ſagen O du auguſte ob du ietʒ durch das waſſers Timani ſchif⸗ 

teſt Oder by dem illiriſchen land hien fareſt. 

Sich wirt iemer der tag ſein do mir ʒymmet deine geſchihten ʒe 

ſagen 

Sich wirt es ſei/ dʒ mir ʒymmet durch die gantʒ welt ʒe tragē 

Dein gedicht/ ſo allein wūrdig ſeind der ſtyffell Sophoclis 

Sich wirt es ouch dar' ʒū komen das mir erlaubt iſt dein ſachen handelt vnd tate ʒü beſchriben min ver 

ſen Sich wirt die ʒeit vnd ſtund komen das nur nach gelaſſen vnd ʒů gebē wirt durch alle welt dein ge 

dicht ſo von dir gemacht iſt ʒů ſagen vnnd ʒe verkünden welche ſag allein würdig iſt der hocheit vnnd 

k uſt Sophoclis: durch die ſelb ʒe beſchriben. 

Von dir iſt der anfang/ dir wirt es ouch vffhoͤren/ nym hein 

nach deinem geheiß 

Die angefangen gedicht vnnd laß diſe ebheuw dir flechten 

Vnder die obligenden lorboum vnd dein ſchloͤff 

Das iſt der anfang des gedicht iſt von dir genomen vnd gemacht/ in deiuem lob wirt es ſich auch enden 

darumb entpſahe vn̄ nym an die an gehebtē gedichten dan̄ du haſt das geheiſſen vnd laß ʒu das die eb⸗ 

beuw vnd das poetiſch gedicht wachs ʒùneme vn̄ herſchliche vnder dein triumph ere vn̄ lorboum. 

Der kalt ſchatten der nacht was kum vom hymel gewichen 

So der tauw im ʒarten graß dem fiech aller angenemiſt iſt 

Do damon lag vff dem glatten oͤlboum alſo anfieng 

Das iſt. Es was noch nit tag worden noch die ſon vffgangē/ ſo der tauw im weiche graßkrut dem fiech 

aller liebſt iſt. Du ſtüret ſich Damon vff den ſchlechte ölboum vn̄ feing alſo an ʒe ſingē als dernoch ſtat 

Du welleſt wachßen Lucifer/ vnnd fürkomen/ bring den heil⸗ 

gen tag 

Junēca heißt ein 
junge kuw Jnuen 
cus ein jung rindt 
oder ochs 
Linx iſt ein thier 
hat mēgerley farb 
geſprencket, vnnd 
wonet in dē wie⸗ 
ſten. 

 
 
 
 
Die redt der poet 
ʒu Auguſto vnnd 
ergibt im diß ge⸗ 
dicht. 
Timanus iſt ein 
waſſer in der vene 
diger landt: nach 
by Concordia der 
ſtat flüßet in das 
möre. 
Jlliris iſt eī breit 
landt ʒwüſchē ira 
lia vnd macedoni 
en ſtoßt an tütſch 
landt vn̄ heißt ietʒ 
die danow. 

 
Sophocles was 
eī koſtlicher hoch 
gelerter vn̄ ſwer 
redender poet. 
Cothurnus iſt ein 
ſchuch den die ie⸗ 
ge brüchen vnnd 
tragediſchen poe⸗ 
ten darumb er et⸗ 
wan für die hoch 
heit der ſchweren 
poetē geſetʒt wirt 

 
 
 
 
 
 
Beſchribung der 
ʒeit. 

 
 
 
 
Diß iſt die klag 
des betrogen buͤ⸗ 
lers/ den die buͤl⸗ 



ORDA16 D443 Publius Vergilius Maro: Bucolica 
 

So ich betrogen bin von der vnwürdigē lieb der gemahel Nyſe 

So ich mich beklag vnnd ſterbende die goͤtter anſprich doch in 

der leſten ſtunden 

Wie wol ich nichtʒ geſchaffen hab mit den geʒügen 

O ou morgenſtern welleſt vffgon vnd den tag fürkumen vnd fieren oder bringē/ ſo ich betrogē bin durch 

die lieb Nyſe/ die ich meinet mein hußfraw vnd gemahel werden: Mich des beklag vnd in mein nerbe⸗ 

den nöten die heiligen anrieff ſie mir ʒů hilff doch keinen in der leſten ſtunden meins lebens/ wie wol es 

mich nit geholffen hat das die dochter mir ſchwure hoch by den ſelben gottern mir das ʒu halten 

ſchafft nā ein an⸗ 
dern gemahel da⸗ 
rumb redt er ʒú dē 
ſternen Veneris/ 
dē klagt er die vn 
billikeit die im be⸗ 
ſcheen iſt. 
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D5v 

Die. VIII. Egloga 

Diſer vers wirt. 
viij. mal geſetʒt 
Menalus iſt ein 
berg in Arcadia 
vol boum vnder 
denen die hirten 
pflegten ʒeſingen. 

 
 
 
 
Das iſt ſo ein heß 
lich mēſch al ein 
hubſch weib vber 
komen hat ſo mö⸗ 
ge auch alle buler 
noch hoffen dʒ in 
ſollichs begegne. 
    Bryphes ſeind 
thier in Seythia 
glich den Leuwen 
aber ſie hand nü⸗ 
gel vnd verbieten 
das golt vand ge⸗ 
ſtein vnnd ſo das 
die menſchen wel 
len hien tragen ſo 
ʒerryſſen ſie die. 
Dame ſeind wilde 
thier alß geiß: aber 
dumula ſeind thie 
er wie hirtʒen: vn̄ 
ir hoͤrner ſeind inē 
glich on dʒ ſie breit 
ſeind als die hend. 
Die erʒalt er die 
gewonheit der al⸗ 
len beiden hoch⸗ 
ʒeit. 
  Heſperus iſt der 
oben ſtern veneris 
genant 
 Oetha iſt ein berg 
in theſſalia gretie. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Hie erʒalt er die 
alt lieb bulſchafft 
vnd früntſchafft. 

Fahe an mit mir myn pfiff die verß Menalii 

Menalus hat alwegē ein klingendē waldt vn̄ redēde danboum 

Allweg hoͤrt er der hirten liebe 

Vnnd Pana der am erſten nit gelitten hat die halmen vnge⸗ 

lert ſein 

O du myn pfiff heb an mit mir ʒe ſingen die Arcadiſchen vers: als do geſungen werdē in dem berg Me⸗ 

nalo: dan der ſelb berg hat alweg ein rönendē berg vnd wider ſchallende boum. Er hort auch ſtetigs die 

lieder von der liebe die die hirten dar in pflegen ʒeſingen: Er hört ouch Pana welcher pan hat der erſt 

nit gelitten das die Körlin mieſſig vnd vnkünnend woren: wan er was der erſt. der: die pfiffen auß dem 

Halmen macht. 

Fahe an mit mir myn pfyff die Menaliſchen vers 

Mopſo wirt Niſa geben/ was ſollen wir bůler nit hoffen 

Jetʒ werden den pferden die gryfen ʒugefiegt/ vnd in nach vol⸗ 

gender ʒeit 

Werden mit den hunden ʒů den bechen komen die forchtſamen 

Dame 

Du myn pfiff ſing aber einiſt mit mir etwas anders. Das iſt. dem vnſchaffen menſchen Mopſo wirt die 

ſchön dochter Nyſa geben. was ſollen wit buler verʒ wüffeln oder hoffen das es nit geſchehe: ſo ein ſo 

heßlicher man alſo ein hubſch weib vberkomen hat. das glich iſt als ſo ietʒ den pferden die gryfen ʒu ge 

ſelt werden vnd fründ ſeind die vor figen waren vnd die ſorchtſamen Damnie werden mit den hunden 

eins werden alſo das ſie mit ein ʒu dem waſſer lauffen ʒetrincken. 

Mopſe ſchnidtʒ nüwe facklen/ dan̄ von dir wirt ein gemahel ge 

ſiert 

Spreit auß du brüt iamer die nuß/ dan̄ der oben ſtern wirt dir 

den berg Oetam verlaſſen 

Fahe an du myn pfiff mit mir die Menaliſchen vers 

O Mopſe bereit vnd rüſt ʒu die facklen ʒu der hochʒeit dan̄ du wilt ein weib nemen vnd ʒu kirchen kle⸗ 

ren O du núwer eeman wurff auß die nüß den der oben ſtern verlaßt ietʒ dir den berg oetam vnd es wirt 

oben vnd die begerte nacht kumpt dir har ʒu: Fahe an myn pfiff vnd ſing etwas mer. 

O du biſt eim würdigen man ʒů gefiegt/ ſo du iederman ver⸗ 

achteſt 

Vnd dir myn pfeyff verhaſſet iſt vnd mein geißle 

Vnd die ruhen angbragen/ vnd der lang bart 

Vnd gloubſt nit einen der goͤtter die menſchlichen ding ſorgen 

O Nyſa du biſt wirdig ein ſolchen man ʒu haben ſo du alle andern verſchmaheſt vnd ſo du mein geſang 

haſſeſt: vnd mein ſyech auch: vnd mein geſicht vnd dörigen ougē: darʒu der lang bart das iſt du haſt ver 

acht ein gelerten reichē vnd ſtarcken man. der da durch betütet werdē ſol vnd meinſt das got vnſer aller 

nit acht oder für vnß ſorge. 

Fahe an du mein pfeyff mit mir die vers Menalii 

Jn vnſern garten hab ich dich als inngk geſehen mit der můter 
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 vff leſen die feichten ſchoͤnen oͤpffel 

Den ich was/ üwer fierer 

Sing aber etwas nuwes mein pfeyffe in den menaliſchen bergen. Sing das ich dich nyſa dick geſehen 

hab die weil du noch klein wareſt verſamlen die roßfarben feichten öpffeln in vnſern ʒünen vnd garten 

mit ſampt deiner müter: dan̄ ich wiße vch dar in. 

Das ander iar von dem eilfften hat mich erſt enpfangen 

Jetʒ moͤcht ich erreichen von der erden die ʒart brüchigē eſte 

Bald ſahe ich wie ich verdarb vnnd wie der boͤß irthum mich 

hien genomen hat 

Das iſt. Jch ginge ietʒ in das. xiij. Jare vnd möcht ergreiffen die eſte der boum ſie abbrechen: ſo ich ſchon 

vff der erden ſtand: als vaſt byn ich gewachſen vnd hat vernunſtt vberkomen das ich kund gar bald mer⸗ 

cken wie ich abnā von der lieb irthm deren ich in gang: die mich vnmechtig gemacht hat yn̄ krafftloß 
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D6r 

Des hirtē buͦchs Virgilij            XXIIII 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Amor die lie 
be würt ein 
kind genant 
darūb daʒ ſy 
kīdiſche dīg 
vollbrīgt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fahe an mein pſyff mit mir die menaliſchen verß 

Jetʒ weyß ich was die lieb ſy/ wan in den herten ſteinen 

Brīgē die herfür iſmarus vn̄ rhodope vn̄ die letſtē garamātes 

O meyn pfeyff fahe an mit mir ʒů fingen die arcadiſchen verß. oder die do geſungen werden in menalo 

dem berg arcadie. dan̄ ich erfar ietʒ was die feyg vnkeüſch lieb iſt. wolche die berg iſmarus vnd rhodo⸗ 

pe. vnd auch die üſſerſten menſchen garamātes. die da am end der welt wonen. vff erʒieben vn̄ herbrin⸗ 

gen vß dem herten felſigen bergen vnd thalem. 

Amor als Plato lert: iſt begird des ſcobnē vnd hübſcē dings vnd iſt dryfeltig. Ein götlich beiet Chari⸗ 

tas das rſt die beſte. die ander Menſchlich heiſſet dilectio die iſt gůt. Die drit Fihiſch die iſt die böſeſt 

heiſt furor: vnd von der dritē liebe redt die Uirgilius: welche ſcellige liebe der weis der ſie erfbē hat. 

Ja ein kind nit vnſers gſchlechts nach blůts bringen ſy vff 

Fahe an mein pfyff mit mir die menaliſchen vers 

Die gruſam lieb/ hat gelert die můter ʒů beflecken ir hend mit 

dem blůt der kinder/ vnd du můter biſt auch gruſam 

Ja ein kind ſprich ich geberen ſey nit menſchlichs gſeblechts noch vnſer natur. wan̄ die wütende lieb 

hat gelert die müter medeam ir hend ʒů verwüſten mit ir eygen ſün bluͤt. vnd darumb du muter die das 

gemacht haſt· biſt gruſam wietend. vnd nit wol bey dir ſelbs geweſen. 

Ob dy můter gruſamer geweſen iſt oder mer dʒ kind vnfrüm̄er. 

Das kind was vnfrum vnd du můter auch gruſam 

Fahe an mein pfyff mit mir die menaliſchen vers 

Jſt die müter medea gruſamer geſin in dem ſo ſy ir eigen kind getöt hat. oder dʒ kind dʒ iſt die lieb. vn⸗ 

frummer die ſollichs hat heyſen thon vnd volbringen. vnd ſpricht eins ſey als güt als das ander/ der 

reter vnd der deter ſind beid ſchuldig. 

Jetʒ flyehe auch ſelbs der wolff die ſchaff/ vn̄ die hertē eichboͤm 

Tragen yetʒ ſelb die guldin oͤpffel/ vnd der oͤrleboͤm ſchlag vß 

mit Narciſſo 

Die feyßten augſtein müſſent yetʒ ſchwitʒen vß den rinden 

der heyden kreüter 

Der wolff von im ſelbs willigklich nit ab getriben noch geʒwungen fliehe die ſchaff. das doch widꝰ ſein 

natur iſt. dan̄ ich ſich das es mir auch nit nach meinem. willen gat. die eychböm wölle got das ſy gold 

öpffel für eicheln tragen. vnd die andern bom bitte ich ʒů tragen narciſſam die gelen gilgen. vnd das das 

beſem ryſer krut vnd heide trag den fetten augſtein. 

Vnd die ylen ʒancken mit den ſchwanen/ Tityrus ſy orpheus 

Orpheus ſey in den welden/ vnd arion vnder den delphinen 

Fahe an mit mir mein pfeyff die menaliſchen vers 

Jetʒ wölle got das die ylen mit den ſchwanē ſtrytē vmb dē gſang. Und der ſchon orpheus der güt poet 

müß Tityrus das iſt ein baur werden. Orpheus myeß in den welden wonen als pflag ʒu toun rityrus 

vnd der man Arion myeß funden werden vnder den delphinen. 

Hie redt er wider 
die liebe das ſy ſo 
grauſam iſt. 

 
Garamātes iſt ein 
wild barbariſch 
volck in africa gele 
gen yenhalb der ge 
tulier das letſt vn̄ 
hinderſt volck der 
welt. 

 
 
 
 
Medea des küngß 
Colchorū dochter 
wart vermehelt ia 
ſoni. darnach da ia 
ſon ein andere nā. 
tödtet ſy die kind 
das laſter ſchreibt 
ʒum theil der poet 
der lieb ʒü. vn̄ ʒum 
teil der gruſamkeit 
medee. 
Hie fragt er ob die 
lieb das kind grau 
ſamer geweſen iſt 
di ſolichs hat heiſ 
ſen thün. oder dye 
müter die ſollichs 
vollbracht hat. vnd 
ſpricht ſy ſyen bei⸗ 
ſchuldig daran. 

 
Als nun der buͦler 
betrogē iſt vn̄ vn 
geduldig worden 
wünſchet er daʒ al 
le dīg ſich vmkerē 

 
Slectrū heißt Oug 
ſtein. 
          Mirica heißt 
heidkreut. 
Ainus ein erleböm 
Narciſſus rotgold 
lilien. 

 
Vlula heißt eī ylē 

 
Arion ein harpffen 
ſchlaher vß der in⸗ 
ſel Leſbo do dꝰ nun 
an vil ortē vil rich 
tumb geſamlet het 
mit dē ſeyten ſpyl. 
vnnd wolt wider 
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Specula he 
ißt ein abſe⸗ 
hen. 

Oder alle ding werden dʒ mittel meere/ Leben wol ir weld 

Jch würd abgon ſchnell in das waſſer von dem abſehen des 

lufftigen berges 

Hab dir diſe letſte gab des ſterbenden menſchens 

Hoͤr vff mein pfeyff hoͤr vff die menaliſchen vers 

Oder mögen die genanten ding nit ſein. ſo geb got das die gantʒ welt vndergang vnnd ʒū waſſer werd 

O ir weld alde got geſegen eüch ich far dahin ſchnell mich überſtuͤrʒen vnderſich ab in das moͤre. vō dē 

geſicht des hoben berges. O nyſa hab dir das ʒü einer letʒe. wan̄ das thon ich vmb deinen willen dʒ ich 

mir ſelbs den tod wünſche. darumb ſo hör yetʒ yff mein pfeyff fürter etwas ʒü ſingen nach der arcbadi⸗ 

ſchen weyß. 

beym farē do hettē 
die ſchyff lut gern 
ſein gold gehebt. 
vn̄ vnderſtunde in 
tod ʒuͦ ſchlagen. do 
er das vermerckt 
ſpylet er ſo wol vn̄ 
ſyeß ding. dʒ er be/ 
wegt vß dē möre 
ein delphin vff den 
er vß dem ſchyff 
ſprāg. vnd für alſo 
byß an land. 
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Die. VIII. Egloga 

Jetʒ erʒalt dꝰ poet 
daʒ gedicht alphe 
ſybeſ. 
Pyerides ſind ge 
nant' die. ir. dichte 
rin müſe. vō denen 
auch obſtat. 

 
 
 
 
    Uerbena heyſſet 
yſenkraut. 
   knaben weyroch 
heyßt der do wyß 
far iſt. vnd rorund 
kügelecht/ tet ſenft 
brichlich vnd wol 
riechend. 

 
  Magus heißt in 
perſier ſprach eyn 
wyſer aber in krie 
chiſcher ein ʒaube 
rer vnnd ſchwartʒ 
kúnſtner. 

 
Diſer vers würt ir 
mal geſetʒt hie vō 
virgilio. 
Hie nach erʒalt er 
was die ʒaubery 
vermag/ Und was 
man da mit mag 
man da mit mag 
ʒuͦ wegen bringen. 
 
Alixis was eyn 
wyſer fürſt dꝰ krie⸗ 
chen der vor troya 
lag. vnd do er widꝰ 
heim ʒoge. leyd er 
ʒehen iar lang vil 
nodt als homerus 
ſagt. 
 

Dyß ſagt damō/ Jr pierides was alpheſybeus hab geantwort 

Sagen ane/ nit alle ding vermoͤgen wir alle 

Damon hat die vor geſagten ding geſungen. aber ir Muſe ſagen was her wider alpheſybeus der hyrt 

geantwort habe. vn̄ nach dem damone geſungen dan̄ nyeman kan alle ding allein wyſſen. 

    Hie nach folgt das gedicht alpheſybei des hirten. der do ſange das ein ʒaubers weyb ein man dē ſy 

lieb hat mit worten ſegen vnd ʒauberyen ʒů ir bracht. vnd das gantʒ gedicht haltet inn die wort der ſel⸗ 

ben ʒauberin. die ſy redet ʒů ir magt amarilli alſo ſprechende. Trag vß ⁊c. 

Trag vß das waſſer/ vn̄ vmb gib diſe altar mit weichē fürhēgē 

Vnd ʒünd an das fet yſenkrut vnd die knaben weyroch 

Schütten bin das waſſer vnd behencken die altar mit ſchönen weichen tüchern. vnd brennen die guͦtē 

kreutern vnd die böſten weyroch. 

Das ich erfar ab ʒůweyſen die geſünden ſynne 

Des gemahels mit den künſtlichen opffern/ dann hie briſt nüt 

dann ſegen 

Auff das ſchiere abrtreiben die ſteten ſynnen vnd güten fürſatʒ des den ich mir beger ʒů einem mā das 

er mich müß liebhaben durch diſe wyſe opffer. dan̄ die mangelt nit weder ſegen vnd wort. 

Bringen her vß der ſtat ʒů hauß ir mein ſegē/ bringē daphnim 

Die ſegen moͤgen auch von hymel den mon bringen 

O ir mein ſegen vnd wort bringen her ʒü mir in meyn hauß vß der ſtat. bringen mir den daphnym/ dann 

die ſegen vnd wort ſeind alſo krefftig das ſy den mon mögen von hymel herab bringen. 

Mit ſegen hat Cyrce die geſellen vlixis verkeret 

Die kalt ſchlang ʒerſpringt in den wiſen durch ſegen 

Bringen her vß der ſtat ʒů huß ir mein ſegē bringen daphnym 

Durch ʒauberry wort vnd ſegen hat die fraw Circe ʒü thierer verkert die geſellen vliſſis. Die böß gyff⸗ 

tig ſchlang ʒerſpringt auch vff den matten von ſegen. Darumb ir mein ſegen wort bringen ʒu mir her 

vß der ſtat den ſchönen daphnym. 

    Circe ein dochter Solis was ein ʒauberin. alſo das ſy die menſchen ʒů kyhe vnd tyerer verkeret mitt 

irer ʒauberyen. Etlich meynen das es ein üppig weyb geweſen ſey. die mit iren worten die geſellen ʒü 

affen macht vod kyhiſch leben. 

Diſe drey ʒettelfaden vmb gib ich dir erſt geteylt mit dryerley 

farben 

Vnd dryſtund fier ich vmb diſe altar dein bildnuß 

Dan̄ got froͤwet ſich der vngeraden ʒale 

Jch binde dich am erſten mit diſen dry faden in dryerley farb geteylt. vnd trag dein bildung drey mal vm̄ 

diſe altar. Darumb das ſich got der vugeraden ʒale freuͤwet. 
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Bringen her vß der ſtat ʒů hauß ir mein ſegens bringen mir 

daphnym 

Knüpffs mit dry knoͤpffen amarilli die dry farben 

Knüpffs yetʒ amarilli/ vn̄ ſprich/ ich knüpff die hand veneri 

Jr meyn wort bringen ʒů mir daphnym vß der ſtat. o amarilli verknúpff die drey geſerbten faden da von 

obgeſagt iſt mit dreyen knöpffen knúpff ſy ietʒ alls bald. vnd ſag darʒü/ Hie knüpff ich die band der 

göttin venus. 



ORDA16 D443 Publius Vergilius Maro: Bucolica 
 

E1r 

Des hirtē buͦchs Virgilij            XXV 

Bringen her vß der ſtat ins huß ir mein ſegē/ bringē daphnim 

Als diſe erd hert würt/ vnd als das wachs weich würt 

Alles von eim füre/ alſo werd daphnis in vnſer liebe 

Jr mein wort machen das dapbnis ʒü mir kom vß der ſtat/ vnd als diß ertrich vnd leymen drucken wiſe 

vnd das wachs weich alles von eim füre/ alſo geſchee daphnidi in myner liebe das er hert vnnd weich 

ʒerfließ. 

Würff vß das mele/ vnd ʒünde an mit beche die ʒartbrüchigen 

lorberʒwig 

Daphnis der boͤß brent mich/ ich bren ouch den lorboum gegen 

daphnide 

Spreit vß das melt vn ʒünd die ſpeuen an mit hartʒ. den der böß daphnis trucket mich vn̄ macht das 

ich in der liebe brenne· vnd ich brenne diſen lorboum in der ere daphindis. 

Bringen vß der ſtadt in mein huß/ ir mein wort bringen den 

daphnim 

Ein ſolche lieb/ halte daphnim/ als do iſt ſo die iungen mieden 

küw 

Sůchende das rindt durch die weld vnd hohen boͤum 

By dem waſſer fluß nider fallet in dem grienen graß 

Alſo verloren denckt ſie nit ʒe wichen der ſpaten nacht 

Ein ſolche lieb halte ine/ nit ſie mir ſorg ʒů artʒnyen 

Die krafft meiner wort welle mir daphnim vß der ſtadt her bringen: vnd ein ſolche lieb kow in ane vnd 

binde me: als do iſt ſo die iung küw mied wirt ʒu ſüchen iren man. durch her vnnd ibal fallet alſo nider 

in das graß by den beeben vnd alſo irrend gefangen. vnd veriert in der liebe: denckt nit heim ʒe gon ſo es 

ſchon nacht wirt: Ja ſprich ich ein ſolche lieb gang in an: nit hab ich ſorg wie ich im wider hellfen wille 

Bringen her vß der ſtadt ins huß ir mein ſegen bringen mir 

daphnim 

Diſe kleider hat mir vor ʒeiten der ongloubig gelaſſen 

Für liebe pfand die ich ietʒ an dem ort 

Dir ertrich befilch/ diſe pfand warten daphnim 

Bringen vß der ſtat in mein huß ir mein wort bringē daphnim 

Der vntrüw daphnis hat mir vor langem diſe kleider gelaſſen ʒü eim pfand vnd worʒeichen ſeins wider 

kerens: welche pfand ich dir ertrich ietʒ befilch an dem ende: diſe pfand ſollen vns daphnim wider gebē 

vnd widerbringen. 

                                                                                                                                                              E 

 
 
 
 
 
 
Mola beißt mele 
mit ſaltʒ vernu⸗ 
ſchet, do mit man 
das opfer beſprēg 
te. 
Bitumen iſt eī ʒe 
he ding hat glich 
natur mit dē ſwe⸗ 
bell. 

 
 
 
 
 
Bucula heißt ein 
iunge küw. 
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Die. VIII. Egloga 

Poutus iſt ein lād 
gegen orient hin⸗ 
der cōſtantinopel 
von dem mere al⸗ 
ſo genant. 

Diſe krüter vnd diſe giffte mir im mere vff geleſen 

Hat der meris geben/ ir wachßen vil im mere 

Mit denen hab ich dick geſehen Merim ʒů eim wolff werden 

vnd ſich in die weld verbergen 

Ʒum dickern mol ouch die ſelen bringē von den tieffen grebern 

Vnd die geſegten acker anderſchwo hien ir ernen vbergeben 

Der man meris hat mit diſe krüter vnnd das gifft geben ſo vmb meinen willen verſamlet ſeind im mere 

den ir wardē vil in der gegen pouto. Uß krafft diſer krüter vnd gifft hab ich dick geſehē merim ein wolff 

werden vnd gon holtʒ lauften: Jch hab ouch geſehen merim die ſelen bringen erwecken vn̄ berieffen · vß 

gon vnd vfferſton von den tieffen grebern/ vnd hab geſehen das er die frucht der äcker an eim andern ort 

bracht hat ʒu ſchniden. 

Bringen vß der ſtadt ins huß ir mein ſegen/ bringen daphnim 

Trag die eſchen amarylli heruß vnd in den flüſſenden bach 

Vber dʒ houbt vßwurffe ſie/ nit ſich vmb dich/ mit diſen dingē 

Will ich daphnim an gon/ nicht acht er der goͤtter noch der ſegen 

Bringen vß der ſtadt ins huß ir mein ſegen bringen daphnim 

O amarilli trag die eſch hienweg vnd wurff ſie in das waſſer vber den kopff vß lug ſich nit hinder ſich/ 

den nimpt ſolcder aſch oder ʒauberien wil ich daphnim angon ʒwingen vnd bringen ʒu n []r/ den er acht 

weder got noch wort vnd ſegen. 

Sich an die eſch ſelb hat geſtrafft die altar mit ʒitterenden flam 

men 

Von ir ſelbs/ ſo ichs ver ʒühe vß ʒetragen/ es ſie gůt 

Nit weiß ich was es für wor iſt/ dan hylas bůllet an der thieren 

Wir glaubens/ oder ob inen die do lieb habē troͤum dencken 

Schonen/ daphnis kompt vß der ſtadt/ ſchonen ietʒ ir ſegen 

Sich an wie die eſch geraubt hat die altar vnnd befleckt von eignem willen mit den flackerenden flam 

me./ ſo ichs ver ʒůch hien ʒe tragen. Es mießt ein güt ʒeichen ſein/ den ich weiß nit. was es iſt: dan der 

hüdt hylas hüllet vor der thier Jch glaub das daphnis kome oder treumpt es mir als den bülern: die do 

meinen wor ſein das nit iſt. O ir mein ſegen vnd wort hören vff ʒe würcken ietʒ den daphnis kompt do 

her vß der ſtadt ʒu mir. ⁊c. 
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Die. IX. Egloga heiſʒt Meris. 

    Deren inhalt iſt wie Lycidas der hirt gēn Rom oder Man⸗ 

tua gienge vnd findet on geſchicht ſein fründt Merim ein iung 

kütʒlin tragē der ouch da ſelbs hien in die ſtadt wolt/ vnder inen 

beiden erhebt ſich mēgerley rede vff dem wege. Meris klagt das 

verlieren ſeins eckerlins vnnd ſagt von Menalca wie im ſein 

acker wider geben ſeind/ vmb lob willen ſeins geſangs/ vnnd be 

klagt ſich das ſein lieder vn̄ gedicht in den kriegs leuffen nit ſtat 

haben/ Darnach würt er von Lycida gereiſſet/ die weil ſie alſo 

mit ein giengen/ das er etlich lieder ſinget/ vnd in der eglogen 

ſchreibt der poet den ſchaden vn̄ vbel das im ʒů ſtuͦnd von Ario 

dem centurion/ der in by ertoͤtet het/ wo er im nit dē hette vber 

gebē/ Darumb ſo würt ingefiert Meris ein diener Virgilij der 

treyt vnd bringt dem Centurioni iunge kütʒlin/ vnnd komet ʒů 

im Lycidas ein ander bure den fragt er alß im text ſtat/ by denē 

ich verſtand die Erſamen Matheum empringer vnd Vanda⸗ 

linum ſchaffart ſchuͦlmeiſter ʒů Coblentʒ meine lieben herrē vn̄ 

gůte fründe 

Meris beweint die ʒeit vnd ſchaden     Den troͤſtet ſer herwiderumb 

Da mit er ietʒunt iſt beladen      Lycidas ſein fründt der ʒů im kumpt 

[Holzschnitt] 

E   ij 
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Die. IX. Egloga 

Ein güter buͤri⸗ 
ſcher anfā iſt diß 
und redet mit ein 
lycidas vnnd me⸗ 
rin vnd fahet Ly⸗ 
coas an ʒe fragē. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Chaonia iſt ein 
landt in gretia da 
iſt ein waldt voll 
duben heißt Do⸗ 
dona: die riert vir⸗ 
gilus hie. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Lycidas als er 
hört das vbel das 
Virgilio was ʒù 
handē gangē: redt 
mit im ſelbs: be⸗ 
trachtēde dʒ groß 
vbell. 

WO tragen dich meri die füß hien/ ob nit da hien da der 

  weg in die ſtadt weiſet. 

                            Meris antwurt 

O Lycida/ ſeind wir lebendig da ʒů komen/ das ein frembder 

(So wir nie gefoͤrcht haben) beſitʒer vnſers eckerlins 

Spreche/ diſe ſeind mein/ gond hien weg ir alten buwlüt 

Jetʒ ſeind wir vberwundē trurig/ den dʒ glück verkert alle ding 

Schicken dem/ das nit wol geraten müß diſe kütʒlin 

O meri wa komeſt du her fragt Lycidas wiſtu auch dē weg in die ſtadt. So antwurt im merin: du mein 

lieber fründ lycida: gott ſie gelobt: das wir lebendig ſeind ʒammen komen oder hond wir das erlebt ein 

ſolch groß ouglück das wir nit verſehen bettē noch beſorgt das ein ʒů komender vßlendiger: ſolt beſitʒē 

vnd haben vnſer gütter vnd ecker: ſprechende die guͤter. ſeind mein: gebören mir ʒů: Jr alten buen gond an 

derſwo hien: wychen von dan den wir vberwunden ſeind gantʒ ietʒ trurig den alle ding verkören ſich 

mit dem glück Senden dem ſelben vnſerm nachkomen diſe geiß: das im nymmer wol bekome ⁊c. 

                               Lycidas ſpricht 

Sicher fürwar hab ich gehoͤrt/ das vō da an/ da ſich die bühell 

Anfahen erheben/ vnd ir ioch abſencken mit einer weichē ſteygē 

Byß ʒů dē waſſer/ vn̄ ietʒ dē ʒerbrochē doldē des altē büchboums 

Alle ding behalten haben mit liedern euwern Menalcam 

Vff mein eid ich bab verſtanden das euwer Menalcas behalten hab mit ſeinem ſingen vnd gedicht al⸗ 

le feld acker von da an da ſich das ertrich anfacht erhöhen: vnd ſein gypfel oder hohe ſpitʒen herab laß 

mir eim weichen ſanfften abgang: biß an das waſſer hien vnd biß ʒü dem gebrochen alten buchboum. 

                               Meris antwurt 

Haſtu das gehoͤrt vnd iſt das geſchrey geweſen/ aber 

Vnſer lieder ſeind ſo vil werdt vnder den kriegs leüffen 

So vil ſie ſagen die tuben Chaonie ſo der adler kōmet 

Es were dan dʒ mich vor hien allenthalbē abʒeſchnidē die nüwē 

Die vngerecht atʒell gewarnet hette von der hohē eyche   (krieg 

So lebt hie nit dein Meris noch der Menalcas 

Haſtu diß ding gehört vnd iſt ein gemein ſag geſein das ers behalten babe? O lieber lycida ſo iſt es mit 

vns verloren: Den vnſer ieder vn̄ gedicht ſeind eben als krefftig vnder den waffen martis: als vil ſie ſa⸗ 

gen mechtig vnnd ſtarck ſein Die dube· vß chaonis ſo der adler wider komet. vnd es were dan ſach das 

mich nit vor vnd ee die vnſelig kree gewarnet het ſitʒende ʒür lincken ſyten ab der hohen eych: hin weg 

ʒenemen allenthalben die nůwen infallenden krieg vnd friden ʒů geben mit dem Centurion der vns vber 

wunden hat ſo lebt weder ich noch Menalcas mer: ſonder weren all ʒů todt geſchlagen. 

                               Lycidas redt 

Heu felt vff iemant ein ſollich laſter/ heu vns ſeind 

Gar by mit ſampt dir menalca die kurtʒweil entnomen 

Wer beſchrib die nymphas/ wer beſpreit die erd mit blüendē krü 

Oder fürt ine die brunnen mit grienē ſchatten                         (tern 

Ach mag eim menſchen ein ſolch vbel vnglück vnd ſchantlich werck an komen: herr menalca dien troſt 
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Amarillis das iſt 
Rom: als obſtadt. 
Diß ſeind die ſel⸗ 
ben verß gedicht 
vnd lieber da von 
er hie redt: vn̄ mö⸗  
gen reimē werdē. 
By dem geißbock 
verſtand uturio nē 
men Leuturionē. 

freüd rüg vnd woluſt: hand wir gar by mit dir verloren wan es dir alſo were ergangē: wer deſchrib vns 

dan die iungfrawen: wer würff vns mer grien krüter vnd wolriechende blumen vff das ertrich oder be/ 

deckt die brunnen mit grienen meygen vnd macht vns ſchatten. 

Oder die lieder die ich dir nün ſtill ſwigende vff geleſen habe 

Da du dich ʒů amarillida fügteſt vnſern wolüſt 

Tityre biß ich widerkom (der weg iſt kurtʒ) ſo weide die geißle 

Vnd trib ſie tytire geweidet ʒů drinken/ vnd vnder dem triben 

Ʒů begegnē dem geißbock hüte dich/ den er ſtoßt mit dē hoͤrnern 

wer ſing die gedicht vnd verß wen es alſo vbel gangē wer das du geſtorben wereſt: die ich heimlich vn̄ 

ſtill ſwygen nüwlich dir genomen vnnd entragen habe. Nün da du dich ʒü vnſerer etgötʒlicheit fügteſt 

amarillida: das iſt als du gon Rom gingeſt: welches lied vnd gedicht luter alſo. Tytire weid die geißlin 

biß das ich wider kome: kurtʒ iſt der weg klein vnd nohe: vnd wen ſie geſettiget ſeind vnd voll ſo trib ſie 

ʒům dranke vnd die weil du ſie alſo tribeſt ſo lüg vnd verhüte dich wol ymbſehende das du nit begeg⸗ 

iſt dem ſteinbnock: das er dich letʒe vnd ſtoß mit ſein hoͤrnern. 
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Galathea iſt 
eī waſſer got 
tin. 

                                                                Meris ſpricht 

Jo mer/ die die varro noch nit volbracht ſange 

Varre dein namen (blyb vns nur Mantua 

Jo mantua ach ʒe vil nohe der armen ſtadt Cremon) 

Werden die ſingenden ſwanen hoch vff ʒů dem geſtirn tragen 

Jo wer ſinge vns die lieder vnd gedicht die menalcas ſange dem Varo: die noch nit geendet oder vß ge⸗ 

macht: noch nit gantʒ warēt: welches was O varre deinen namen werden die wol ſingendē ſchwanen 

die poeten vff erheben vnd loben biß in den hymel: wan vns allein die ſtadt mantua verlibe: Jo die ſtadt 

die ʒů vil nohe lyt der ellenden ſtadt Cremon: wan da cremon gewunnen wardt: lyt mantua nit weit dar 

von: des halb ſie auch ward angryffen. 

                                                    Lycidas antwurt 

Alſo werden fliehen deine ymmen die cyrneiſchen taxos 

Alſo werden die geweiten küwe vō dē ʒeitloß ir duttē vßſtertʒen 

So du alſo ſingeſt ſo werden deine verſamlete bienen fliehen die bittem böum tatos in cymea: da von 

der honig bitter würt vnd alſo fingende werden ire datten vßtenen von dem krut die ſatten vollen, küw 

vnd vil mileh geben 

Fahe an haſtu etwas/ den auch mich hand ʒů einem poeten ge⸗ 

macht. 

Pierides/ es ſeind ouch mir lieder/ mich nennen ouch 

Ein poeten die hirten/ aber nit gloub ich denen 

Meris fahe an kanſtu etwas lieder: dē mich band die muſe auch ʒü eim poetē gemacht: alſo das ich dir 

wol mag wider antwurten: Jch hab ouch noch gedicht die hirten heiſſen mich ouch ein poeten aber nit 

lüchtlich gloub ichs inen. 

Dan nit würd ich noch geacht ſagen ding/ dem Vario noch dē 

Cynna 

Würdig/ ſonder ſchryen als ein ganſer vnder den hellē ſwanen 

Den ich würd nit geacht: geſchetʒt oder: eſehen ſagen etwas würdiges vario oder cynne: das iſt nit hin 

ich ſo gelert das mein geſang ſoll für die gelerten komen: aber vnder den ſingenden ſutſtümmendē 

ſchwa 

nen wurd ich geacht klopfen vnd kyrien als ein ganß. 

                                                          Meris ſpricht 

Das thůn ich fürwar vnnd ſtill ſwigend tracht ich das Lycida 

mit mir ſelbꝰ 

Mag ichs anders gedencken/ nit iſt ein vn adlich gedicht 

Sicher ich thü das dennocht was du wilt vnd begereſt: dan in der ſtille vnd heimlicheit denck ich ſelb 

wan ich ſinge: ob ichs möcht erdencken vnd erfinnen widerumb: dan es iſt nit ein vnbekant büriſch lie⸗ 

de: Als ir harnach ietʒ wol hören werden. 

Hie her gangeſt o galathea/ den was ſpiel iſt in den waſſern 
Hie iſt der purpurfarglentʒ/ hie vmb die waſſerflüß 
Gibt das ertrich mengerley bluͦmen/ hie hangt der wiß belgen 

 
Meris ſagt ein an 
der carmen das vil 
ſchöner iſt den dʒ 
vorig. 
Mantua vnd cre⸗ 
mon ſind ʒwo ſtet 
in lombardy Cre⸗ 
mon hat der keiſer 
ſein deinern geben 
Unnd als des nit 
gnüg was: gryffen 
ſie ouch die nach 
buren an von man 
tua. 

 
Cyrnos iſt en in⸗ 
ſel im mere heißt 
Corſica da vil hol 
tʒ wachßt. 
Laxus iſt ein hert 
holtʒ bouʒ on ſafft 
daruß man yben 
macht vnnd ſumt 
hert werck. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Varius vnd cinus 
waren gelert men⸗ 
net ʒur ʒeit Virgi⸗ 
lij: die aller andren 
ſchrifftē corrigier⸗ 
ten. 
Olor odor cygnus 
hiißt ein ſwan. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diß iſt das buͦll 
lied: das virgilius  
vß dem theocriſto 
genomen hat. 
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Uer heißt dꝰ 
glentʒ vnnd 
anfang des 
iares im mer 
tʒen. 

boum in das loch 
Vnd die ʒechen reben machen ſchatten 
Gang hie her/ laß ſein dʒ die vnſinnigē wallē die ſtaden ſchlagē 
kome her galathea du iungfraw ʒü mir was freüd ſchymff oder kurtʒ weil iſt ietʒ in wynterʒeit by den 
waſſern da du woneſt by mir iſt der roſen farb glentʒ ſo das ior an facht hieby den bechen wachßen vil 
ſchöner blumen hie hangt vnd reicht der wißgleſtend heltʒböum vber das hol loch: vnd die bügigen re⸗ 
den geind vil ſchatten. kom ʒů mir: verlaß die waſſer da du woneſt vnnd verbeng oder laß geſcheen nit 
acht das: das wietend bewegt waſſer an das land kloff vnd ſchlahe. 
                                                                                                                                                    E    iij 
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Die. IX. Egloga 

Lycidas bit meriʒ 
dʒ er eī ander lied 
ſinge: vnd ſo er dʒ 
anfacht: ſpricht er 
er hebs vergeſſen 
vor alter. 

 
 
 
Hie facht an das 
gedicht von des 
keyſers ſternen. 
    Dione was die 
müter Ueneris ge 
nant vnd der key⸗ 
ſer Juliꝰ wolt ſein 
vrſprung habē vō 
Iulio dē ſün enee 
der da veneris ſun 
was. 
Jetʒ laßt meris vō 
dem gedicht vnnd 
beklagt ſich ſeins 
alter durch wel⸗ 
chen er die lieder 
vergeſſen hat: wā 
da er iungk was 
ſpricht er: hab ich 
dick den gantʒen 
tag geſungen. 

 
wan einē ein wolff 
ſicht ee das er in 
erſicht. So würt 
eīer heiſer dʒ ſagt 
virgilius auch hie 
vnd nach im Pli⸗ 

nius ⁊c. 

 
 
 
Hie lyt lycidas dē 
meri vaſt an das 
er klage: aber er 
was verhīdert vō 
ſmertʒen ſeinn ge⸗ 
miets vnd ſlechts 
im abe. 

 
Bianor was der 
erſt anfēger dꝰ ſtat 
Mantue: der mit 
dem andern nam⸗ 
men Uenus heiſ⸗ 
ſet: ein ſun mantꝰ. 

 
 
 

                                                      Lycidas antwurt 

Was? Die ich dich allein vnder der ſchoͤnen nacht ſingen 

Horte/ die wyß denck ich/ wen ich die wort wißte 

was ſagſtu von den liedem die ich von dir allein hort ſingen an der heitern nacht: Jch kan wol die ʒal 

vnd wiß der lieder wen ich die wort ouch kunde oder hette. 

                                                          Meris ſpricht 

Daphni was ſichſtu an die alten vffckenge der ʒeichen 

Nymwar das geſtirn des keyſers dionei iſt harfürgangen 

Das geſtirn/ durch welchs die ſeget ſich frewtē dꝰ früchtē vnd da 

Jn den heiſſen büheln der trübel ſein farb nymmet 

O daphni was beſchan weſtu die alten ſternen: Sich an ietʒ das nüw geſtirn des keyſers der ſein vr⸗ 

ſprung von Venus hat das ietʒ iſt vffgangen: Ja ſprich ich das geſtirn oder der ſtern: durch welchen die 

ſeget vnd ernen vil frücht geben vnd durch den der trübell ʒytig würt vnnd ſich ferbet in den offen heiß 

ſonnigen bergen die am tag ligen. 

   Aſtrum heißt ein groß hymelſch geſtirn als ein Comet: vnd hie mit ſagt virgilius ein geſchicht: wen da 

Auguſtus die ſpiel het von dem tod. Julij: erſchein ein ſtern ſyben tag den ſie des keiſers ſtern nanten. 

Pflätʒ Daphni die birbō/ deine oͤpfel ſollēd ein kinds kind brechē 

Alle ding nympt hien das alter/ ouch das gmiet/ dick denck ich 

Mit ſingen mich kind die langen tage verbergen 

O daphni pflantʒ mer die büren das ſie din nach komen abbrechen: das ich nit thü verlorē arbeit/ an dem 

frembden lüten als wir: ſonder den deinen arbeit vor: Aber das lang alter treit hien weg alle gütteten 

des liebes vnd auch nympt es eim die gedechtnüß vnd gmüet: wan ich gedenck da ich ein kind was: das 

ich dick gewon was ʒů enden die langen ſcheinenden tag mit ſingen vnd mit liedern. 

Jetʒ ſeind mir ſo vil gedicht vergeſſen/ auch hat die ſtym dē me 

Jetʒ geflohen/ die woͤlff habē merim am erſten geſehen     (rim 

Aber diſe ding würt dir dick gnůgſam menalcas ſagen 

Jch hab ſo vil der lieder vergeſſen das on ʒal iſt: die ſtym hat mich auch verlaſſen: Jch hab ſie verloren 

die wölff hond mir die ſtym vnd red genomen mich heiſer gemacht in dem ſo ſie mich vor vnd ee ich ſie 

ſahe geſehen haben: Aber ſollichs würt dir wol menalcas erʒalen den frag darumb ⁊c. 

                                              Lycidas antwurt 

Mit entſchuldigen fiereſtu vnſer lieb in die lenge 

Vnd ietʒ alles moͤre rügend ſwigt dir ſtill 

Sich an alle lufft des windigen gemürmels ſeind nider gefallē 

Ja mer dich ʒů entſchuldigē vnd vrſachen ʒü ſagen ʒü heſtu vnſere begirden gar lang vff vnd halteſt mich 

vff So doch das gantʒ mör ſtill iſt nit wieten: vnd der wind mit ſeinem gerüſch int gelegē es iſt ietʒ gut 

ſingen. 

Hie für wor iſt vns der mittel weg/ dann das grab Bianoris 

facht an ʒe erſchynen/ do da die 

Acker lüt binden die dicken loub/ da meri ſollen wir ſingen 

Da leg die kütʒlin ab/ wir komen doch in die ſtadt 

Sicher von da an iſt vna der halb weg diß gon Mantua: dan das grab des mans Bianoris facht ſich an 
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Faſces heiſſen ʒā⸗ 
men bunden hür⸗ 
den als holtʒ oder 

laß ſehen: O meri hie wellen wir ſingen an dem orti da die buren das loub ʒamen ſumlen oder die boum 

louben vnd rumen vnd holtʒ machen: leg die thier von dir: laß vns da ſitʒen: dan̄ wie wol es iſt das wir 

ſitʒen vnnd ruͤgen: ſo komen wir doch noch wol in die ſtadt. 

Oder iſts das wir foͤrchtē dʒ nit vor die nacht ein regē verſamle 

Ʒympt ſich das wir ſingend gond biß da hien/ ſo wirt vns der 

weg minder letʒen 

Vff das wir ſingend gon/ wil ich dich der bürden entheben 

Oder iſt ſach das wir beſorgen das es rege vmb die nacht vnd oben: ſo mögen wir ie für vnnd für ſingen 

gon da hien: ſo würt vns der weg deſter lüchter: vnd vff das wir das alſo mögen thún wil ich dich des 

laits entlüchtren vnd für dich die kürʒlin tragē. 

                                                     Meris antwurt 

Laß dar vō vil ʒeſagē du kind/ vn̄ dʒ ietʒ ʒů ſtot dʒ ſollē wir thůn 

Die lieder werden wir dan beſſer ſingen ſo er ſelb komet 

Meris antwurt o du kindiſcher menſch nit welleſt ietʒ von den dingen fragen oder reden: wir ſollen den 

cken ietʒ von andern dingen die nöter ſeind ʒü ſchaffen Aber wen der Menalcas komet ſo wellen wir 

die gedicht vil beſſer ſingen. 
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Des hirtē buͦchs Virgilij                .XXVIII. 

DJe ʒehend vnd leſt Egloga diß hirten bůchs heiſſet 

Gallus/ wan ſie ſagt von der vnſinnigen wietenden 

lieb des poeten galli. Deren inhalt iſt alſus. Corne⸗ 

lius Gallus ein ſün aſinij pollionis. was ein vßbindi 

ger güter poet vnnd redner/ eyn fürweſer egypti/ Virgilio faſt 

lieb vnd früntlich/ der hat inbrünſtig lieb Lycorim die ſingerin 

vn̄ ſeitenſpielerin/ die Volumini gefryet was/ die ſelb verachte 

den gallum vnd volgt nach Antonio in das welſch frantʒoſiſch 

landt galliā/ Welches galli lieb/ Virgilius hie geacht vnd ver⸗ 

merckt würt troͤſtende in diſer Eglogen/ vnd am anfang riefft 

Varilius die Muſas in ſicilien ane/ den theocritus dem er in 

diſem bůch nach volgt was vß ſicilien/ Vnd redt der poet Virgi 

lius allein von gallo ſeinem fründ vnd mit geſellen/ by welchen 

ich verſtande dē hoch geborē herrē hern̄ Philippē graffen ʒů kün 

ſtein vnd doctor Juo ſigler ʒů mentʒ/ meine beſundern gnedigē 

vnd günſtingen lieben herren. 

Gallus würt hie geſungen      Vnd was er alles leyde 

Wie in Lycoris hat beʒwungen     Vmb willen der ſchoͤne meyde 

[Holzschnitt] 
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Die. X. Egloga 

   Arethuſa iſt ein 
waſſer göttin eins 
ſüſſen brunnen in 
Sicilien by ſira⸗ 
cuß dan da hien 
kumpt er durch 
heimlich odern̄ vß 
gretia: da begert 
die virgilius das: 
das mere ſich nit 
dar in menge vnd 
in verderbe. 
Sicama wirt ge⸗ 
nant Sicilien. 
Doris der waſſer 
gottin müter wirt 
für das mere geno 
men. 

 
 
 
 
 
Nemus heißt ein 
weid waldt. 
Saitꝰ heißt ein di 
ker hürſt waldt. 
Naiades ſeind die 
brunnen göttin. 
Parnaſus vn̄ pin⸗ 
dus ſeind berg in 
theſſalien. 
Aganippe iſt ein 
brun̄ in aonia oder 
boetta da die mu⸗ 
le wonen. 

 
    Myrica heißt 
heid krut. 
Menalus vnd ly⸗ 
ceus ſeind berg in 
arcadia. 

DJſe mein leſte arbeit verlühe mir Arethuſa 

Ein wenig meinem gallo/ aber die da leſe die lycoris 

Gedicht ſeind ʒů ſagen/ verneint iemant Gallo die 

gedicht 

O du waſſer göttin Arathuſa welleſt mir ʒů geben diſe leſte arbeit der. x. eglogen ʒü ſagē etwas keins der 

ieder von meinē gallo: die doch leſe Lycoris ſein bulſchafft wolt ouch iemant dē gallo etwas abſchlagē 

Alſo dir die weil du vnder den ſicaniſchen wallen fareſt 

Nit vermiſche dir die bittere doris iren bache 

Fahe an/ wir ſollen ſagen die ſorgfaltigē lieben galli 

So die flachen geißlin abopffen die ʒarten rietlin 

Nit ſingen wir den tauben/ alle ding widerſchallen die welde 

O arethuſa fahe alſo an ʒů fingen: die weil dn vnder dem ſiciliſchē mör flüſſeſt: wölle dich nit ertrenckē 

die geſaltʒen waſſer göttin doris: beger ich ſunder heb an vnnd laß vns ſagen von der aigſchlichen bul⸗ 

ſchafft galli: die weil das die geißlin eſſen vnd weiden: Nit acht das kein mēſch da iſt: den der waldt hat 

ouch oren: wan er wider ſpricht allas das er höret: mit ſeinem thon. 

Was weld oder welche boͤſch hond vch gehebt ir doͤchter 

Naiades/ da gallus mit vnwürdiger liebe verdarb 

Wan vch haben weder die ſpitʒen Parnaſi/ noch pindi 

Einicherley verʒuck gemacht/ noch Aganippe in Aonien 

O ir iungfrawen naiadum in was holtʒ oder weiden ſeind ir geweſen da gallus vndergieng ſo mit böſer 

liebe ir mechten im doch geholffen haben oder getröſtet vnd ʒů im komen den nit hat vch der hoch berg 

parnaſus noch pindus gehindert auch nit der brunnē Aganippe in Aonia: das ir nit komen möchten ſo in 

doch alle andere ding getröſtet haben als harnach ſtat. 

Jne hand ouch beweint die lorboͤm vnd die heide 

Der danboum tragig Menalus hat ine ouch ligende vnder 

dem einigen ſteinbrüch 

Vnd die felſen des kalten lycei hand geweinet 

Den gallen hand die lorboum gedüret vnnd vmb in geweint des gleich das klein krut der heiden: Der 

berg menalns mit ſe nen danböumen hat geweint das der güt gallus alſo ligen ſolt vnder dem edem ver⸗ 

aſſen ſteinfelſen: dar ʒů die herten kalten ſtein des bergs Licei hand vmb in geweint. 

Lycoris iſt 
die bulſcha⸗ 
fft Galli die 
von im ge⸗ 
lauffen was 
in das höre. 
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   Ebulus iſt 
eī geweſchs 
glich dē hol⸗ 
der aber kür⸗ 
tʒer. 
Miniū heißt 
rote farb. 
 Pan iſt ein 
buren got da 
von oben vil 
geſagt iſt. 

Ouch ſtond die ſchaff herumb/ nit rüwet vns deren 

Nit welle ouch dich rüwen des fiehes/ du goͤtlicher poet 

Wan der wolgeſtalt Adonis hat die ſchaff geweidt by den waſ⸗ 

ſer flüſſen  

Die ſchaff ſton ouch vmb den gallū: nit beſchempt vns die ʒů beſchribē: doch ſol ouch nit ruͦwen ſollichs 

ʒe than: dich nit ſchemen das fiech ʒü beſchriben du götlicher poet wan der ſchön hübſch Adonis hat 

auch der ſchaff gebüt by den waſſern. 

Ouch iſt komen der ſchaffhirt die langſamen ſuwhirten ſeind 

auch komen 

Der naß menalcas iſt komen von den hiberniſchen eychlen 

Sie alle fragen wa her die lieb ſy/ Dir kompt apollo 

Spricht galle was wieteſtu/ Licoris din ſorg 

Jſt eim andern nach gefolgt durch die ſchnee vnnd grüwlichen 

ʒelten. 

Der ſchaff hirt iſt ouch komen ʒů dem gallo vnnd die ſpaten vngeſcbickten ſchwyn hüter ſeind ouch ʒü 

dem gallo komen Der fuͦcht kert dick Menalcas iſt ouch komen vß dem wald von den winter eychle.., 

Sie all hetten gallū wannen im die ſchnellich komen ſy: Apollo kumpt auch ʒu dir dich krönen ſpricht 

galle was biſtu ſo vnſinnig wie gaſtu ia die aber wytʒ: was biſtu aſo kranck dein bul lycoris der du 

ſo groß ſorg vnd angſt haſt laufft ein andern noch durch alles vngewitter vnd kriegs lüt ⁊c. 

Ouch iſt komen mit eren Siluanùs eins büriſchen houbtes 

blüende gerten vnnd groſſe lilien klopfende 

Pan der got Arcadie iſt komen/ den wir ſelbs geſehen haben 

Von blůtfarben hoͤren des attichs vnd von mynie rot ſchinende 

Dich ʒů tröſten galle iſt dir ʒü eren komen der buͤriſch Siluanus mit ſeinē ſeltʒamen angeſicht vnd hat 

griene gerten vnd rüten oder ſtecken in der hende die er ſchlecht ʒeſame vnd macht ein gerüſch: Der got 

vß arcadien iſt dir ouch ʒü eren komen den hab ich ſelbs gelehen: geʒieret mit den roten attich körner vn̄ 

mit Mynn beſtrichen vnd geferbet. 

Vnd was weiß würt das ſein ſpricht er/ die lieb acht der ding nit 

Nit würt die gruſam lieb mit ʒehern/ noch die graß von bechen 

Nit werden von ʒeitloß die ymmen geſettiget/ noch die geißle 

von dem loub 

Pan ſpricht was nů wer geberd ſitten vnnd brüch iſt diß dien ſo groß klagen die lieb acht der ding aller 

nicht die du tribſt es hilfft dich nit: ſonder es iſt verloren: den die gruſam lieb mag nit geſettiget werden 

oder geſtilt mit weinen: als wenig als die matten von waſſer: oder die bynen von dem ʒeitloß krut noch 

die geißle. von loub. 

 
 
 
    Adonis ein ſün 
Tinare deſ kuͤnigs 
was vaſt ſchon 
darumb ſo liebt in 
Venus wart von 
ein wilden ſwin 
ertötet. 

 
Upillio ein ſchaff⸗ 
hirt. Su buicus eß 
ſn whirt. 
Hibernꝰ das heißt 
was vber winter 
blibt oder wehhßt 

 
Caſtra heiſſet die 
geʒelt in den krieg 
en darunder man 
lat ʒü felde. 

 
 
 
 
 
Siluanus iſt der 
buren acker got. 
Ferula iſt eī luͤcht 
geſtul vnnd holtʒ 
daruß man ſteckē 
macht 
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Die. VIII. Egloga 

Hie gibt Gallus 
antwurt den ge⸗ 
nanten ſeinen tro⸗ 
ſt ern dar nach. ret 
er ʒu der lieben 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hie kert er die re⸗ 
deʒü der lieben 
ſpricht er ſie mit 
den ſynnen vnd ge 
denckem im krieg 
da ſie mit dem lyb 
perſonlich iſt 
Mars iſt der got 

des kriegs ⁊c. 

 
 
Alpes ſeind hohe 
berg die da tuͤtſch 
vnd welſche land 
vō einander ſchei⸗ 
den. 

 
 
Chalcis iſt eī ſtat 
in der inſell Eubo 
la die in gretia ligt 
vmb in der ſtadt 
was Euphorion 
dꝰ poet: des lieber 
gallus ʒü latin ge⸗ 
macht hat die riert 
hie virgilius vnd 

Aber der trurig ſpricht/ doch ſo werden ir Arcades ſingen 

Jn euwern bergen allein gelert ʒů ſingen diſe ding 

Jr arcades wie weich werden mir dan mein bein růgen 

So in kunfftigen euwer pfeiff mein lieben ſagen würt 

Aber doch wie wol ich ietʒ gantʒ trurig din ſpricht der gallus: ſo werden ir vß arcadia nit deſter minder 

ſingen vnnd frölich ſein wie vbell es mirgadt ir arcades die da allein gelert ſeind diſe ding ʒü ſingen in 

euwern bergen: So würt mir dan alſo ſanfft ruͦgē mein gebein: ſo euwer pſeiff harnach mein bülſchaff⸗ 

ten beſchriben würt. 

Vnd wolt got das ich einer vß vch geweſen were 

Vnnd wer geſein antweder ein hieter euwers herdes oder ein 

ſchnyder des ʒeitigen trübels 

Fürwar mir were ioch phillis oder amyntas 

Oder was lieb es ſy/ was mer wan ſchon der brun amyntas 

Den ouch die violen ſchwartʒ ſeind vnd die heidelber 

By mir vnder den widen lege vnd vnder der ʒechen reben 

Do lyß mir ʒe huff phillis die krentʒlein vnd ſing mir amyntas 

Ach ich wolt das ich euwer einer were: ein hirt euwers flebes oder rebknecht: dan ich hette die fraw 

phillis lieb oder amyntas wer mein bülſchafft oder ſunſt was liebē ich hette: wan es ſchon dꝰ ſchwantʒ 

heßlich amintas were vn̄ by mir lege in dem reben was ſcheides den die violen vnd hedelber ſeind ouch 

ich wartʒ vnd ſo macht mir ein ſcheplin phillis vnd ſing mir der amyntas dar ʒü 

Hie ſeind kalte brunnen/ hie ſeind weiche wiſen licori 

Hie iſt ein waldt/ hie verʒarte ich by dir mein leben 

Jetʒ haltet mich vff die vnſinnig liebe des herten martis in den 

waffen 

Jn mitten der geſchütʒ vnnd der widerwertigen feinde 

O licori hie ſeind by mir gůt friſch kleie brunnen: hie ſeind weiche mattē. vnd ſchöne holtʒ weld: da blib 

ich by dir euwiglich die wietend lieb hindert mich: der mars in ſein iſen waffen in mitten des kriegs vn̄ 

der fiegend 

Du biſt fer vom vatterland/ nit darff ich das allein glouben 

On mich ſichſtu ach allein der alpen ſchnee vnnd die herten kel⸗ 

ten des Rynes 

Ach das dich die kelten nit letʒen 

Ach das dir das ſcharff yſe/ nit ſchnide die ʒarten ſolen 

Ach du herte Lycoris on mich weyt vom vatterland ſichſtu allein der alpenſchnee vnd die kelte die am 

Rein iſt mit iſts mir ein ſchand allein ʒeglauben. den ich wurd es inen: befindē das alſo ſein ach das dich 

die kelten nit letʒe noch das yſe dien ſieß ʒerſchnide. 

Jch wil gon vnd waß lieder ich hab gemacht mit chalcidiſchen 

verſen 

Die will ich ſingen mit dem halmen des hirten ſiculi 

Jch will gon vnd ſingen mit dem pferfſtin des hirtē theocriti die lieder vnd gedicht die ich gemacht hab 
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meint da mit geor 

gica ⁊c. 
von eupdorione dem calcidenſiſchen poeten. 
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E6r 

Des hirtē buͦchs Virgilij                XXX 

Gewiß iſt in den welden vnder den hielen der wilden thier 

Mer wellen lyden/ vnd meine lieben inſchniden den ʒärten 

Boͤumen/ die werden wachßen/ ſo werden ir liebē ouch wachßen 

Jch hab mir gantʒ fürgeſetʒt: ʒe leiden diſe armüt vnd ellend in dem holtʒ by den ſungen thieren vnd 

iren 

löchern vnd da mein lieb ingrabē in die ʒarten iungen böum als gewonheit was der alten: das ſie vff rin 

den ſchreiben welche böum werden ʒunemen vnd wachßen vnd dan würt meinen bülſchafften auch al⸗ 

ſo geſcheen. 

Die weil will ich er ſůchen Menala/ vermiſcht den nymphis 

Oder würd fahen die ſcharpfen wilden ſchwin/ nit werden mich 

hindern 

Einicherley kelten/ die partheniſchen ſpring weld mit den hun/ 

den ʒů vmbgeben 

Dar ʒwüſchen wil ich vmbgon den berg Menala mich geſellē ʒů den waſſer göttin: Oder wil tagen die 

ſchnellē bebenden graſamen wilden ſchwin da fur ſol mich nit enthalten oder mirs verbieten kein kel⸗ 

ten: das ich nit vmbged die burſt. vnd holtʒ des bergs mit den bunden. 

Jetʒ acht ich mich gon durch die ſteinbeüch vnd die ſchallenden 

welde 

Mich gluſt vß ʒedrucken die Cydoniſchen pfyl von dem parti⸗ 

ſchen horn 

Glich als weren die ding artʒnie vnſers wietens 

Oder als ob der got lerte milt werden von boßheit der menſchē 

Mich dunkt ietʒ das ich gāg durch die ſteinfelſigen berge vnd durch das ſuſend holtʒ. Ein luſt hab ich 

das ich vßlaß die cretenſiſchen gſchoß vß dem partiſchen bogen vnd armbruſt. Gleicherweiß als werē 

ſolliche ding ein erquickung vnſer lieb vnd triebſellikeit oder eben als ob der got der liebe Cupido mieſt 

leren gietis vnd ſanfft werden: von der menſchen arbeit ſelikeit vnd vnglück ⁊c. 

Jetʒ gefallen vns weder Hamadriades noch die lieder/ ir weld 

weichen wider da hien 

Nit moͤgen den vnſere arbeiten verkeren 

Die waſſer göttin gefallen mir ietʒ ouch nym noch die gedicht vnd geſang O ir weld gond hien: den vn⸗ 

fer arbeit iſt all vmbſunſt der got iſt nit ab ʒewenden noch die liebe: ſie wil iren gang haben 

Ouch ſo wir ſchon in mitler kelte drincken den hebrum 

Vnd giengen in die ſcythier ſchnee des weſſerigen winters 

Noch wan die ſterbend rind dorret an dem hohen vlmerboum 

Triben der mören ſchaff vnder dem geſtirn des krebs 

Nit mag die lieb verendert werden ſo wir ſchon vßdrincken den waſſer fluß hebrū in mitten des wint⸗ 

ters: Oder giengen in die ſchnee ſchithie des füchten winters: Oder ſo wir weideten die ſchoff der moͤrē 

ſo die ſon im krebs iſt: welchs land vnd volck vnder dem ʒeichen lyt: So die rind oder rebſtock ſterbend 

dorret all dem hohen vlmer boum. 

Alle ding vberwindet die lieb/ vnd ouch wir/ ſollē der lieb wichē 

Diß würt gnůg ſein ir heiligē pierides euwern poetē geſungen 

Hie würt geʒeüge 
wie groß lucht fer 
tikeit vnd vulkādt 
hafftikeit iſt in dē 
bülern den gallus 
hat im vil ding für 
geſetʒt die er doch 
ʒu leſt alle ver⸗ 
würfft. 

 
 
 
 
 
Parthenius iſt eī 
berg in arcadia al⸗ 
ſo genant von den 
iungfrawen die 
dar in iagen. 

 
 
 
 
Cydon iſt ein ſtat 
in der inſell crera 
da güt halmen vn̄ 
vor ſeind ʒü den 
pfylen vn̄ geſchütʒ 
    Parthi iſt ein 
volck in orient dʒ 
ſich dꝰ bogē brucht 
für ir gewer in den 
kriegen. 
    Jetʒ verwürfft 
gallus ſein ange⸗ 
ſchlagen ſachē vn̄ 
ſpricht im ſy nit ʒe 
helffen vn̄ er mieß 
der lieb ſtadt ge⸗ 
ben vn̄ weichen. 
    Hamadriades 
ſeind die göttin dꝰ 
boum mit in ſter⸗ 
ben vnd geneſen. 

 
 
Derus iſt eī kalt 
waſſer in thratia. 
Siton iſt eī ſchne 
berg in thracia odꝰ 
ſcithia. 
    Ethiopes ſeind 
ſchwartʒ verbrāt 
Luͤt von ſonnen: 
genſit egypten. 
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haben. 

So er ſitʒet vnd mit ſchwangern ibiſch ein koͤrblin flechtet 

Jr ſollen diſe ding gallo vaſt groß machen 

Gallo/ des lieb mir ſo vaſt all ſtund wachßet 

So vil im nüwen glentʒ ſich der grien erleboum vffwürfft 

Die lieb iſt ein ſollich ſtarck ding dʒ ſie alle ding vberwindet: darumb ſo nuß ich ouch der lieb weichē 

Gnug iſts ir muſe das eüwer poet virgilius geſagt vnd beſchriben hat die vorgeſagtē ding: die weil der 

poet ſitʒt vnd macht ein geſchür vnnd körblin von den ʒarten ibiſch rietlin. O ir pierides ir ſollend diſe 

verß vnd gedicht vaſt genem vnd lieb machen dem gallo: des lieb mir alle ſtund wachßt vnnd ʒů nympt: 

ſo vil ſich der grien erleboum vfftriebtet am erſten angfang des glentʒen. 

Wir ſollē vffſton/ den der ſchatten pflegt ſwer ſein den ſingendē 

Des reckolters ſchattē iſt ſwer/ auch ſchadē dē früchtē die ſchattē 

Gond heim ir geweidtē geißlin/ der obenſtern kompt/ gōd hien 

wir ſollē vffhörē ʒů ſingē den die ſchattig ſtat pſlegt vberleſtig vn̄ ſchedlich ʒů ſein dē ſingeren: der ſchat 

ten des reckolter iſt ſwer: vnd die ſchatten ſchaden ouch dē früchten. O ir geſettigiten geißlin gond ʒů 

biß den der obenſtem komet: gond hien. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hie beſchlüßt vir 
gilius ſein werck 
vnnd redt ʒu den 
Muſis. 

 


